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Xt^eii/ Un 26Pcn Soi». 1832« 



etilem (Brief »on B<mf^e M $erm 9rof. fB5^, 

m\Ö) bei S^ncn entfc^)ulbi9en , bag icf^ ifjrei' gütigen 
Sluffort^erung, ton Svorn au5 3()nen 5U fd)rciben, nid;t 
na4)9efommen war. 5d) will jeljt üon 2(t^en einige Seilen 
an @ie ricl)tcn, wenn ic^ glcid; ni6)t 5U hoffen wage, ba0 
it^t Snf^aU in bem SSertiaunip 2(t^end 9ioAi veiiiffer fe^n 
weibe, afö ber eines Mmif^en (Brief«. (ES ifl fc^n>er 
ff4 2ft^en fo 5U tjerfünbigcn , \vk ein cljemaligci* ^cut^ 
fd)er gct^ian , aber fdjjwer aud) baS SBürbige ju fe^reiben : 

Zli i(^ t»om DiriuS ^uc Stabt l^inauf UMmberie^ 
linfS ben Cov^baluS gewahrte (wie ®trabo mit fSU^t bief 
iSebirge nennt/ wenn er benfciben Sßcg ma^te, unb wenn 

er, wk id) glaube, feine Äenntniß ber 2(ttifcten S5ergc 
blo6 auf bicfeni SBege ober in ber ^tabt fd;5pf(e, inbcm 
er ftct^ bie ^erge nennen lieg, mlfi)t er fal;), iinb in 
bcirfelben diicbtund ben b^bcn burcb ungeiDÖbnli^^ fr&b 
faQenen @4^nee weifgipfeltgen ^ameS, inbem idf vor mir 
ben ?)entelicu§ ober, wie er ffdjer bep ben atfen 7it\)cimn 
t>ief, ben S3rireffo§ evFenne unb red)tS ben Sor)nutto^, 
niad)t mid) ein fleiner aber ^o^er, f4)6n geformter iBerg, 
fcbeinbar neben ber Hh^poM, aber mit fetner fcl^arflinigten 
Se(Sfp{(e Aber biefelbe bervorragenb, {iutig. 6be i^ 
ne<b feine wabre Sage erfcnne^ taufe icb tbn SpcabcttoS, 
unb TOage fc^on feine Sage ^u bejlimmcn, benn war er 
ber ßpfabettoö, unb biefer, wie Ul) t?crmutbefe, ber ^ab^ 
re§berg (von Xvnaßag), ber S5erg, hinter »el4)em auf« 
gebenb bie ©onne beS 2(rbenif(ben 3a^rd i^ren £i(&tgang 
finfitng, fo mufte er fafl norb&ft(i<^ von ber Burg lies 
gen. SBie leb mic^ ber @tabt mi^m, befiitigt ficb ^war 



meine SBovaitSfeikutid wn bec ia^z, ober mein 8i^cäbe(toe 
mx ber 0. ®eorg ober 7(n<^e9mo$* @e(tfam, ba^ ©iraSo 

ten bi6^cr f. 9. £pcabetto§, ber m'c^)t einmal ein ^ügel 
5U nennen n^are, wenn ni4)t ein großer S^ISblocf barauf 
läge, unter tte o^«a, « ovofimt /mihard iartv, ^al^Uf 

unb fein IBtort Don bem fcbinen jebem Sh^mben Jm|)onis 
renbcn ®t ®eorg f)>r{(bt. 3<i^ (ielt meinen Bmeifel fe(l, 
tinb febe je^t^ ba0 id^ ben $(ato, S£()eop^rdfi unb 2(ntigO' 
nuö ^arppiuö für micb, ber «Itc ßpcabettoS überbieS ben 
^cnopbon unb. be^i ^e)'cbine$ @ocraticu3^ gegen fi(b 
^arf td) ein wenig weittaufttg mi<b auMaffen? 

2Cuf einer ^temlicb fleilen Srbbafe liegt , mie ein uti> 
gebeurer fieinemer Aa^cef, ber 8eB ber 7C(ro|>oli$, jab on 
«ücn ©eiten, unter ber norbojllrcben ddc felbjl Mon ber 
Unterlage entblopt, unb nur nn ber fcbmalern SBeflfeite, 
burcb bte aUmnl)Iigeve 2(bbacbung tn'S ^^al \)\mb, einen 
Aufgang gemibi^enb« X)er ILuopa^ bot biefelbe ^Cbbacbung 
wie bie ffie^eite ber SSurg , fo baf unten im S^al bie 
fcbrigcn gladjen fn(l jufammen laufen; oben über m ber 
£)|!fcitc ert)cbt er ficb in einer bebeutenben gelSmaffe i)oäj 
über bie ernjd^ntc (Srbabbadnmg ber 2(fropoliS, wo feine 
©ubfeitc mitteljl einer in ben gelö gehauenen SSreppc gu« 
gonglic^, bie unb befonberd bte 92orbfeite in febr bts 
' beutenber ^i^e aOef (Srbe beraubt iß. Der Dni^psflSerg 
(icb nenne fo ba6 gange bie ?)nt?): an brep ©eiten «mge* 
benbe fleine ©ebirge) beftebt auger bem !)[)?ufeion, feinem 
b6d;fien ^unct, beute t)om 58olf mit einem auf baö SWos 
nument be$ ^biIopap))ud ftcb be^febenben Stalienifcben 
Flamen o^m (Sedja) benannt, oud ber ^6be ber f)tt9r 
unb bem bi6ber gew&bnücb fo genannten Spcabetto^, aug 
ber ön ber ©übfeite fajl eine 93iertel|!unbc weit ficb «^fft- 
lieb erflre^enben TCbbadjun^ biefer ^o^en. I5ic glacbe 
biefer 2(bbacbung beilegt mei)lend au§ nacftem 6tein, babec 
man nocb bie tiefen ^agengleife ber Strafe 
^mifcben SRufeioit unb Dnpir eifennt, neben werter 
^ur W>(citung be5 Safferl eine ftma 1 Sup tiefe unb 



Digitized by Google 



eben fo breite fRimu in ten 8el$ se()au€n ifl. SBd tiefe 
SelömdfTe ft4^ gegen £)flen iin b^tnttnUx über tte (^r^» 
füö^^ erbebt, bietet ftc »Übet bem IBorea$ ble fttüm 
unb faf^Ien %tl9wintit. SDafpelbe ifl 'ber gad an bn 

9Zorboj!fcüc; ten gelfen l>c5 noiMid^eren ter brew ^6()en 
becft nur an ber 2Be(lfeite ßrbe. T^cx iijmaU bösere ge(5 
ber ^nyj; iji grogent()ei(§ in jene ungeheure £luabern 5er« 
^ucn, toetctic bte runbe SRaMer ber ^nvv btlben/ bo4^ 
erfennt man audft bter no4 bkfelbe (^igentbAmii^^feit. 
Vm tomigllcn if! ba6 Stufefon gegen Stoib sjDfl entbloßf, 
aber bie nöcften gcBwante feiner ©übfeite fint) fafl übaaU 
unsuganglid). Zn ber entgegcngcfcl^tcn <2eite ber ^fropOi 
US, etwa t)ierinal fo loeit entfernt- aie ba§ ^ufeion, liegt 
bcf ayiog Fmifyw* S>it fcb&nen Linien feiner (Srbbafe 
erbeben ficb ütt ber 4>iie M Vart^eno», aber (0 aQmdbKd# 
baf eS fcbwer tfl 5U fagen, n>o ber ißerg anfange. Tiu^ 
tiefer S3afc (leigt an ber 9?ortfeitc (leil, an ber (©ubfcite 
anfangt fajl in gleicher ßinie mit ber SÖafe, eine bcbeu- 
tenbe %ü^tuppc auf , beren oberfte Sfdcbe mni^ greger i^t 
att bte tietne baratif gebaute Qaptüt M bciligen (Seorg. 
SSelter bfllid) n)irft biefelbe Bafe notb einen n{(bt t^iOi^ 
fo b<>(?f" I oJjc^' i" tcr 9iid)tung Dt>n 5Ö. nacb ^. längeren, 
üon 'ber ©tabt uufid}tbavcn gelö auf, beffen $8crl)aitnig 
}U ber ^rbunterlage burcbauS taffelbe ijl; wk jeneS. ^ti 
ber norbwePltcben @ette ber (Srbbafe be^ b* Seor^ liegt ein 
groger natfter unb an ber Slorbfefte eti«ad tnU 

fcrntcr ein jwepter naifter gelS, ber f. g. Keine ^nebedmo^, 
bcffcn ^ül)e bie be6 ^rbfcgd§ bc§ (). Öeorg crreicbt. !i)iürb5 
ojllid) 00m b* ®eot"g breitet fiel) baS eben fo bobe 
geBgcbirge au$, baS man bi&ber ^riteffuS genannt, 
bepebt b^u^tfaebiicb au$ ^n>ei grof en 9e($ma|feni uie oben 
eine audgebebnte %ii<bt biCben, auf benen fe(b(t Siegen 
fein gutter ft'nbcn. £)er ©eorg ijl von blefem ©ebfrge, 
ti'O^ ber 9^U)c, fajl ganj^ getrennt, fo böfj eine 2antfiraf;e 
|»i)4)en bepben binbürcbfül^rt. 3d) biaud;e nid,H eift 
(fioa^nen., ba| bicfer f. g* IBrUeffud, ber 1^. J^eorgSberg, 



I 
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_ 6 — 

ti< 2lfrcpoliö, ber Ttrcopag unb ba$ fleinc ^n^irgcbir^c 
(gine ^Hti bilben. ^tefe ((eine SteiU gekost ftc^tbac noc^ 

mit legtet Vnfbcmffmi ^hf^n ftitft ber (Me |inmifd(»ovf(ti 
ftnb ; He im ®tamm ni^ren fBur^tln. jDal^ct 

(omfponbiren auc^ bie l)ocbflen ®pi^en biefcr Sleiljc mit 
ben SQbi)m beö ^pmettoö felbjt. (5§ folt^t bicraug, bog 
ber 3riiTu§ feineSn^egg ald ein S^ui beS Cebion be« 
uaä^Un i% dt ^tt^btt dati) bem 4»9mettoS an, unb bet» 
Ü$t bfefm etfi, wo fein iBetee f^lntet*m 9ni^rBebirge fall 
»erfc^^wlnbef. %u6) jenfef» beS Sliffu« jctgen bie SBuraeCn 
beS ^ipmeftoS ^um biefelbe örfc^einung, »ie bieös 
fdfö: auc^ l^iet finben ftc^ folct)e ^eroorragenbe gclSi^ugel/ 
bercn iä^e @ette bem fßma^ ^ugefebtt t|L 

Semelftv ic^ bie fftatnv M XemM bon Tltbm tmb ; 
feinen ni(|iften Umgebunden betrachte, beflo mebr überzeuge ' 
icb mid); bag !)ier bie gtutl) unb ber 5Borea§ einft große i 
äerjlorung ongeric^tct. @o unb nur fo, glaube id), erftdrt 
(ttf^.bie IBefd^afenl^eit ber belt^riebenen ©ebirgSreibe. 34^ : 
tternukg swar ni(bt# S^nen eine en(f)Nre4^enbe ^efc^ireibung \ 
von ber fc^netbenben ®ematt bed bom ^rneft ba^erftbr« i 
menben fi3ored§ ^u geben , xoit wh fte in biefem 9{onat 
empfunben; aud) bewegt er je^t frei(id) nic^t boS fleinflc | 
©tcindjen. ^oö) waS er jel^t ni6)t üermag, ba» t?ermod;te 
et fruljer mit §ülfe ber giutf). ^ie t?om ä3oreü§ ^erans | 
getriebene %iut1f entbl&fte jene Seifen, befio mebr^ iemcbr ! 
fle bem Sturm auSgcfelt »aren, beffo weniger; fe gr&fern . | 
©cbufe ibnen ein borKegenber S5erg gewahrte. S)er f. g. i 
S5riieffuS unb ber f. g. Heine ?rnd)eSmu§ f4)üfetcn bie 85afc , 
beS l). ©eorg; bie 2(frü^3oliö unb ber 2(reopag fcbüfetm | 
ba^ ^^ufeion; bie gan5e fJüiii)^ fcbü^te bie ^ur5eln be§ 
$9metto$ ienfeite M StifTuö, auper mi> fie ber an b(9bm | 
S^eiten be^ TShopoM burdi^bringenben ^iuti) 9>reiS gegcbm 
waren, ^urcb cber biefe würbe bie ©übfeite be§ SKufeioii 
entblößt, tt)0 bie eingcbrungene SBaffcrmaffe ifjren cinüigm 
'<abfluß $^atte. S3or 'Mm aber xi$ fte bad @rbrei4) ^ifct^en . 
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ber Wro^ofi* «nb bem ©eorg \)\X[m^ , Um \ikx war 
fein gclS, bcr Ocmfelben einen ^aXt gegeben ^atfe. SBo 
Die ^ 6 ^ e ber gfutJ), ober roo S)erge gegen bie S5ranbiing 
f4^6^€n, ^ben bie i^el ein« runbevt gfekt^mifiger flc^ 
«bteclrenbe Seim, wie ber itpfon»» tiiib bie ^igtl ienfeit» 
b«« SlifTuS, Qugcr ^nter jenet Sb«ioffniing Iffficb t)oii 
tcr 2(fio|)ori§. ^ier raubte S5oreaö tie £)reiH)pM, ober 
nad) einer anbern ^agc auf tem eben fo fe^r ou^efefetc» 
JIreopag beffen norblictyc fo untergraben würbe» 
baf grope Seil^ucfe b^rabfiAr^in« £)(^ne beii ®(lHt| 
M ^reot)dg'S wire von ber SSeflfrlfe fein Aufgang ^ur 
Vfro))Oll9 geblieben. ä)?an w&rbe bonn mit @cbn)ierigfeit 
on ber ©übfeite einen gewonnen (jaben; benn wiewol)! 
bie 5Rauer ^ier ben geB verbecft, fo fie^t man bec^, baf 
bie ^ereingeworfene giutb an btefer (Seite auf biefelbt 
Seife wtrfte, «rie an ber eubfette bc« Sttufeiüii. — iBe& 
gfeicbe i(^ nun, »oi 9falo int i(ritia$ bie %egv))ttfcbeii 
^riefter bem ©olon berichten Xh^t, fo jweifle ic^ nic^t, 
baß er ^ier etwa^ met}r al^ blope ^icl>tuug; baß er feine 
wa^re 2Cnfi(f^t über bie urfprunglic^e SSefct^offenf^eit ^Crb^nd 
M>€ S<^<n wollen. 3<b f>nbe baf&r cinett Sninb 
in feinet »eR^rdbiing ber Vtfontifi^n Snffr^ bie im 
Orunbe eine IBcfc^reibung mm Sttttti^c^ia mit bem 
^^afen ifl. ' • 

Docb ic^ f (b^e entließ ^um S^col^ettoa^ ^urucP » ^tafi^ 
^at offenbar bie 2(b(uf^t, ber ^re^Ii& eine red^t grofe - 
littBbeiming ^it geben $ er erweitert ffe na^ bie9 @eitci|i 
na4^ eiben bi^ an bm Süffuft nnb Cribanu^, noi^ Seftcn 
bis über bie ^ni)); l)inau§, unb nacb bi^ an ben 
ßi)cabctto§ ({)ier eben erprcdftc fie ftcb füblicl> bi§ an ben 
giibanug)^. SBet in 2Ct^en bie eteOe tieSt, £ann fie 
uitmiglic^ anber» tdüm. S&ollte $lai», woft bberfUiffig 
fn^tt.wfirbe, neben ber fhiyir tto4 <iti< ^Bbece Smiii 



1) ^(aton im f)^iabro6 229. 

2) |)Iatoii im J^toi 112. 
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öngeben, er f)htU n)ol)l lieber ba§ weit über bic ^n^jr ffd) 
«rftebenbe QRufeion, alS ten unbebeutenben ^ügcl norblid^ 
von ber ^ixi^v genannt, ber taum t>ux6) eine leichte fSev» 
liffiiiig m i^et Vtiyp getretmt ift, tinb fiftxMvIic^ bett 
Xudbntcf: Iii vov fMirai^iiipt; v^e IhmvoQ n^ttt^, 
abgefe^en baoon, baß biefe 2Cfro^o(l6 cfiie fe^t t)err4^ob€ne 
(SJejtalt erhalten würbe, wenn bie ^npr inner()alb, jener 
^ügcl auger()alb Idge. a>crfefete ficfe ber Slebenbe in ©e^ 
hänfen auf bie ie^ige 2CfropoItö, fo (ann ber ^iahttM, 
trv @icn|b«rd %w ua^arMU^ v^g Ihmvist nur btr 
@€org, ober ttr f. g. 2(n<M«no^ fe^n. erreichte 
bie 2(fropolie füblid? ben (Sribanuö: fo mußte pe ojllic^^ 
ben b. ©eorg jur ©renje baben. — Scb entbaUe inicft 
aller ferneren ^nwcnbung beS iDbigen auf biefe 2((ropo(id 
ber ^59|)tlf4ien 9>rte#er, inbem nur iwiiicife, ba( ber 
89€abettoi, in fir&ßertr 9li(e ter Wr#o0^, ben färffleii 
@(bu^ berfelbcn gewabren »Mie. «Daß bie \mm CfH« 
ricbtung ber ?)latonifcbcn 2(fropotiS im Allgemeinen febr 
mit ber (5tabt 2(tben überein|itmmt , ijl wobl fcbon 
fiitber erfannt. S)a(felbe güt oon iener {uM>onirten 2Utiä 
be^ng berfettcn. 

9ti<ftt feiten liegt fA% am Storgen (o|er SRebet über 
ber öbene, ber ©tabt unb felbjl über bem gelfenr Kantor 
ber 2(fro^oliS ; wenn ffd) nun bie 9^ebel fenfcn, ©rfe unb 
2Cglaurod ficb bon ber ^urg b^f<ib|lür^n, ber tmüi 
' gleicbfam jlc^ bffnct iinb @ricbtbonto^ ir ifl, {»fb 

gen »bbl i(ri^m um bie 2(frot>oIib ttnb ben Spoibettoft i 
}u fpieten. ^ ,,2(Ift ZÜ)tna , er^ablt 2Cntigonu» (Sarpßtu^^ ' i 
ben fipcabetto§ t)on ^entele (ober ^aHene) ^ur ©cbu^webr • I 
ber ILtxopoM berbeptrug , braute ibr eine ^rabe bie 9?o(b3 | 
riebt, baß ^ricbtboniod iv tpaveQ^ fepp worauf bie ©ottin 
leiber ^ fr&^ ben 83erg binmirf, »o er ie(t i^"^). ! 
SRog St^ene bon l^entcle ober ^Daflene (tcb gtaubc bk 



3) Vnttdono« oon Jtarofto^i SSunbcdMire (fikfi^tm. iZ 0. 
' 22. IBccemomu 
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tM^Atn geben h^M) getoiiitnen fe^n, i^ben Salld muß 

tcr £t)cabcttoS öfilid) tjon tcr 2(fropo(iS, unb jwar in 
folc^et Entfernung liegen , bag er 5n>at ber ^(((opoitö feine 
^dgxä^tl^t'ift, aber boc^ ben SBunf4^ erregte, er mhö^U 
tmö^ ^rifkre Mf^t eini firpti* 34 nMige bUfe CrHintng 
e^c bie 6te0e im 3ufaniment}ang burcbfeben 5U (6nneti. 
Sfiut ber (). @corg fann jener Jipcrtbetto» fepn. — ffiie 
bebaure id), bag ic^ f:ier ntd)t im S3eft^ Sf^rer @(t^rtft 
iib€t bie ^acra ber ^ineroa $olia§ bin. — ' - 

34^ lomme ie|t citiim brilten 'im eigenüic^ilm 
Sitme matlftematlfc^eti Be»cf5.' — S^eo)>(rafl, na^bent 
er von meftorologif^^en IBeoba(!(^tungen an S3ergen gerebet, 
bemerft, eä fomme babet; febr auf ben 6tant)punct bed 
föeobacbtenben an, benn man muffe immer einen fofcben 
(^nomon babcn (an loelcbem; nic^t auf loelcbem ^ man 
bit f^hadftun^m taüi^t), fcyen an d(wi{fen £>rtcn 
tfi4)tige 2(fironomni aufgeflanben t fo babe ftcb SRatrlfefoft 
in ÜÄetbpmna burcb ben 5Jepefpmno§, ^(coflratoö in Xc* 
iteboS burcb ben 3ba unb ^baeinoö in 2(tl)en burcb ben 
2i9tab€iM bie ^unbe oon ber @onnenmenbe ermorben, - 
»cli^e t)on (e^term cm)>fang€nb SReton ben neunaebniäf^ri« 
gm St}9tM befUmmt ^bc Stun Hegt ber 3ba bem 
auf Sen^oS beobac^enben grdbe fn'ber Ridt^tong, too 
Am bie ©onne jur 3eit ber @ommer=3!rope aufgeben muf. 
66 feblt mir an anbern Seugniffen über bie Sage beS 
Se)|>et9mnu§, allein ^bcopbi^^f^ gi^^i 5")^ genaueflen ^e^ 
fümmitttg bar&ber baS ftcberfle SKtttet. Gr fag notbwenbig 
oftsiiorbsiflctd^ wn SRet^^mna« . 3n berfelben Ri4»tung 
liegt ber b- @eorg jur ^Vnr)x, wo !!Äeton'0 ©ternworte war. 
@§ fonnte in ber Zi)Cit feinen beffern ©nomon geben , alö 
biefen ^pcabetto^ mit feinen f4>atfen gormen, an benen 
ft4^ bie gering^e ^(boei^ung ber $obe ber aufgeben« 
ben 6onne w^me^en lief. — 9U4 liefen iBeweifen 

• 4) .a:beopbra{t »Ott ben deid^n ber SBiiibe. A. 1. §.4. 783. 
6(^ibcr. 



firnmtn 6ic üicKcicl;t aud) jenem c(t)mprogifct)cu Ux), t)on 
t>cm id) au^^^an^cn bin. SDcr 3f?amc ^i)caba§, t»enfe ic^, 
mag wc^l auc^ aufcr 'iCrfatien in bcr ^prac^ beS §8o((^ 
üblich gewcfen f«9tt, wie auf. Wit Qkkct^ifi^ @4KrbeiK 

jeidjnft ®o niO)!, fo mögen We offen ?)era§9ifc^cn Sßu 
wo^ncr 2(ttica*$ fic^ bcn l^pcabettoS üinbicircn, unb mit 
il;m bie übrigen S3ergnam€n auf — ettoö ober — effoS. 
(f§ beburft^ nicl)t cr(i eined ^(^aemod ober 9}?eton, um . 
ctnfact^ ^cobüct^tuitd }U imi4^n, tie S^eranlalTtiiig 511 
jener IBenennung ^ah. 3^ hxaud^t n\6)t $u temerftn, 
b«f ficfe für ben von ter alten rroP./j?, bcr Hhepom, 
beobad)tenben baS. SSerbdItniß bee 2t)cabe((ü^ jur aufgeben^ 
ben ^onne im <5ommcr)ol|li5 wenig dnbcrt im fBergki(^ 
mit bem ^anb|)unft auf ber 9nr)v* 

ffbxx wenn ber ^. @eorg ber e^cabetted iß, begreift 
man, xck ©trabo, uni nidfi anf feine f&nf Serge wif 
iv ovo/ttavi ^uräcf^ufommen , an einer anbern ©teile 

(X. 2.) '/i>«x?;j^ ymI Nr;gtTOVt '^&7;vas ictcl Amaßiff-- 
top, ^Poöov yMi 'jiiaßvQiv imb Aav.tdaifiova xai 

Tavy^rov |)ariattelifirt. — 2)eie Keine Sei^ogel nbMi^ 
9on ber 9npx mt ben beutnit^en ®pmn ring» 
mit (Sebiuben befe^t, unb ^war giim ST^eil bebenfenben. 

Sßic terfragt fic^) nun tamit, wenn eä im 2ten ^^ialog 
beS @ocra(ifer§ 2lefd)ine6 ijeißt, bei ben @a;tl)en würbe 
baS ^)auä beS ^olption ein eben fo wcrt^lofer S5efi| fe^n, 
afö In Oetzen ber' S9cabetto» 9lur einen fallen 
tonnte ^ocrate« |ler mit bem 9^amen Si^cabetto« htad^s 
nen »oEen* 2)aJ er aber (nnb bie 3itl)encr; bie gelöfuppe 
aüeln xar i^oy^v 2pcabctto§ nennt, ijl fowo^I burcb bie 
oben befdjriebcne SSefcbaffenfteit be§ (5rbfegcr§ oI§ babur4> 
begreiflich), m früher, na4^ ^t(itM äeugnip, unb no^ j 
iungli, wie 9^ bie iUeren. einmo^ner TUktn^ erinncm, 1 



@.400. Z^.nL Sä. HL Seifer. 
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£)[tt)engarten ben ^erg umgaben, woburd^ bcr ^rbfegel 
TLuQß cnt^o^en xomU, unb nur tct Sei^ ftc^tbar blich» 
IfiM)^^n fe%t im £>ec0iiorticii6 im 8cfyii4 &(<f 
Bomay gan^ung M tnNfene ibbreti^ um ben {pcabdtot 
beul fruchten in ber 9)tafmfc^cn DZi'cberung cntgccicn 
CsTfoi TOI/ ylvxaßf;rT 6r) 25aumpflan^uni^cn 
um bcn ^ugcl noxUid) Don bet $119): l)iUtn enttveber im 
QmmdfoS fcpn mbfkn, obif uumittclbur unter bcr SRauc? 

Sttnt €c^(uffe rufe ic^ no4 ben Slnflopb^^neS ^um 

Beugen, bcr ben (5uripibe§ bie madjtigcn Sßorte beS 
2(efc^pIo$ IBergen oergleicben lapt: ovp ov Ätyfie 

' &mt m&d^e iö^ nun au^ bcm 2(n€^€tao$ feinen 
nra^ren 9Iat onioelfen. 3^ ^^i^ oben enoibtiten, 
^kt Up ben Sranfen f. g. f leinen Znö^mei, t){e(Ietd)t 

ta^ fid) bie S3afe bcr (Statue bcS 3eu§ 2(nd)eSmio§ fanbe. 
TCn ber Sßejlfeitc füt)rcn Stufen in ben ^icmlicb jleilen 
genauen, einen guß breit unb 2-4 3ott tief binauf, 
Uttgefabr 50 an äaf^U Sffio biefe Skippt Vs i^nv ^bkt 
cnei^t, t^eilt fte ft^ in 2 Zmt, bfe ^ 6 9u$ bon 
einanber entfernen. ®o bic Stufen aufboren, beginnt 
eine wobl jum S^b^il burc^ 9J?enfcbenbanb geebnete Strebe, 
bie allmdblig aufßeigenb fid) an ber ©ubfeitc beS geifen 
^erum^iel^t/ unb auf bie $&^e ^inaujfubrt; bet SBeg t)on 
iter, bem 6jUi<ben 6nbe, M 5U bem ber @tabt ^u^tUl^ts 
ten wejlltcben n>at bieSei^^t tnxd) 2CuffüUen geebnet, ^m 
weflticben ^nbc ffnb jwep ^Quarrecö, einS »on 20 Su^ 
unb ba§ wcjllicbere t)on 14 gug in £luabrat, jum ^t)cii 
in ben gelö ge()auen. 7(n üielen ©teilen pnöeu ftcb ÖiiUen 
wn 1 3ett ^urcbmeffer in ben <etö genauen , n^ie eS 
{<t^eint im IBefefligung bon £luabem. Sened £luabvat ))on 
14 gug n)ürbe ftc^ febr ml^l eignen für bie 83afe einer 



6) 3Eenop()on OeConomifoS 19, 6. 
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coloffafcn <25(a(ue, unb faum ^atte ein beffem ^unct gc- 
tvd^lt n^erbcn tonnen, ald tiefer, ftc^tbar Don fa(i ietcm 
9)unct ter (Statt, einem großen ^beil ter (Sbtni, t>ott 
ter %(|Kifnif4Kn itnt SKarat^^onifdKti 0tta$e. 2)etm«((^ 
Hn <4 ädergeugt, tag tiefer Seid nfd^t ter Vn^edmod 
te§ ^öufaniaö (id) erlaube, fein anbcrer ^cbriffjleücr nennt 
il)n) ijt. SBenn er ba§ 9)?ufeiün einen Xorpog nennt, 
fonnte er unmoglid) jenen (felbfl mit tem 3ufag 
ov /ii/a) neben tem |)arncd; 9)ente(t€ti$ unb ^mmettoft 
unter tie liffimi unt wenii er tiefen nannte, fonnte 
er nnmigli^ ten naf^en ßpcabettoS ibergeb^n. — 59 ter 
3(nct)c6mo6 fcieffeitö beö ^pmettoä fud)en (wie wafjr« 
fc^einlicb); fo fann er fd)n)erlic^ ein anberer fepn, al§ bad 
ftetne ©ebirge, welches bi§t)er ben Flamen S3rilef[od ge- 
f&i^rt. 2)ie iRamen ter fibrigen ftnt bthnnU ttnb ed tfl 
niÄt 511 t^erwuntenir, taf auf einem fo ^u^in^lid^ ®t* 
birge aUc @|)uren ber <BU\tm unb ibrer S3afe (fo weit iö^ 
e§ t)ahc unterfudi)en fohnen) üerfcbwunben fmb. 

konnten obige 3n(en 5ur ^erbeutltc^ung beS ^itbeS 
iDon ^ti^en unt 5ur ^erid)tigund ber ^))ogra^bie (Sinige^ 
bcii^ogen, fo tfitfte icb üu^ htp St^nen, 1». ^. 9r. , wegen 

l^teiOieicbt 5U großen ^vt^f{i\)x\iÖ9Mt €ntfcbulbigung ftn:» 
ben. — 2BoUte it|) in bic 3;opogra^)()io ber inncrn ©tobt 
eingeben, müßte id) freilid? bie ©renken cine§ iSöriefeö 
weit uberfdt^reitem Sd) iDÜrbe nicbt umbin f6nnen, in 
i»iefen |)ttncten Don Stirer %n\id^t, in no(i^ mebreren f»on 
ber Seafe'd unt antrer 9leifenten, abjuwetii^en, tie turc^ 
ibrc faffdben ober mangelbaften Zusahen eine ÜÄenge Srrs 
tbümer veranlaßt, ja bie SSopograpbic von 2(tben ganji 
1 1 4^ e n t f! e t ( t b ^ b. e n. <5o gefcbloffen 3bre ^opograpbie 
in ftc^ ifl (n)ad fic^^ t)on ber Seafef^fen weniger bebau|)teti 
Mt), fo (onnte fte tocb nitf^t mmeiten, ftcb an iene 
2Cngaben 4n5ufd;(iefren. €He werten mir tiefe S3cmerfung 
t)er5ciben, unb wie icb boffe, wenigften§ in ben ^aupt^ 
facben meinen cibwcid^enben 2tn)'icbten beiilimmen, wenn 
id^ nad^ meiner ^üd^ef^r ©eiegenfKit ^^^^ werte, tiefel« 
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btn audfuf)rlid)er tariulegen, unb mit ^ülfe einer nad^ 
^ genaue^ii S^efTimgen entivorfenen Qf^axtt )u begrutis 

httt tin^ ^(eant^cd, aufj^ettommen. 2){ef<fbe witb jcbc 

SrJ)6l)ung t>cS S3obcn», jebcn S^I^/ jcben Ovefl oifcr @es 
bdube, icbcn (5infd)nitt in bcn (Stcinbobcn, jcben JBrun? 
nett/ jeben £luaber aiter ![J?auern angeben. ft((^ 
toegen M griferen S^aa^abe^ ni<|^t auf bie große Sattt 
bringen [2(t, wirb eine Reinere ^ur Serbeutlicf^ung ber 
n&d)flen Umgebungen oufnel)men. Sa9 bie 3ei4^nung 
nicl^t geben tann, werbe id) burd) 5ßcrte erfe^en 
fucbcn. ^)crr ©cbaubert unb iö^ unterfucf)en in biefcn 
^gen noc^ einmal baö Zerrain, unb id^ benfe, ed foU 
nf4(6 unbänertt bleiben , waS ^ ^i^c^ ift. 



3(i()en, ben 6ten 3am i833. 

(Es (dt mit an einer |»affenben ®etegen|eit gefe^tt« 
bietet iBrief Abgufenben. Crfauben Sie, baß iä) mit 
einem ©lucfwunfc^ 511m neuen 3al}r eine S3i(te an Sie 
rid)tC; ju ber mid) 5i)r SDBo^)lwoIIen unb S^re freunblid)en 
^eußerungen über meine früheren Briefe ermut()igen. Sin^ 
ben ®tei baf ber 3n(alt biefer Seilen bad publicum in» 
lerefftren fann, fo nimmt fte oieHeid^t ein jBuc^^inbler, 
um fte auf einem fliegenben Siogen in bie SBett 511 fenben, 
gewig, wenn ©ie biefelben einiger S3emerhingen würti? 
gen. Sd; niocbte lieber fO; a(§ in einer ))biio(ogifc()en 
3eitrd)rift, ^ugleic^ meiner ^etmat(^ ein Seichen metner 
(wiffenfcf^aftltd^en) Srilicns geben. ^ SBenn nid^t, f» 
beuten fte loenigflenS meinen Sunfc^ im guten ®inm 
®eit)ai)ren ©ie \\)n, fo \)ahm ©ie bie ®u(e ju flreic^en, 
waä übcrflüfftg ijt, unb ba§ ©anje 5U betianbeln nad) 
S()rem (^utbünfen unb SBol[)In>oUen. — mag freilict^ 
ml^l felb^ unter ben 9)(ilolegen SSiele geben, benen eS 
glei<^gftltig ift, ob ^ier ber gel« bort mit (Erbe be^ 
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btdt ift; ob in Dlato'^ ^idj^tung au((^.SBabr(»cit entl^atten 
fc9 ; ob ble' £)r€it(^ia ^ier ober bort getonbt fep (toie bem 
eocratcg) , tinb \iiS) lieber gonfni , ob ein AoToii ober 

©emifolon i^u fefjen. 3Me SDic^fj^ ^^^n^^' wirb ftcb 
fd)on eine genaue S5cfcJ)reibung bcö 3!emun§ gefallen laffen, 
unb oieQeicbt nur »unfeinen, baß jte ein onberer be(fer 
Semacbt ^^ag man ficb 'benn oorliuftg begnüden. 

b^be t7or einigen ^agen ben 9iäubern ober ben 
. ®er&(bten «)on 01iubern ^um Sro^ eine SBanberung nacf^ 
9{aru^ unb burcb ben f. g. fl3riIe|Tud gemacht. SMe gel« 

fen geigen ^ier benfclben ß^aracfer wie um 'Ät()en, überall 
ernennt man bie Sßir^ung be§ S5orca^^an ben jleilen ents 
hlb^Un gelSwanben gegen SWorbcn. — £)ic 9Jegentfd)aft 
tfi no(b immer nicbt ba, unb folglicb ifi eö fafi unmbgU^^ 
obne ®efabr {t(b meit oon ber &aht ju entfernen, • ed fep. 
benn, baf man in fe()v jablrcicber ©cfellfcbaft fcp. TCucb 
Pub bie turnen ^nqe unb bie ungero&bnticbc SCalk avd)aos 
togifcbcn ^liJanberungcn nicfet gün(lig. ^ic brei) großen 
@ebtrge finb mit (Scbnee bebed^t, unb trenn ber faUe 
IBoreaO aufbirt, bringt ein toarmer ^floM gewibnUcb 
einen fo Warfen bicbten Siegen^ befonberS in ber ^ü6)t, 
xvk man ibn im äbrigen @uro^a fd)n>er(icb fennt. (&\n 
paar 9}?al babcn wir in golge einer foldjen ^ad)t (Erbfloßc 
erlebt/ üon benen einer einen ©teinbalPen (worauf früljer 
bie aaffettens tafeln rubeten) im'^eriilpl be3 ^ofÜfumS 
beO SSbefenMem))eI# bcntntergeworfcn. 3<b begreife iefet 
bie ,,(gine tRegens9^acl;t" bepm ?)rato. 

Ueber bie SD^alerepen an biefem S^em^el unb am 
Vartbenon werben wir bur4^ einen frans&jtfcben %(bitecten 
Sourrp, ber wrigen '€$ommer f)kx gewefen, unb bunb 
einen Snglifcben 2(rd)itecfen ^rennigt()ürn mit bem icb 
^aufi'g bie Stempel befud^e, fe^r intereffante 2(uffldrungen 
erfealten. SDSie fcbr ifl ju bebauern, baß (Stuart unb feine 
9lacbfoIgejr nicbt igrifere ^ufmertfamfeit auf biefen @egens 
9anb manbten. Stuart gicbt SeQierungcn M ^cuiptut, 
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he ntemoid attbcf^ afö in SatUn eri^rten / unb ie^t nur * 
noill^ ^ fe|)r gmotier ttntcrfiui^iitig hm^ tifin tm 
Sl^armot geri|t( feine Sov^etd^nung unb burd^ eine (eife 

©c^öttirung bc§ SO^^rmorS crfcnnbor fmb. — 3m ^(öges 
meinen lagt. fiel) bc^aup^en, alle iCrnameiite (bic mn 
Svecl^t^euni tn ^^eüef gcarbeUct fmb) am ^))art()enon t ^be^ 
fevdtcmpel unb (t^ Uf^tt (o eben von 9{(amnud i^urixd) 
m Ztmptl ^er Stemeg^ gematt »aren/ unb {«Dir ftnben 
{tc^ '4m «Oen brep d>em^In flelS biefelben IDmamente an 
bcn correfponbirenbcn 2(rcbitedur|lücf en , \o bap mit einiger 
2(ufmerffamfcit eS leidet ift, felbjl bic unteutlicbllen Spuren 
etne§ £)rname)it$ ergangen. 3ebed £)maiNent xoU 
bemerft, buic^ feine ^nien im äXarmov t»Qi9e§eU^nef. ^bUs 
fcftc Sorjelc^ung »ttvbc gemacl^t, war baS £)mament In 
fRaitf au^suarbeiten. — SMe nacl^fle Zxheit be^anb (wie 
man na4 einigen @fcUen (tel)t) barin , ba^ man bic 
SÄ äff c bcö iDrnamcntS, einer IBlume , üon bem . 

umgebcnben 9J^armor befreite, unb fo gum 9?clief machte. 
9tü4f bC^fei QCfbeit burdftthi^en bo« SRarmorßucf gielcbfam 
jwep gla^jen, ble tiefere, be« Selbem , unb ble l)5^cre, 
bie überall in Qkiä)QX S^hi)z über bie unfcrc ficb erl)cbt. 
ßin 9)Manber ifl in biefer gwcptcn (Station i^odenbet. % ^in 
©lumenornament bcbarf nocl; einer briUcn Zxbeit, ber ^(«6= 
meif elung ber einzelnen Blatter. Wlan ertennt bte^ beuts 
llfb an ber fäblid^n »mfprlngenben @elee ber @toa be$ 
(Srec^tbeumS.- ^Qte nici^t l^ierauf jid) ba6 atft^xov i% 
rov ivTos be3iel;en ^)? 3cb fann bie (5cbn)ii • igfeit beS 
2(uöbrucfS md) ber ^üct'l)fd?en (^rHavung inäjt rcd)t über= 
n>inben^ xvien)0()( tcb glaube, baß S36db in ba- ^ad)e 
i^fommen ffiecf^t f^at, baß man namltct) i»om ^^[nt^emion, 
^uerfl ben ^(!)(i(. aufarbeitete, too ber 2Irbelter fpita tutd^ 
dngren^enbe Steine ge(){nber( fet^n fonnfe. Gtnen Sßtm^ 
liefert ei?en ber innere $i(aper t^er @üb;<5cite ber (ctoa, 



8) 3n ber SnMrift über ben Sa« bH Sempet« ber Vtbena I^IIal, 
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tt)0 tie 6f!n'(i)e S3Iume ooUenbet, bte zweite in Ut Ufditic, 
denen ^m^Un Station unooQenbet gelaffcn ti!. 

SM erec^tf^eiim t^t burdt^ eine t&rtift^e SBpuAt fe^t 
$efifeett. bet Mi Aber ben itor^aHben fe(^!t ble eber^e 
fRei\)t bet ^lintf^en unb oIIc§, was barauf tu^)te. S!)ie 
jc^t obcrjlc, olfü urfprunglid) ndcbjlobcrilc ^nntf)e, Jjat 
6 Su| 6 30Ö ßngl. Sange. 25ic ^m^U, urfprünglid) brifte , 
Don oben (unb fo(gIi(b aucl^ bie tiif9>riindU$^ oberße) 7 8^9 
7% 3oa. SHefe edFfleiite laben aO; bfefe Sorm P — i t 
b^^alb wob! befonberft evmabnt. S){e fMlaflev in ber 
Äor^atiben 5 ^aüe ■ (inb gebilbet burd) Sßorfprunge au§ ben 
?)finfl)en '-lH» ^Sollten bic§ nid)t bic /uaoyaXtalai fcpn? 
3cb b^be mehrere $ltnt()en gemeffen: tt)re Sange betrd^t 
mit deringei: 2(bwei4^img 4 Suf imb ieiiMi<(^ 3 äbQ (Sngl* 
— wefbe'nocb genauere 8Xeffungen't)orne$imcn, um 
tttiglictill genau bte Sange beS ©dedj^ifc^ien gugesi fin? 
. ben. ^fe bcffer erhaltenen $lint()en finb für ben Zü^^n» 
hlid un^uganglicl^. 

34) f(|fl&([e gern einige :3nfc^nften, wenn duA Mt 
neuen nfcl^t febv bebeutenb ftnb, be^, f&v ®ie unb sitt 
gefiaigen fWttbeilung an {»enm 9n>f* fBiif b« ®0(b t»lfid 
leitet f)abc icb fpafer ©elegen^eit ju einer reihern ^itt^iis 
lung. Sd) bofF^ burd) einen S3rief an ^rn. ?)rof. ä56cfb 
beigetragen )U baben , ba§ tbm ^nfcbriftcn bon ED^pjluxibi 
gufommen, wenn le^terer irgenb fein SBerf^re^en I^ÜU 
Ttti id^ ibn waren feine 9a]^ieee in bet Itttot^bnung 
efne6 fSftöcbtigen. ^eine Äfeine Vb^nbfung Aber bie 
£)fijmpifd)cn ©cu(pturen babc id) Sbnen ^ugefanbt. ©ie 
werben fie mit 2BobfwolIen unb SJiacbftdjt beurtbeilcn. j 
Seben ©ic wobi# to* ^r. ^r., empfeblen «Sie mic^ ^)errn 
9>rof. iDablmann unb behalten Sic in freuttbli(t^ni Tim 
benicn Stiren ergebenen 

Sordl^^mmer. 
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eSi)x 2Cf()enifcf)er lörief, m. l). gr., \)at lange Seit unter; 
we5§ gugcbradjt, ta er er(l nm •l^immcIfa^rtStagc ^)icr 
onlangte. @ntl)telte er pDlitifc()e ^afi^xiö^Un: fo wärte 
fdii Sn^alt fcbon siemlid) maltet fein | ar$ at(|^2oIogif4e 
STitt^tuttd <tBer {ji er eine 9{eufgfeit, tie Seber, rem^t 
fi^ im often 2((()en gern cinf)eimi!'d) machen m6d)te, mit 
fBegicrbe ergreifen trirb. 2(uc5) war tie 2)ie(erid}fd)e S3ud): 
(?anMung |)iefelbjl fel}r fc^neU bereit, 36ren unt) meinen 
SBunfcl) SU erfuOen; unb ta au((^ bie mit Derbunbne 
3>ru(ferei ft«^ misti^ft sefäaifi. emeBt: fo (ann ol^ne 
f9iet Seftoerrufi; nnfre Somd))onben5 Todtelcf^ im Smcfe 
weiterführen. 

2)ag ®ic ben 2(ttifcl)en S5erg ßt)fabcttoS auf ben 
§)Ia6 d^f^^^ l)aben, ber i^m gel)ürt: barüber fci^eint mir 
fein 3»eife( ob^umlUn. bied nicf^t fct^on frut^ec 

ger^e^en ijl, ^at xoofjf, befbnberd We.URSenaue XufäfTuna 
tcf Srheopf)raflifchen ®te17e 'bmlttt, bie nun, genau er^ 
6rtert, ben entfcf)eit)enb)len S3e»ei§ SbrcS 6af,^e§ liefert. 
^^aeino§ foU e§ — bie§ fd;cint nad) ZUem a:i;eop()ra|l 
fagen ^u VooQen — am ^pfabettoS. wahrgenommen haben, 
an mdä^m Sage bie Sonne am teeiteßen nirblic^ aufs 
ging , unb alfo (alb nacl^ bem Anfange i^rer SEage^fta^n 
ben h^d)|len ^unft be§ Helfenbergs berührte; bcr S5erg 
muß folglich @tani>orte beS ^Beobachters in Zt\)m 
}iemlic|^ oßnorb6{)nc|^ gelegen f)aUn, ba bte 6onne füc 
7it\)exv am langten ^age 30 Vs ®rab norbwärtö oom 
£)fi)>un(te M ^oriaontd aufge^* 6^ xoixt ^aU, xomt , 
niö^t bleS SflhJf fchon — obet bo4> im fofgenben — am 
21. 3uniu§ <Sic felbft, ober 2(thenifche greunbe, bie ihre 
<3tabt auch im ©eiflc neu aufjubaun beflrcbt finb, t)on 
berfcbiebenen Ziagen bec @tabt, befonberd oon ber TLtxQi 

2 



un\> iric \i6) bcr ^ögioS ©eorgioS ober ßpfabcttoS bobci 
aufnimmt, aufS gcnauclle au^mittcltcn» 9Bobei bcnn 
fretlict^ ))etna4), um au§ tcr gcgcntvartt^en ^cfcbeinung 
lie pon 9)6acmi)l, ^. um 430 (§^r., gefe^ene genau 
a&ftra^iren , auf bie OCbna^inie ber @4^iefe bec (Sni)>t|f feit 
jener Seit 9?ücfficl)t genommen »erben muß* 

^baeino§ muß natmlid; i:aran 'genauere S5ebbnd}funs 
gen gefnüpft babcn, wenn ber ncun5ei;njdl}ri9C (^pHuö beä 
SD^eton tarauf gebaut werten fonntc. 2(ber bie <&au)>e« 
erfcbeinung fonnte ba$ iBoI(. f((^on Diele Sa^r^unberfe 
Dornet bemerft, unb biefe ©feOung be^ IBerged ^u bem 
attejlen 3!()cilc t?on 2{(ben n)id)tivj genug gefunden Ijaben, 
um jenem felbfl feinen Flamen barnad) jn geben. Unb 
fo finbc iä) aud) \i)Xi £)eutung be§ 9lamen§ 2i;fabetto$ 
DOtt Xv^ißva^ Sict^tgang/ ©i)nnenja(>r, nicbt blod ftnn« 
tei(bf fonbem ou^ einleucbtenb* SBie nat&rli(t^, ben 
aSerg tjom ©ange be8 %\&)Uh benennen , bei .bem am 
2(nfangc beS 2{ttifcben Sob^c^ tie Sonne aufging, unb 
Don bem bann ibr ^ufgöng im gortfd;rittc be6 SabreS ficö . 
immer me^t fubwartS entfernte. ^ort Iv^aßun i(l 
^omerifdb / unb war alfo too^i au(b äi^ ^ ?(itif4^ , ba grab€ 
bfe aUejle ^etbt§, nac^ mand^en Spuren, ber ^omertf^eti 
^pradie fcbr nabe geflanben 5U ()aben fcbeint. Unb wenn 
unS fvcilicb bei allen ^vflarungen üon ©ebirg§namen, bie 
mit £pfo= anfangen, tie SBolfc febr ^ur ^anb ftnb; fo 
iji bo4^ barauf gropeS ©eu>t4»t ju iegetii ba| ber S^ame , 
Si^tabettoft mit SpfabaS bie auffaOenb a(tert(fimaj(fe 
Sufammenfc^ungSweifc mit bem a gemein böt^ wabrenb 
alle ßompofita, in welcbe ba§ SBcit /i;xoß eintritt, ben 
gewübniicben (5cmpcfi(ionöüocaI 0 b^^^^ciu 

l8on ibren übrigen 2(rgumenten fonnte bad au§ ^ia« 
ton'd JIritiaS für aOetn einige <S^^nwenbungett dulaifen; 
In feiner Serbinbung mit ben fibrigen 'n^o^ ei .feiir 
t>oVeS 9ewi((t. $Befonber$ treffenb aber fdtieint mir ber 
S3ewei§; ben bie %tifcl^e 6age liefert, welche un$ 2Cnttgono$ 
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goraö, erhalten bat. 'Kt^cna fommt ucn ^PaÜcnc, weld}e§ 
befanntfid) 3irifd}cn SJtarutbon unt> 2(tf)cn, a{\o lUMbofilicl) 
Don bcr ©tatt lag, unt> lagt tcn tort loögcrifTcncn ^cl», 
mit ^em fte bie 2(fro))oIi$ bcf^fligen wiU, au^ ®ö^xtdin 
fiber bte ooreUige sDcffhun^ bev t>erf(()tofrenen fB^ejge beft 
ge&eimnigoolien Stintic^ ^i(bf^)onfoS frut) fallen; ta 
liegt tcr £v^^^^f^fo6. ©ic jwciftln in Sbrcm Abriefe, cb 
^cntele ota* ?^allcnc tcr ^irt wc^cr 2(t()cna Icmmt; 
von unfern üBibliot^ef du§ fann i4^ S^nen mciten, baf 
SReurftud tinb §5tämann bei ^ntigonod UeXXivij Uftn, 
odne ^n^cige einer SSariante; neXXivfj ober ift ein fo 
bäuficjcr <Sd}rcibfcf)(cr für Uc'/jJ^vr^, Cap fd)en tie altni 
.£crlfecjrapl}en tcr tcr S3cnvcd)$^Iun3 beibcr Duinicn 511 
ivarncn not^ig fanbcn. ^afj abcv tic 2(t(}cna grate t>oii 
^attene fommt, ifl aucb fein gleicbduitigec Bug ber alten 
^de, ba 9aKene ein ^nuptort beS alten 9<(Qad'@u(tu4 
in Ttttifa n?ar, n?o bic ©ottin in bem ^cilicit^um ^alle^ 
nion t)ün ten flaXh^vldeg nandtvot wal}r|*d;cinlid; nuf 
gan^ .cigcnt^ümlid;c SBcife oere^rt würbe. 3d) (jabc üot 
wenigen Sagen für bie bon Qi^ertidrb unternommenen 
„^'ipz^m\\^sfkhm{\6^tn Stubien" eine Ttb^onbfung ab^ 
gefanbt, in melc^er an bie ©eutung M gricfcS am 
3!l)crcii6 = Tempel auö bcm ^allantibcn^ 9J?i;tl;u§ tic nid)t 
unbegründete S3el)aiiptung angeknüpft trirt), baß im liiüi 
fcben ^aüene, früher alö im 3^t)raf ifcften , ber 5!Jii;t()u5 
i>on ben (Giganten ^ namentlicb bem (S^iganten ^aQaSi afö 
®egnern ber TLW^zm, ein|feimifc|» getpefen** Unb nun 
f6nnte man aud) bei btefer @age Dom Spfabetto^ eine 
SSerbintung al)ucn mit bcn Don (Giganten gefd;Icubertcn 
unb über (Giganten (jerabgeflür^ten gclfen unb gclMnfcln, 
x»M {te ifter in ber ©riecbif^en ^ptbologie torfommen« 
3ebo(^ d^ebe i(b d^nt, baf mir biefer @agens3ufammen« 
l)ang fclbjt nod) ju fd)manfenb unb formloÄ erfc^eint, ald 
bag id) e§ wo'gen niüd;te, ii)n fe(ll)alten unb 5U benimm: 
terer <BepaU au^bilben ju wollen. 



gen, war eS in ber SSM ten 7Cn(^e9mo0 »DU ttn un« 

gebül;rlict)cr SBcifc eingenommenen ju Derweifen. (5S ijl 
^ieS getviß ein red;! beutlic^eS ä3eifpie(, kvie e§ auct> in 
unferer SBiffenf^faft Traditionen giebt, tmn (^runb 
^unterfiKlien Sitemanben einfiHt, weil man fte bon Tiütn 
angenommen finbet, unb grabe (ein befonberct TLnUkh ba 
t|t, il)re 2Ba{)rl)eit 5U prüfen. S3ei S()nen la^ ber 2(ntricb 
börln, baß ©ie grabe für ben £t}fal>ct(o§ eben biefen 
$ugel in S3efd^Iag genommen (galten, ireld)cn man hi^s 
Iber, auf ta$ tviatörlict^lle bon tec ^it, Znd^mo^ 
genannt f^atu. Senn aud ^aufantaS (I, 32/ 2.) erhellt 
bur^auß nur, baß ber 2(nc^)eSmoS einer ber minber be^ 
beutcnben iöcrge in 'Kuih war, ber eine S3ilbfdulc beö 
3eu§ 2(ncl)e§mio§ trug; biefe i(l eS auc^ allein, um 
bcrentwiUen \i)n ^aufanio^ nennt, ni^t unter ben ^aw^U 
bergen %ttifa^^, fonbem unter benen, weltbe ©itterbitbct 
trugen. $aufania§ ^al^lt biefe IBerge aber erfi bei bem 
€rcur§ über tie 2(ttifd;en S3erßc unb bie barcjuf befinb= 
lieben S5ilbfdulen auf, TOcI4)en er in ber S5efd)rcibung ber 
'2(ttifcben Sanborte 5n)ifct)en 2(c6arnd unb 2)iarat^ün eins 
Mattet, Deranlaft Ypa^rfc^einncl^ bureb ben na^em 2(nbUcf 
ber ^au^tgebtrge 9cnteKfon unb 9ame$$ unb man f^t 
fonad) nld)t me^r Siecht, ben 2(n4)egmo$ in bie ^Rif^t ber 
^ratt Zü)cn, al§ irgenb eineä ber üon bem Sieifenben 
burcbn)anberten £)emen ^u fe(^en. 

dagegen Dernü(fe id^ in ben biS()erigen SBerfen über 
2(tti(a'$ S£o))ograpbie bie Crniäbnung einiger anbern 2Ctbett 
na()gclcßcner *|)ügel; beren 2Cuffuc^ung unb iRa^meifung 
Sbnen üie[Ieid)t, wenn biefer S5rief ©ie nod; in ©Heepens 
lanb trifft, ber 9J?ü(;e wcvtl) fd)eint, mcücid)t auc^) fd?on 
o^ne biefen 2Cntrieb geglüht ifl. @ifelia n>ar ein ^üget 
unfern ber <5tabt, metcben befe(en bie Sttbener burc^^ 
ein iDrafel bon Sobona aufgeforbert toorben fein foDen, 
welct^eS ffe unrichtig t)on ber Snfel ©ifeKa auMegten 
(^aufan. VUI, n, e.), iDenfcIben ^ügel nennt <5uiba§ 
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in einer ibtoM Mmomnm 8eW4te (t. v. 

bm brelf(t«lBI(^en ^>U9el, rQtaxeXrjg Ao^joc; liefe fi* 
t)iclleid)t torauS etwa feine ©eflna. unt) ßage erFcnncn? 
©ic^rer iviib fid?, trenn man baS ßocnl fclbjl üor '^ugen 
l^at/ tec 2Ctt)enirc()e ^elifon auSmitteln (äffen, t)on mU 
4em eine loic^tlde ©teae M SLUiUvxti ober ^(eilotemo^ 
in bet Suvufiay^ Xdifwp ygijolftmy, Biblioth. CoisKo. 
p.60a unb bei fMkt Anecd. Graeo. T.-I. p.d26 sq., 
\)atit)elt, bic ttjo^l fo 511 fd)veiben fein mJc^te: tu ^uv 
ov^ apvoTczia rov (für tlvoi tcJ tov) *J/uaov ngos 
"Ayquv (für ayoQuv) JEiXy&via* Tat d' oyßo) nuXm 
orofia twt^9 oß vvv "^fi^ xaXsHiu, *£ktxwv' nal 
7j ia^uga tov üwfBitmoß %ov *EXt%mfiw in axgw, 
SD. l?. ,,3uoberjl fiber bem Ufer bc§ Sliff auf Ti^xa gu ift 
ba§ ^eili9ti)um t>cr ßiletl;t;ia. 2)er ^üflel ober, wcld^cr 
iegt 2(gra l;eipt, ^atu elpemal^ tjtn iJlainen ^clifon, unt) 
auf feinem @i|>fel ijl ber £))»fer^eerb M 9)ofei^on «^ciifo- 
nioft." aSan batf (ic^ bei einem tep^^xapW^tn @4irifts 
fieffer wo^I bfe eiwa^ abde&roci)ene IDarjlenun^ gcfoOin 
laffen, un^ wirb bann bie gewaltfamercn SScranbcrungni 
nid^t nütl)ig finben, n)eld)c in Senj unb (Siebcli^ grags 
mentfammlung ted ^tionobem, ^emon imb ^icitobemo& 
0* 29 f. borgeMIasen werben , wo «ber auc^ f(tK>n ^jiyqwf 
f&r ttVo^ai' emenbirt i|t« Sie ®telie beft iIietbemoS i|i 
öud) bcüivcQcn von grSßtem 2Bert()e, »eil fie baS einzige 
Seugnig entl)a(t, baß ber öu§ ferner berühmte C5iiltu§ 
be§ ^ofeibon ^)elifoniü§ nic^t blo^ bei ben Soniern 
2(egia(eia'd unb ^[etnaften§, fonbern ai\^ Ui bin 2(ttif4en 
in @bten UHir. £)(fne äweifel laft ft4^, ba bie Sage be$ 
oUen %^x(k im 2(Qdeme(nen befannt auc^ biefer ^elifon 
nod; ßcnau nad)weifen. 6in briüer ^ü()el bei 2(tben, 
beffcn SSeftimmung von SGBertlS) fein m6d;te, ijl bie ^Inbobc 
ber Demeter ^uc^lo od, welche <5o))bo£U0 im ^ebi|)ud 
auf ^Unoft SS» 1600t EvxXow J^fi^^r^s iniyßtor 
nayor nennt; unb »o^in bort ber i»on ber Seit f^ei« 
benbe jDebipug feine ^oc^ter fenbet, um ibm £lueü)[paffer 
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gum Spotten 5 S5abe M^n. Sd) nel)mc tafiir ben ^ügel 
in ilnfprud?, ivcld)cc auf ^eafc'» ^piaii ber Umgcgenb 
2Ct()enS etwa noibnort)i)flU(^ t)on ^em bc^cutenbecn «^ügel 
£olono$, in bet üntfcrnuttg mni^it ©tobten von tiefem, 
angegeben i% -äxoat iöf, fcfion tie aUen €r« 
flarer^ unb in beren ©efofge oud) X>\t 9{euern, bei btefem 
Demeter 2 ^ügcl an ba§ ^cilii}t()um ber ^Demeter (^l}loc 
ben!cn, njcIdreS in ber (Statt fclbjl, -bei bcr 2(fropoliS, 
' ttabe bem 2Cufgange berfelben lag/ wie man au6 ben 
@cboIien unb 9Aufania6 lernt. TLMn erfienö lag - 
^i\üQi\)\xm unmöglich auf einem *^ügcl; bev bat)on ben 
iJRanun l)atU erljalten fönnen; jn?citcn§ irürbe fid? b"cr 
2?id)ter ganj anber§ auSbrucfcn muffen, ^rciin liniig^one 
«nb S^nicne jcl^t von bem ldnblid)en Jlolonoä nacb ber 
etabt binein gefcbidt lo&rben; briUend tfl bic Snifemunfl 
t»on iener UntenDelt^s^forte (Xa3ixeog ovdog genannt) 
bei bem ^rinnpens^^etligt^ume beS ^emo9 itotonod, bei 
wcld?cr £)ebipu& eben jct^t ftcb befinbet, biS jur S3ur3 uon 
%\^tn üiel bebeutenb, inbem fie minbe|len§ fcchjebn 
'€/tabien betragen b<iben muß, M bap bie Zbö^Ui bed 
£)ebi|»ud Seit bitten, in ber Sobeöflunbe ibreS IBaterS, 
wibrenb ber immer lauter rufenben i6(ite M Sbib^nif^^n 
Bcu5, ba§ le'fete S3ab tjon ba gu Idolen; unb entlid) 
berul;t ber mvt()ifd)e 3nf)alt biefer ^o^)()üflcifcl)cn SSragobie 
fo gan^ auf einem enc) gufammen^dngenben Gom)}te):e t)on 
(SuUufgebrduc^en unb ©agen, bie ber eigentiicbßen ^etmat ' 
bed ^icbterd, bem jDemod itolono^, eigentb&mlicb ange^ 
borten , bag ba§ ^ereinjieben einef bawn weit entlegenen, 
in "bem 5}?i(tclpunttc '2ltl}cn§ befi[nblicl;cn «g»cin(jfl}uniö {)icr 
gewiß im l)6ct}{lcn ©rabe befrembenb wdre. 3cb glaube, 
baß, wenn ®ie ni(bt fcbon borber ^Ui^zt Ueber^eugung 
mit mir gewefen, botb biefe @rilnbe @ie, ober einen na^^s 
fofgenben IBefucber 2CtbenS, bewegen werben, loon bem 
be5eid)ncten «^ugcl genauere itenntnig nehmen , unb 
aucb wol)l ber £lueüe ober bem JBnd}e nact)3uforfd)en, 
woraus bei iSo^bo^i^^ bie iDebipuS « ^(bt^^ baS SS^affer . 
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yon §M% teicti foHnt. 9Nt iä^int hitftt ^i^tl Ut 
<Sc^)6ngrunciibefi iMmnItn" and) für ben Sufammcns 

im Äo|ono§ i()ren Ijatfcn, üon .qropet ^Bcbcutung 5U 
fein; inbcm biefe „Demeter beS blüOenbcn 3a(red'' offen« 
%at im @fdenfa(e f(e(|t mit ber finffcrn nnb wintirli4^eii . 
,iX)fni<(et«6rinnp§''; bertn (SnltnS urfprüngli^ im itolonof . 
cbenfo mit bcm tc§ ^>ofcitcn J&ippioS ^ufammenbinq, n?ie 
bei bcm 1ixtM\cl)cn ^i)c\)pii\a, unb ölfo an bcn füblic^ec 
gelegenen Sgü^d, mld^n SLoloM^iSQippM oUt m^u^it 
mife ^olonod genannt »urbe, gebunben war. 

IDiefe IBemeffnhgen fiber einige ber @taM Titf^tn Itt 
itad)bartc ^ügcl fcbicncn mir nicl^t ganj unijccic^nct, S^m 
t)oilrcjtlid)cn ^{uSeinanbcrfc^img über tcn ^i^fabcttoS 
IBcilage }U bienen/ um meine iBercitwUitgfeit ^ur Z\:)dU 
naf^mt an fejmeret Unierru(|^ung jeigen» SBie i{(^ beim 
Sptai^ettoft bie bi^er auc^ wn mir gehegte Znfi^t fogleicf^ 
gegen 3t)rc ncl)ti9ere aufgegeben l^abe: fo werben e§ mir 
ni'n an9ene{)me ©tunbcn fein, in bcncn v2ic, mit ges 
nauefler jDrt^funbe außgeruflct, jene bctaiUirtc Äarte \>on 
7lt\)m in ber ^anb, mic)^ auc^ bei noö^ )pefentlid[)em 
Ihmften fibcraeugen werben, baß St^nen ein anbcrer Via! 
Ittfomme/ afö ber früher Don mir t)oraiifv]cfcgte. 34^ 
fann babei nicfct üerfc|)n)ei9en , auf mlö^i SBeifc iö) über« 
bau^t unter tic neuern S^opograipben 2Ct!)en§ gefoms 
men bin. 3d) b^tte bei meinen erflen äiorlefungea über 
@rie4if4^e ZiUttiimit, bie bod^ immer ^au)>tfd(f»li4^ 
^ttenifc^e Uteri(^&mer fein muffen, im Sinter oon 1819 
auf 1820, bie gocoWiten 2(tbenS unb 2(ttlfa'^ mit einer 
größern 2Cu§fübrlid;fcit bcljanbclt, aB icb e§ fpdtcr gwecfs 
mdfig gefunben, unb war baburd) auf einige SBabrneb^ 
mungen unb SSerfnüpfungen geführt werben , welcbe mit 
aXutf^ matten, bie »earbettnng bed 2(rtife» Aber bit 
Sonographie 7itf)m^ nnb tttila'ft ffir bie ^Oifcl^e Cnci^ 
flo|)dbie ju ubernebmen, welker barin im Safere 1821, 
Icibev mit manchen ftnnentjleUenben ^rudfe^Urn, abgebrüht 
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wovUn i% 3d) ^atte bamdlft tn>n attfaiNtnen^angenben 
2{rbeiten übet t)cn ©egenjlanb nod) fe^r wenig üoi mir; 
ter toc^ getviß im ©an^en fe^c n)tüfürlid) unb ungr&nbs 
Itc^ gemalte 9)r<2n bei SSart^elemp'ft 2(na4Kki# umip U& 
ha^iu M ba§ tSeße in feiner Tbtt gebraui^t looiben) bie 
. ZiMten bet (Snglinber bes«ntifn e!beti erfl etrc^einen, 
iinb \6) fonnte nur tjon wenigen Äunbe f)aben. Sn 
tiefer Stellung gegen baS gruljere müd)tc bie crwal;nte 
2(6(^anblung ber erße 2(nfang einer met()obifc^en unO 
l)(aitma0tden Unteifucf^utid iba ben ekflenfianb tioif^ imnur 
eine iittimiid^ (Snoil^nung iMtbienem 9timM abet 
(fobe ic& btefe in))rot)iftrte Zxhnt in parallele gefieOt mit 
bem \^bmn SBerfc beS ßolonel ßeafe, welchem ©es 
leierten 6ie e§ boc^ gewiß laffen werben, ba| er mit 
mannldfacl^cn unb gr&nblic^en Üennlaiffen unb^ degen bic 
fr&dem selten, mit oor^ft^n^ef &rtdfusiD( auSjerfl^el^ 
an fefh Unternehmen gegangen fei^ menn er auc^ weber 
unter ben ^J)iIüIogen, r\o6) unter ben umfaffenbern ^Clfer^ 
tbumSforfdi^ern eine ©teile für ffd^ löerlangen wirb^ Sei 
f)äbt tnbefi feit ber 3eit ba:d Bocal 2Ct^end nie au^ bcti 
Xugen berloren, unb tlfteild man^e feltene itnb no(ft um 
benufste 92oti^ ben frühem ()in3ugefammen, t^et(9 bttrdb 
ßnglifcbe unb X}i\xt^d)z ^ftbeiten angeregt Diele ?)unfte t)on 
neuem in Ueberlegung genommen, fo baß id) babiirdS) um 
fo metir im ©tanbe fein werbe ^ mic^ fc^neU in ben 3us 
fammenbang 3hrcr Kombinationen unb Sorfc^nngen b^neim 
sufinbem Sebo^ bin icb «otber felbft fn biefen Untere 
fucbungen ^u einem ICbfcbtuffe gefommen, noc^ f)aU t6 
®elegcnl)cit Q^\)abt, bie 6act)e fd)riftrteüerifd) t)on neuem 
tor^une^men, außer in ben wenigen ^ac^tragen 5ur 
^eutf4)en Ueberfegung t?on Seofe, unb, in ^e^ug auf 
bie. £anbf(haft Vttita, in ber 1831 b^rauSgegebefien Xart^ 
bom n&ib(i(bett ®rie4ien(anb» Cine Semerhing, bie in 
jenen i)>la(^trägen gemacht i^, ^at fic^ mir bei weiterer 
Ueberlegung immer mel)r beflatigt, unb fann tjielleicbt 
uoöf mm Uitenben Drin^it)« für bie 2(norbnung ber ganzen 
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n&iblid)cn SpalU^ bff ^fobt Ttt^tn nebjl ben benac^^ 
barim Demen werben, bic 2(nftd;t ndmlic^^, baß tie bct 
@tabt 2U^cn. noi^elegenen £>cmen, welche ^ugUid) au^ 
als ^tobtquacHerc oorfommen, batiir((^ in biefcv b^pycltm 
Anofirit auftnUn, ftc() f|re Wtwäin urf^runglic^ hi9i 
im 2ihopol\& pber 2(ft|!abt crftrecften, unb erfl biird) bie 
(Erweiterung 2(t()en^ ein (Stucf üon jcbem in bic (Stabt 
hineingezogen würbe, woüon nun balb größere balb fleinerc 
eOt^dtn ttnb £Uiartiere bcr @tabt Un 'dlamtn erbielten; 
fo baf niiti alfo JterameiM, itoIotioS, fRelite, JUai^ 
unb banebeti Äiomda (mit bem $ei(iqtt)um ^pnodarged) 
in einem J^albPreiö n5rblic^ um bie <ctat>t berumlagcn, 
unb in berfelben golgc ber innere ÄerameifoS, bec WlaxU- 
itolonoe, boS Quartier füielite unb bie ©äffe ^oUt)M, 
viiM^Lawl^ ein <6tabtbeiirt^iomeia, innerhalb bev 
SRatttm auf dnanbci fprgten unb M cinanbev Mloffen* 
bin neugierig, wie biefeS ^rtn^ip ber Vnoibnuits 
jl* in S^re topograp^i^en 2Data einreiben unb baran 
bet9ai)ren ober an @4)wierigFeiten anflogen wirb. (Scbo- 
mtinn W in feiner üortreffric^en 2(u§grtbe beö 3fdo§, in 
Orat de Bagmae hered. §. 42. p.474., ft4 biOigiJBb 
barttet erflivti mir um bejio me^r weit^ ifl, ba 
biefer ©elebrte ben biSb^"9«n ©««9 ^ Unterführungen 
barüber offenbar mit 2(ufmerffamfeit uerfoigt W- ©onfl 
finb unfre ^bilologen, wiewobl fdjcn ba§ an i()nen 2(ner-: 
fenmins mbient, baß fte ftc^ Don ber 9{otbwenbigfeit, 
9^ in eriedKUton^ eini)eimif4^ |U mact^en , immer mebr 
nberjeugen; fte finb, fag' id;, im-Smi^n fe()r fleneigt, 
bie (5ad)e befultorif* ju treiben, unb, inbem fic fotc^e 
Arbeiten für einen einzelnen ^unft, mit bem fte e§ grabe 
3tt fcb^fifen ^obm, benu^en, balb m loben, balb tabein, 
wo fit oor^ mfb ben äufammentfange ber Unterfmbung 
unb augletd^ na«, br m frittrcren ^tan^t bev gorf^ung unb 
ben feitber gewonnenen Sortf4)rittett fragen, unb baO 
»ejtc, was ficb auS ben oft noä) wenig tjoüenbefen Unter* 
fuit^ungen t^^miHl^in iä^ , für bie gorberiing ibreö ®e^ 
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^<i)aft^ bcniifeen foafen. liebet einige bie Slc^jogra^fjie 
Xftifa'S bctreffenbe 2)itferen5J3unfte, feie in SB. J:ru9er'e 
2C&<^an^(un9 Aber ben S)emo6 ^ÜktliU, bei feinem bebest 
M m^ufpHM, tit(b in tBun»ef$ Tta^abt M £)ebi«MiS 
ftuf itolDno» angeregt werben ; i)aht idf ndd^ bnr(^ f4)iiffe( 
liebe ^O^ittbcilung mit beibcn ®e(ef)rten . üerjldnbigm 
gcfucbt, in ber Meinung, tag ba§ publicum nicbt tiel 
mit folcben Diöcitffionen iiber einzelne fünfte bcbeüigt 
werben b&rfe, bereu ^gebniffe bod^ erß bur4^ ^riferc 
unb ti mf äff entere Vibetten in i()r xfoM 8f4^t treten 
f5nnen. . , . 

Um fo bringcnber mochte iö) ©ic unb tic 2£r^fteFten> 
iveldbe ben erwdljnten ^laii tjon %ti)m aufgenommen 
' l^aben, nun oufforbern, bie .^crau6gabe biefer geobdtif(ben 
nnb ti^ogra^bif^^en Zxhtit, in ^rbtnbutig mit eihem er« 
Ituternben unb ertttemb^ SBerfe/ migfi^rf^ gu bef^Ieu^ 
nigen. 

Sßcr foöte r\i6:)t »unfc^en, bejldnbig ein f&\att oor 
TCugen l;aben ju fonncn, auf bcm et ben 2ttbenifcben 
IBurger ®4^ritt fär <^cl vitt auf bem SlBege ^ur ^ora unb 

tot 9H'9t, utib bim äh^in^ Ifi^ 9^^^ 

unb ^ur 2Cfabemie btnaM t»erfoIgcn Ünnte* SS* wirbt 

£)eutfd)lanb ^ur (5(;vc gmidjen, trenn, vra^jrenb (^nglanb 
ben bcrr(ict)en @u|>p(cmentbanb (BtuaxV^ 2Ctl}t'nifcben 
3timil)ümetn geliefert l)at, unb Sranfreid) bie Arbeiten 
ber wiffenf(()aftli(<^ett (Sbmmifften bbti ^oka cmf^ ^ßixn 
jenbfle ou^^attet , ein fo(4c9 ^pi^i0ndm ffinr baS 
etubinnr ber TCtbenfftl^ett ^tiettbfimtfr fjHf tt^iint. S^ag« 
flcnugtn aiid) n?ol;( bie Gräfte bcS ^eutfd;en S3ud)!)anbe!«, 
in^em babei, xoah bei nod) fefibarern ntTternct)mungen 
nicbt rot^fam ifl, auf ben ^I^hddjen ©tanb daffifcb ge> 
bitbeter @(bü(minntr>-eme bifr ergeil SUrbeft IbtHtfö^kmH/ 
mldm ie<$t (ein anbfW ldh\> HtdaH^lkU^ti^ entsegen« 
fletten frfhn/ gerechnet werben barf. SÖWfl!"!n bee fiottlf» 
fdjen ^iinblung nocb ber Untcrnebmung^geifl üorbanben 
wie it^n ber um)tc|^ti^e (ärunber berfelben fo be- 
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ivtefen l)at : fo mWt oon bicfer wol^I am meiflen |ii 

crroarten fein, ba^ fie 2l)rcn SBunfcfecn unb ben gorbe* 
rimgen ber betlKÜigten 2(rd}itcftcn entgegen fcmmen werce; 
«ur bUi'.U bann niö^t, wie bei arcbdologirteii SBcrlagö^ 
Stilett mf^maU, au^ o(ne ©^ulb bei Herausgeber, 
9efd)el)cn tjl, but* SBerjogerting unb attaulanöfame Dubli- . 
cation bem Sntereffc für ble ©ad^e bie ©pilc abgebn)c(>en 
werb en. 

Zü^tx bcn topü9iapl}ifd)en Uutcrfiid)ungen cn(t)aU 5bi' 
IBvief, ben i*, wie ^ie Üb««. ooUlldnbig unb unuers 
anbert Iftabe abbrucfen laffen, aucb tiocb einige 2Cnbetttungen 
nii)ti)oIogifd)er Ztt üha baft lounberbare SSabr^^n ber 
alten ^J)elaö9ifd^cn TCttjena ^ fßere^rer »on (gridjttonio* unb 
feinen q)fle9erinnen ; 2lnbcutun9cn , nacb bcrcn irciterer 
entwicfelung bie Äenner beä gacfcS begierig fein voaUn, 
TCbet bavuber, »ie Aber bie für baS ©tubtum uncrfd}Dpf2 
nd)e Urfunbe «om Sau bed SempetS ber 9^Ua^*9oiiai, 
tvtrb ftd) beffef Der^anbeln laffen , wenn obafUnbtgere 
, tbcilungen vorliegen. 

3d) wunfcbe S^ncn, bag bie neue I^rbnung Der r»ingc 
in ©tiedjenlanb f*on fo üiel ^ur ä3eru()igung öcö ßanbeö gc- 
wirft baben möge, baß ®ie att<b bie bidber toeniget beteipun 
^tttdtn M ^anM, in i9eI4iem ia fein Sbal unb fein 
55crg ift, bem bje ®efd)id?te nidjt ifere gußltopfen einge« 
brucit l)dtte, bcfud?en fonnen, unb baß <Sie bann, nad? 
fo langer arcfedologifcber Sßßanberung burct» ölle doffifdjcn 
©egenben unb J|)auptmufeen (Suvo^a'0, mit ®d)d^cn reicb 
belaben unb wot^lbebalten, |u einem etfrett(i4»ett SBirfen 
in bie ^eimat )ur&(ttommen migen. 
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Topographie von Athen. 



Topographie von Athen gdiien seit den fast gleichiei- 
lifjcn sttsgeieidbiieteB Arbeiten ron Letke and Milller in der 
Hsnpttteha fetigettetit Me Uebereinttinuiiung in teiir iMnk 
der wichtigsten Punkte liess die Abweichung in cnderen 
fiberseheii, und in der Tliat moclite man sich der Ansicht 
hingeben, dass wir von keiner Stadt des Alterthums, selbst 
TOii Rom nicht , eine so genaue und wohlbegründete topo- 
graphische Kenntniss betitten, als Ton Athen, lieber den 
IUmo« mÜ der Kallirrlioe, über die Akropolia« den Areopag, 
dna Moaelon, die Pnjx konnte und kenn keine Yerachleden- 
lieit der Meinung herrschen. Zn dieaen Ten der Natar ge- 
schaffenen und erhaltenen Oertlichkeiten der alten Stadt 
kamen die bedeutenden Reste einer nicht geringen Zahl alter 
Gebäude. Die Tempel der Eukieia, des Zeus Olympios, das 
Tbeater daa J>ionyaoa im attdiidien Theii der SUdt aind 
eben ao fieie aichere Punkte, mit deren Hfilfia eine Tepe- 
gtapkle Athena nacli der anafilbrKcben Beaehreibnng dea 
Pauaamias leicht, so aeiiien es, sich lierstellen liess. Aupli 
im nördlichen Theil der Stadt, zweifelte man nicht, den 
Tempel des Theseus in der Kirche des heiligen Grorg wie- 
der erkannt so haben. Das Aglaurion und die bcnacbliarten 
Qebättde weren örtUch beatlmmt, nnd dea nodi erhaltene a. f. 
Thor der Agore ahien den Meiaten keine Ungewiaalielt iber 
4le Lage derjenigen Agore en lassen, diß Panaaniaa nennt, 
und die mau aur Unterscheidung einer nicht wcgsulengneik- 

B 1* 
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den Agora vor dem Aufgange zur Akropolis die neue Agora 
nannte. So wurde eine vollständige Topographie Athens 
entworfen , nnd wären alle' jene Punkte sicher bestimmt, 
würde es Niemauden, der sich nicht durch den blossen Vor- 
wurf der Neuerungssucht wünscht wiederlegen au lassen, 
frommen, mit einer Ansicht aufzutreten, welche von jenen 
im Wesentlichen abwiche. Um so weniger aber scheint es, 
wird der solchem Vorwurf entgehen, welcljer die Ilichtigkeit 
der meisten jener Annahmen sugiebt, und gleichwoi meint 
die Thopographie Athens ganz umgestalten zu mttssen, um 
an einer Uebereinstimmung aller Angaben der Alten unter 
sich und mit dem gegenwärtig Bestehenden zu gelangen. 
Dennoch hat die Erkenntuiss des Wahren einen solchen Reiz, 
dass wir es darauf wagen, diesem Entwurf der Thopographie 
Ton Athen die unumwundene Erklärung vorauf zu senden, 
dass alle neueren Bearbeitungen dieses Gegenstandes durcii* 
ans irrtbümlich sind. 

Wir werden uns im Folgenden nicht anf eine ansfihr- 
liehe Widerlegung anderer Ansichten einlassen, sondern, im 
Vertrauen auf das verum est index sui et faisi,^* mit Hülfe 
der Alten und nach einer bei wiederholtem und längerem 
Aufenthalt iu Atiien gewonnenen Kennlniss der Oertlichkeiten 
4ie Topographie dea alten Athens entwerfen, indem wir nur 
anf einige Grundirrthümer der Froheren, aus denen grösa- 
ten Theils die Unrichtigkeiten Ihrer Sadtbeschreibnngen |ier- 
vorgegangen, aufmerksam machen. Dabei müssen wir freilich 
— es sollte nicht erst nöthig sein — den Leser auffordern, 
dass er sich nicht durch eine suf frühere, vermeintlich sichere 
Angaben gegründete Ansicht abhalten lasse, unsere Daratei- 
Inng an sich herankommen zu lassen und sie in ihrem Z«- 
■kmmenhange zu erwägen. Wir ^werden ihm allerdinga mit 
Zumuthungen begegnen, die sich ihm nur mit dem Vertrauen 
auf seine Unbefangenheit nahen, und welche vielleicht ver- 
schwiegen blieben, dürften wir nicht gegenseitig im Bejahen 
und Verneinen dieselben Beweggründe, die besten» die fir* 
forschung dea Wahren^ Tomnaietaen. 

Eine der Hauptfragen bei der Boscbreibnng von Atboa 
Iii nimmer die, dvreh welck^i Tbor oder an wol« 
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eher Stelle des heutigen Bodens Pausanias die 
Stadt betrat. Er kommt ans der Hafsotladt. Allein aa 
diea«r Seite hatte Alliea nelirere Thore, ?on denen daa 
sMlielMte naek dem Phaleroa fftlirte, daa nördliehete 
nnter dem Kamen Dipyloii bekannt iat« Zwischen diesen 
führte ein Weg dnrch die Niederung zwischen Muscion 
und dem Pnyxberg, ein anderer zwischen diesem und 
dem jetzt s. g. Nymphenhügel, und wahrscheinlich noch 
iwei andere zwischen diesem und dem Dipyion. Dass 
Panaaniaa nieht durch das Phaleriache Thor in die Stadt 
ehitriti, aagt er aelbat Br geht swar erat die Phaleriache 
fiiraaae und erwihnt daa Denkmal der Antlope Inner- 
halb des Thors ; kehrt aber dann nach dem llafeii zuriick 
und nimmt nun neiiien Weg vom Piraeus langH den Kuinen 
der langen Mauern^ die Konon erbaut hatte, und geht un- 
weit einem Grabe, auf dem ein Krieger neben einem Hoaa 
atand, einem Werk dea Praxitelea, dnrch daa Thor, von wo ana 
er dann aeine Wanderungen im Innern der Stadt fortaetil. 
Dass dieses Thor anch nicht das Dipylon sei , ergiebt sidi 
schon daraus, dass dieses unmittelbar au den Kcrameikos 
atiess, indem es die Grenze zwischen dem äussern und Innern 
Kierameikos bildete, Pausa nias aber zwischen dem Thor und 
dem Kerameikoa dnrch eine Straaae geht, welche eine Menge 
Gebäude und awei Säulengänge (wahracheinlidi an beiden 
Sehen der Strasse) enthielt. — So bleibt uns nur eina der 
erwähnten Tliore zwischen dem Dip^lon und dem Phaleri- 
sehen übri^, durch welches wir den Pausanias in die Stadt 
führen. Bisher war die Meinung nur darüber verschieden, 
durch weiches dieaer Thore Pausaniaa in die Stadt eintritt 
dagegen alnd alle sich einig über die Linie, d« h. fiber d ie 
Richtung der Mauer, in welcher diese Thore lagen. 
Und wie es scheint mit Recht. Sind doch grade auf dieaer 
Strecke die Grundmauern einer Stadtbefestiguug in fast un- 
unterbrochener Linie erhalten. 

Glaubten wir nun auf die menschliche Schwäche, welche 
aieh aträubt, einoy wenn auch irrige, alier feate Meinung 
aelbat nur ▼orlaufig aufiiogeben, beaondeie Ruckaieht nehmen 
in miiten, ao wirden wir diese Frage erst bei Seite lassen, 
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dadurch aber zugleich die Einheit und den natürlichen An- 
iMif unserer Daratellong aufgeben. Lieber wollen wir gleich 
miser V«rtni«en tum Leaer beweiten« iade» wir die Be- 
iMvpioiig Tomsteile«, JeneGrvndniaBcrii einerSlA^i- 
befeilignng, welcke sieh TOm Bl tber <le« 
Pnjxberg, den Ny mphenhfig el, «nd d-f« ingreM* 
sende Höhe bis in die Gegend des Dipylon hfii* 
liehen, gehören nicht der alten Stadtmauer des 
Themistokiesy soudera atammea «ug späterer 
Seit. 

lieber die Atttdehoung der ersten yelleiidetett BeletU- 
gnBg der Stadt und der Hdfen aiil den dasu gehdfigen lenge« 
Maiierti giebt vm'Thekydldc« wo er von der Deattseiig 

der Stadl im Anfang des Peloponnesischeii Krieges spricht, 
folgende genaue iVachricht. ,,Die Länge der Phalerisctien 
Mauejr bis an die Kiugmauer der Stadt betrug 35 Stadien; 
und der mit Besatzung veraehene Theif der Ringmauer selbst 
43 Stadien« Es iat alter aneli ein Tlieii deraeiben« der ohne 
leaatinng war, deijenige iwiiehen der langen Maner vnd 
Phalerischen. Die langen Manern aber bia an de« PI- 
raens sind 40 Stadien lang; von diesen wurde die äussere 
bewacht. Vom Piraeus mit Munychia beträgt der ganze 
Umfang 60 Stadien, mit Besatzung versehen aber war. die 
Hälfte desselben/^ Man aoUte Icanm denken, daaa ea mftg- 
lieh gewesen wäre, dieae Stelle andere au veratehen, ala daaa 
nwiaeben den beiden Ringmanem der Stadt nnd dea Piraewa 
inr Erhaltung der Verbindung drei Mauern von der einen 
Ringmauer bis zu der andern aufgeführt waren, von denen 
die Phaleriaclie 35 Stadien , die beiden langen jede 40 Sta- 



0 Thuk. 2, 13.: lov ti yaq <PttXiiQtxov rtt^ovs mmd$ot f<nrr 
niyrt xal rgtuKoyra n^os tor »vxlov rov ucnoSf Mai avroS 
Toff xvxKbP TO q>vktt(sa6(jityov r^tte xal ritnttnQnxorrtf fcri cff 
avTov o xal «qvkttxToy fi^ ro ff«r<r|tf rov rt fjax(toS xal io6 

QaxovTtt ma&iwy , cJy ro il^m^v irtKfelro - xtd tvIF Otf^mas 
Ivr Movyvx^v H^xornt ftif ^raümp 6 dm is«^/tsA«py d* 



Digitized by Google 



7 

dien lang wtren. In der That müssen diejenigen, welche 
annehmen, das« auch während des Peloponaesischeu Krieges 
nur zwei VerbiudungsmaufirA wareu« eingestehen, dasa sie 
mU Thukydidea. Im Wideraprueh sind, mid Leak« *), der 
*fMiai du 2«v<Bita« der eUee Selurillateller webl gm wftwU- 
gea weite« liilllt sieh dmit, daaa er den Tliukj^didet in aeieer 
grade hdefast genanen Beachreibung der Befeatiguiigsmauern 
kursweg einer Nachlässigkeit im Ausdrucke beschuldigt. Mit 
Recht hat daher K. O. Müller die Ansicht festgehalten, 
data schon allein durch daa Zeugniss des Thukydidea veil* 
kommen bewieeee sei, daaa vor dem Ende daa Fekf^nlml- 
•ehea Kriegea euaaer der Fheleriaelien end der iidrd» 
liehen leof en Mener Beeb elae attdiiebe leage Heuer 
iwkehen Jenen beiden wer. Die beiden langen Mauern 
Tci iJ.oixfol hicssen die Schenkel, tcc J^nikT} wurden von 
einander unterschieden nach der Himmelsgegend, als nörd- 
liche TO Bcpetov rsTxoc ^ ^ und südliche, to NoV/ov 
Eratere nennt Thuk^didea in der angeführten Steile die 
intaere« ro tfu^tv^ Im Gegenaats su der letateren der 
inneren oder mittlem, ro imfii^w tbTxoq die iwl- 
aehen der Phalerlschen und der nördlichen langen Mauer lag. 

Die letztern beiden waren zuerst gebaut und zwar durch 
Kimon ^) angefangen. Die mittlere wurde auf den Rath dea 
Perikiee errichtet, den Sokrates selbst in der Volksverssmm- 
litng dieee Maeetregel empfehlen gehört hatte Offenbar 



*) T^ake Topographie von Athen, Deutsche Ueheraetsnog p. 372. 
. Ersch und Gruber Eacyclop. Attika p. 823. 

ZoBätae aar deattchaa Uebaraetanag van Itsaka^s Tapagrapbia 

p. 467. 

De Monimentii Alheaannn» Osaimaalatls pnar § 6 et 10. 

Gotting, isae. 

«) Polyaea. 1, 40. 

*) Piaton V* d. Staal B. 4. p» 4S9, e. 
*) HarpokratlÖB Jtcfiiaw* Aescbiaas d. f. L § 61. 
0 Harpakvat a. O. Pktoa Gofgias p. 45ft. 
•) Tkakydklea 1« 107. Plotarch iUw>n 19. 
*) Piaion Goffgiat p. 466^ e* MiftmkUt nttl tdrtt ^faaaai'y 
09r§ß94Xi9ir n/ih^ mgi nS M pi0§$ «4(ravcw TgL PlotarcL 
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hatte dieae dritte Mauer den Zweck, die Verbindung nnit 
dem Hafea selbst nach Eroberung der einjen Mauer 
m siehe», wie dies auch der Sehollesi un jener Stelle &tm 
Platon ■«•drlMüieh bemigt, und Miller nieht hitle 
besweifeln tolleM. Bei der- jingeheaeren AMdefammg der* 
Manern Athens« bei der Sehwieriglceft die Itn^en Msmer« 
fortwährend zu besetzen, zuraal wenn ein grosser Theil der 
waffenfähigen Mannschaft auf der Flotte oder im Landheer 
abwesend war, mnsste es ein grosser Vortheii sein, die be- 
fdrohtete Trennung der Stadt Ten Hafen bei einem plötstt^ 
dien Angriff anf die langen Manern an Terefteln. Bei ekm 
dyelfiehen Maner werde dieser Zweck Tellkemmen erreieht. 

Zu dem Zeugniss des^Sokratea beim PIstoti konnnt nun 
noch das zweier Zeitgenossen, des Antiphon und des Ari- ' 
stophanes hinzu, auf weiche sich Harpoltratioii beruft: 



Perikl. 13. To de fxaxQoy rt7xog, nf(jt ov ^wx^nfr/;? dxovauC 
ff T](Tiy ciVTos tlarjyovfxivov yvM^r^v JlfQixkhovgy tjfjyokaßtjfff Ka).- 
A*x(j«i>;ff. K(i}f4(jtdit de xo (^yoif KQccTiyos o>ff ßfjaöttos nt()(u- 

Ilakttl ya(j avro ((f tjcrt) koyotfff n^oayti UtQixK^s 

"Kgyotot d' ovd^ Xipsi. 
Jid fÄiüov Tfi^og Äeyftj o xui vvy iarn' iy 'Kkkddi. Kv 

rff Movyvxi\i yd(t tnoifjfff xccl to fiiooy Tfi/oSy t6 fjfy ßdkkov 
tnl roy IlttQaiü , to de ini ^ukijQCt, ry\ fl to ^y xuraßktjih^j 
TO d).ko vnrjQtTolij ä/Qi nokkov. Der Scholiast hat sich durch 
die Richtung der einen Mauer nach dem Phaleros, der andern 
nach dem Piraeus Terföbren lassen, bei der dritten Mauer an 
Munjchia su denken» welches selbst dann kaum gerechtfertigt 
«Ire, wenn man, lesen dürfte ini nyy Movvvxinv-' Dass der 
Schriftsteller, dem der Scholiast folgte, an drei parallele Mau- 
ern dachte, engiebt sieh klar aus den folgenden Wortea. Von 
einer etwanigen Clueermaaer in Munychia kann gar nicht die 
Aede sein. YgL anch die Stelle der Harpokration in der fol^ 
genden Note. 

' Harpokr. ^ut fiiü^v rttxoe ^ jt^rtfuSr n^of N&uomJ^ * t^*tSy 

Tffn^iir* , T9if r« Bü^Miop »ttl ro0 Norfov xai rei f «Af- 
f*Mo0, fti€9V ferner iUynm ri jr^rMr» e^ ftmuMvtvt* 
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,,die mittlere Mauer: Antiphon gegen Nikokles. Es 
waren drei Mauern in Attika» wie auch Ariatophanes sagt 
im Triphaies , die nördlielie und die südliche und die Plia- 
leritche. Von ^Heten liiet't die itldlieiie die mittlere, 
* deren «ach Platon im Gorglas gedenlit/* — Wenn in Xene- 
phens (f) Heltentlre ner Ton der Niederreittnnf? sweier Mau- 
ern durch die Lake(iamonier die Uede i»t ^ so erklärt sich 
dies leicht daraus, dass die Verbindung der Stadt mit dem 
flafen im Gruude auf den zwei laugen Mauern beruhte. Die 
dritte allein war gänilieh unnüti, und der aiegreiche Feind 
nMf afeli begnigt haben, tie hie und d« in durehbreehm* 
Spater ist immer nur ron swei Manern die Rede, weil nur 
die beiden larigen Mauern wieder aufgeführt wurden, rfel- 
leicht mit Miiii'e des iMaterials der PhaleriKclien , falls die- 
selbe nicht, wie die Fortsetzung derselben an der Südseite 
der Stadt, aus sonnengelirannten Pliiithcn errichtet war, eine 
Vernnithung, welche vielleicht das Verschwinden ihrer Spu- 
ren am iefeh testen erkürt. Die Frage Uber die Dreisahl 
der Verbind nngamauern bia lum Ende dea Peloponneaiachen 
Krieges ist aber mit so entschiedenen Grünen beantwortet, 
da§s vermuthlicli aus dieser Ursache der Oberst Leake es 
nicht erst der Mühe worth gehalten hat, in dem Nachtrag 
au seiner Topographie „ On certain disputed positions in the 
tepography of Athens , read at the Royal Society of Utera- 
ture on the 14th and 28th ef May 1835,'' seine frühere Mei- 
nung zurücksunehroen. 

In jener Zeit also, auf welche sich die oben mitgetheilte 
Stelle des Thnkydides bezielit, berührten die Enden dreier 
langer Mauern die Ringmauern der oberen Stadt. JBs kann 
Mn Zweifel sein, daaa dasjenige Stück der Ringmauer, Ton 
dem Thukydides sagt, daaa es keiner Besatzung bedurfte, 
weil es swischen der langen Mauer und der Fhaleriachen 
lag, sich ron dieser letzteren bis an die nördliche lange 
Mauer, und nicht etwa nur bis an die südliche oder mittlere 
erstrekte. Es wäre nicht iiöthig, dies zu bemerken, wenn 
dieser Umstand unserer Beweisführung im Folgenden nicht 
eher ungünstig als günstig aeheinen könnte. Wir wissen 
nämlich durch den Seholiasten lum Thukydides, daaa diese 
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Sirecke 17 Stadien betrug, eine Angabe die Ton den meisten 

als übertrieben verworfen wird , und der That mit der 

Aiiadehnung der jetzt vorhaadeuAa Ueste der Stadtmauer 

lieb nicht vereinigen Jässt, selbst wenn man Meh den Wov» 

len dm TbnkjFdides die nordliehe Iwige Mwaar und die Pbe* I 

lerlache to weit eis irgend möglieh tue einander legt» Nnn 

aber ist durebaut kein genügender Grund an der Riehtigkeit 

jeuer Angabe zu zweifeln. Die Worte des Scholiasten lauten 

so: 0 X«/ ol^vkotKTOv] JxdpOQ 6i}k0V0Tt \ TOVT ^7Tt (JTx6l'oi dsKOl'- 

tTcrccf 6 yoip oko^ xvxkoc (rr«d4tfv i^riHQVt Der Sehe« 
Hast kannte den Umfang der ganaen Ringmauer, der 60 Sta» 
dinn betrug. 'Von dieaen liebt er die 43 Stadian, die Xbur 
kydidea mit Beaatsnng Teraeben nennt, ab, «nd ao bMben 
17 Stadien lllr das Stick swiaeben der Hialeriaeben «nd 
langen Mauer. Man sieht leicht, wie irrig eine vorge- 
schlagene Verbesserung des Sekocetttoc in ivrol ist. Und selbst 
7 Stadien würden ein viel zu grosses Maaas sein, wenn die 
verbandenen Rette der aiten Maner gebarten ' und die 
b^den langen Mauern in grader Ricbtung auf dieae an lielbn* 
Die £nt£ernttng der lieiden langen Mauern Ten einander« wn 
ihre Grundmauern erhalten sind, beträgt nicht Tolüg 
Ein Stadion. Dies hat Leake veranlasst, die beiden Mauern, ^ 
wo sie sich der Stadt nähern , nach beiden Seiten um 
die Abhänge der Hügel um die Pnyx, zum leicht eraiehtli- 
eb» Naebtbeii der Vertbeidigung, aebr bedeutend, ana ein- 
ander geben au lassen; ebne dati er Jedecb einen 2>wi- 
aehenraum won 17 Stadien gewinnt. Ausser der genauen 
Angabe des Sclioliasten spricht aber noch eine andere Nach- 
richt für die grössere Ausdehnung der Ringmauer innerhalb 
jenes Zwischenraama. Die Chrysestomea sagt im An£ang 

**} Dio Chrisostom. Oratiooii Vi. 87, 29. ftiyi^tk Ui' 
nt€dw fiövor ^M^vas SafivXiSpos)* »tUro» dnexocimr mu- 
d{t»y ity«* rjy iftqCfurqoy rtSy ji&ipftSy, rov Rt%^tuim£ 
ifwti^tfAiyw xai rtSr dnt fiinw r9^](«Sv n^ot tor m^ißtkw 
799 äcnof. Die Fkssong schon zeigt, dass Diogenes Jeden thtA 
flinaein rednete, and dann die Snnmie sasanunen legte. Aueb 
forderte die Absicht der VergieiehuBg alt Babylon anf , den 
Vmhag Äthan ai5|(Udist grois ■nsagshen« 
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der sechsten Rede nach dem Zeugniss des Diogenes von 
Sinope : „zweihundert Stadien betrage der Umfang Athens, 
wenn man den Piräus und die Zwischenmauern lur Ring« 
mtver 4er Stadt hinzurechne/^ JBt ieieffMber, dsss in dieett 
BcekAMig die TheHe der RiagMuem der hpeiden SlÜI«« 
#eM« » w i ee he ü den lengee Meeei« lag«a« nitgegfthll eittd« 
69 filedfen des Plrihie, iwelaMii 40 Stedlee der lengen Me«- 
ern und 00 Stadien der oberen Sftdt, zusammen 200 Sta- 
dien. Diogenes war um so mehr berechtigt, das Stiick der 
Bingmtner swischea den langen Meuern mit in AnaeMsgi 
eder um te weniger ▼ermleeel, ee in Abiuf in bringea« da 
d iit e tte in eeiaer Ml, nie anr aoeli die beiden Innfea 
Mandra beatanden, Tiel ger ing er aein w aa t e, nk Mlier« da 
die Phalerische Mauer sich an die Stadt anschioas. Andere 
Angaben über die Ausdehnung der Mauern Athens geben 
nur eine ungefähre Schätzung, wie z. B. die Vergleiabung 
mit Syrakus ^^), dessen Umfang Strabo auf 180 Stadien 
aagiebt; oder die Vei^iehnag mit Ren ^^)^ deaaea Riag* 
Brilaer naeb Piinina <•) 93 Millien und 969 Sabrill nanaa» 
elaa nngefibr 185 Stadien. Da der Raaai swieahen dea 
langen Mauern schmal war, so hatte sowohl Syrakus ala 
als Horn einen weit gröaaern Flächeninhalt als Athen. 

Wean nun dleRingmaner iwiacben der Plmleriachen aad 
der aflrdKchen langen Maner eine ao bedeutende Auadebnang 
libtte, ae iiaat tieh dieaa nur dadureb erkMran, daaa aia Mar» 

wie in ihr^m ganxen Umfang, einen Bogen bildete, welcher 
die Hügel um die Pnyx herum mit einschloss. Wahrschein- 
lich gehören dieser Mauer diejenigen Reste, welche man 
nordwestlich am Fuss dieser Hügel findet, und welche 
Leake für einea Theii der Auabiegnng der langen Maner 
biit. 



>•) Pht Nikias c. 17. 

Straba 6, S. p. 80. Taacbs. 

DIoaya Halik. Aotiq. I. 4. ^ 670 R. 
>•) Plltt. b. B. I. a. c 6. Vgl. Olympiador in Phot BiM. p. 107, 

wflieber dea Uodeag Roma aef ai MiHieB aagiabc 
>0 Laake Topogr. p. 877. 
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Ehe ich zu den wetteren BeweiseD übergehe, das« 
die westlichen Abhänge des Pnyxberges und das Muteion 
ittiierhalb d«r alten Tlieniitiokleitohen Ringmener lagen, will 
Ml ana der fiaeart der nach Terhandenen Reaie der ver- 
melntlidien StadtaMuer Uber die oatliche Mhe dieaer HügeU 
nachznwehien suchen , data dieae nnmOf fleh jenen Themi- 
stokieichen Bau angehören können. lene Grundmauern sind 
nämlich so nahe an die Piiyx, den Kerameikos und die Agora 
gelegt, als nach der Natur de« Bodens füglich möglich war» 
aa data aelbst die älteste Mauer vor den Perserkriegea nielit 
Itetlielter eder näher an der Akropelia aleh hiniielien konnten 
Ansserdem bestehen sie aua regelmissig angehauenen gleieb- 
artigen Steine, einer Art Conglomerat , das sich in Attika 
viel findet und häufig zu Bauten angewandt ist. Diese Steine 
sind überdies ganz regelrecht zusammengefügt, letzt ver- 
gleiche man damit Thukydides Beschreibung des Tlie- 
mistokleischen Bauea. Themistoklea rieth den- Athen em« 

ea sollten alle in der Stadt in Maase an der Mauer arbel* « 
ten, sowol Minnev als Weiber und Kinder, indem sie weder 
eines Privat - noch öffentlichen Gebäudes schonten, weiches 
für das Werk von Nutzen sein könnte, sondern alles nieder- 
rissen," — Auf diese Weise ummauerten die Athener die 
Stadt in kuner Zeit, und es ist noch jetat an dem Bau 
offenbar, dasa er in Eile angeführt wurde. Denn die 
Grundmauern aind ans aller Art Steinen gelegt, 
vielfältig aua nicht insammengefügten, son- 
dern wie jeder sie grade herbeitrug. Viele Säulen 
von Denkmälern und bearbeitete Steine wur- 
den mit dazu genommen. Denn nach ailenSeiten 



'0 Thukydides 1, 90, 93. — rpJrf» TQoni^ of U^vtctot i^k 

all* «ig ixaCToi nott ngotriiffQoy • nollai t$ Afrika» ano etifAn^ 
J»P »ttl kt&ö» tlgyanfiivoi fyxaTfkfyifCtty /iti(t$v ya^ 6 
ni^fßokos nttrrttxfi H^ix^ noktttg, «er» M To9n nmu 
ifi9i»s xtvomntg r^nftyoyTO. 
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' wurde die Ringrnaner der Stadt weiter ausge- 
dehnt, und deshalb brachten sie alles ohne 
llniertchied in Eile herbei/' Es ist amnöglich mil 
ditten Worten weder die Lage noeh die Basart der ver» 
kaedeeen Reatte der Torgeblich alten Stadtmaner an der 
Weataeite s« vereinigen, die weder von jener Rile irgend 
eine Spur tragen, nocii in irgend einer Weise eine Erweite- 
rung der früheren IVlauer nein können. Und \\olile man 
sagen man müaae den Ausgruoli des Thul^ydides nicht au 
aehr pretsen, es liönne rathaam gewesen aein, an einaelnen 
Stellen, der Riofatnng der alten Maner in folgen, und eoig» 
llltiger in bauen, ao, neigt ein Blick auf den Boden dieoer 
Gegend', data grade hier auf dem natürlich befestigten Ge»- 
biet dieser felsi«^en Hii^el sowol dii' Erweiterung am iüglich- 
sten geschehef) konnte, weil, wie weit man auch auf den 
Abhängen die Mauer hinauarückte, immer der äussere Ramn 
TOT der Mauer niedriger war ala der innere, ala auoh, data 
eben wegen dea anfateigenden und suglelch felsigen Bodens 
hier am allerwenigsten eine besondere Festigkeit der Grund- 
mauer nöthig war. Wir werden gleich sehen, dass die Ge- 
gend, die jetzt ausserhalb der vorhandenen Mauer liegt, frü* 
her zu den bewohnlestea Theilen der Stadt gehörte; später 
dann auch anasnmitteln amchen, wann die Stadt wieder ver* 
engert und jene Mauer erbaat nein mag. 

Das« der höchste jener Felsenhiigel an der Westseite 

der Stadt, auf welchem das Deiikiiial des Pliilopappos Hteht, 
das Museion sei ^^), darf ich als entscliieden und keines 
Beweiaea bedürftig voraussetxen. Dieser Hügel hat oben 
eine besonders In der Richtung nach dem Fhaleroa hin aus- 
gedehnte Flaehe und würde sich sehr au einer Burgfeste 
geeignet haben, wMre nicht die Akropolls selbst für diesen 
Zweck noch viel mehr von der Natur bestimmt gewesen. 
Gleichwol ist nicht zu verwundern, dass auch Jeuer in der 



IKe BewtiM srgebea sich aus den iasckriftea des Deokaials 
(Stuart und Reret TU. 1.) Tsrglidwn mit Pansanlaf 1, S6, 8. 
Dosgleichan ans Platarch Thesaus 27. 
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Thtt einst als eine gesonderte Feste benutzt und ummauert 
warde» aber nicht zum Schutz der Stadt, sondern gegen 
dtetelbe. AU ninUoh Demetriot Poü«rkete« im Jahre ^ 
die- Stadt vo« der T^ranni« dea Lacliarea , den KaaaaKder 
dngefetit luitte, befreite« behauptete er teibat dea PiffiM, 
imd führte später auch in dieStadt eine Besatiung, indem 
er das s. g. Museion mit einer Mauer versah ^*). Pausaniaa 
tagt, indem er dies erzählt, ausdrüchlich : ,,da8 Museion ist 
eia Hü§ei ianerhalb der aiten Ringmauer, gegee- 
iber der Ainropelta ^'); dateibit seil Mesaiet feraagea md, 
im Aiter geatorbee, begraben tein; später ist dasdbst aaeli 
eieem Sjriaeheii Manne (dem Philopappos) ein Denkmal er» 
richtet/' Wenn nun die alte Stadtmauer nicht, wie man 
annimmt, über das östliche PJnde des Hügels hinlief, 
ae daas sie den Hügel selbst ausscliioss, sondern vielmehr 
4enaellien mit einsahless, se ergiebt sieh schon von seibat, 
daas die Abliinge aneh des Pnjxberges innerhalb der 
nllan Blaner lagen. Wir hallen indessen anch dafür dir e a tnra 
Beweise. 

Schon früher habe ich an einem andern Ort 'darauf 
aufmerksam gemacht, dass nach der natürlichen Entwicke« • 
lang der Städte des alten und des neuern Griechen landes, 
ebne Ricksieht auf BeqnemUahkelt des Bedens am liebsten 
die höher gelegenen und dem Im Sommer Kühlung tem Meer 
lievwehenden Mittsgswlnd , dem Embates, zugewandten Orte 
lom Anbau gewählt worden. Schon aus diesem Grunde wäre 
es wahrscheinlich, dass jene westlichen Abhänge mit ihrem 
festen und trockenen Felsboden mit ihrer Lage gegen die 
Scu^ne und gegen den Embatea in frühester Zelt hnwohnt 
waren, nnmal da vir wissen« dass die Stadt sich snerat f «(nn 
Säden und Sidwest tob der Akropolis ausdehpte IMese 



Clinton Fasti Hellenid s. a. 
Pansan. 1, 25, 8. Plutareh Demotr. c 84. 
**) Fsnaao. «.8.0. %m irrif to^ nt^tßikov f9 «q^ 

•«) Zeitaabfift ffir AICsrtfaanMwbiasiMMbiill 1000. Mo^ M-^OO. 
•«) TbakydMsa % 10. 
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Wahrscheinlichkeit wird aber znr Gewifsheit durch die iahl> 
reichea^Sinfen, Wasserrinnen, Cisternen, «us^ehaoenen Hiu- 
•erpläUe« «us^ehanenen Trepj^en u. s. w. in dem FelMi 
Jenes giDsen Gebiete De» wie Leake selbst gesteilt» 
diese Gegend dicht bewehnt war» wss bitte denn wohl den 
Tbemistttkles bewegen sollen, dieselbe Ton der Befestignttg 
der Stadt ausznschlicssen, da in der Natur des Bodens kein 
Grund dazu lag, vielmehr die Richtung der Mauer des Mu- 
selons fast xwang, auch den ganzen Pnjxberg in die Mauer 
einznÜMsen. Dass es steh wirklich nun so Terhielt» dafür 
liefert eine blsüier nnbesebtete Stelle in des Aesehlnes Rede 
gegen den Tlnnireh **) Zeugniss. Nschdem der Redner eine 
Menge Beweise über die ausschweifende Lebensweise des 
Timarch, welche ihn des Rechts öffentlich zu reden beraube, 
beigebracht, fährt er so fort: ,,da8 Meiste und Vergangene 
(wodurch ihr bewiesen, dass Ihr mir beistimmt) übergehe 
lA. Was aber In derselben Volksversamminng geschsh» In 
welelier idi dem Tlmareli diese Epangelle anirilndlfte» daran 
will ich Rech erinnern. Als nimlleh der Rsth des Areo- 
pags eine Vorstellung beim Volk über den Vorschlag dieses 
machte , welchen er über die Wohnungen auf der Pnjrx 



Vgl. die Basierkung darübsr auf Leake's Plan von Athsa. 

*•) AeMhioet geg. Timarch. p. 10 f. Stepb. § 8^ ff. Bkk. 

*0 ß^pX^S Ti^s iy 'A^tiw Ttayffi ngosodoy noiovf^iy^g if^og 

TOK itijfAov x«ra r« ^^tjtftfffta ro I9»tov, 6 olrog ti()t^xft ntql 
tiSv oln^CMmy tiSy iy rg Ulfttyl, ^y 6 i6v Xoyoy Xiyuiv 
ix TtSy jlQfonaytTcSr AMlitxoSf naXtäs y^ rov dta xw lOAtyi» 
n*w meX tw UnMm »/tytSs tial dii»f ixtfyov roS wrt~ 

n§Ql t§s iff^/tias ravT^s xttl to9 ronrov rov ir rg 

ijX** Tfc ßovX^s r^f il jtQtio» ndyWf* dyt^^ß^mt vfttlg 
Ir^tr« nal i^art tor jtMXvxor uX^^ kiyity ttva$ ydff 

ftdXu &xp&fmjtd^g ««1 d§al$ntiy ttnty w^fuU ro»^ iJ *Ad^uX%^ 
•f "Afiionaytrm ofr« nmnyoQov^ty TffittQxoyy vStt ttnoX^yw- 
fuSv, (ov yuQ ^ty ndtffUp ictty) ixofttv dk ntavviy t$yd 
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vorgetragen batte, war derjenige der Areopagiten , weJabtr 

den Vortrag hielt, Aiitol^kos, ein Mann beim Olympischen 
Zeus und beim Apolloii von gutem, und ehrbarem und jener 
Versammlung würdigem Lebenswandel. AU er nun im Ver- 
lauf der Rede sagte, dasa der Aatk den Vorsclilag des Ti- 
marcb miaabilüge, uod aprach: „wundert Euch nicht, • 
Athener, dasa jener Einaamkeit und jener Gegend auf der 
Pnyx Timarch mehr ana Erfahrung kundig sei, ala der Rath 
des Areopags;** da erhobt Ihr einen Länn und »«agtet, Au- 
tholikos rede wahr, denn dieser sei jener Gegend kundig. 
Autolykos aber, der Euer Lärmen nicht begriff, aprach mit 
ernster Mine indem er abbrach : o Athener, wir Areopagiten 
kltgen den Timarch weder an, noch apre'chen wir ihn frei| 
denn dieaa iat nicht nach unaerer ererbten Welae. Wir 
haben aber diese Entschuldigung für den Timarch : vielleicht 
glaubte er dass wir, jeder unter uns, in jener Einsamkeit 
geringe Kosten haben würde/^ Und wiederum bei der Ein- 
samkeit und den geringen Koaten erhebt sich von Euch mU 
delächter ein Hoch greaaerer Lfirm. Ala er aberder Haw- 
^ätse und der Löcher (kdHKw) gedachte» da kanntet 
llir Euch nicht wieder fassen. Da nun trat Pyrrhandroa 
hervor und machte Euch Vorwürfe, und fragte das Volk, 
ob sie sich nicht schiimten , in Gegenwart des Raths vom 
Areopag zu lachen. Ihr aber legtet ihm Schweigen auf, 
antwortend: „wir wiasen, o Pyrrhaadroa, daaa man nicht 
lachen sollte in der Gegenwart dieser M&nner« Aber ao 
mächtig iat die Wahrheit, daaa sie mehr vermag als alle 



cvyyt'(outjV Tiii('c(j;((o • ovToq tatog, fifr], toi^O^tj ty t fj rjov^i^ 
Tfcvjtj ftty.Qoi' )] u (0 y (^HUk. ijuior) ^y.aaTtx> (haXio/uu y/yfO- 
xhui' " xui nuJ.iy tni n] r:Gvyt(c -/.(ci jio uixoo) i<y«ku'juai i 
fiffCtoy nuf)' vuojy u^tu yikioTog ^76(Jvßos • ujg 0^ t7i(juy)ja&^ 
T(öy oly.ojitö^y xul liäv Xäxxuty, ovcT äyakußtly avrovs 
tjO'vyuax'ß^f. — 

Der Name Pnyx bezeichnet den ganzen Felshögel^ aof 
dcs-^cii östlichem Ende der Halbkreis der Volksversammlung 
liegt, und ist von den dichten W'otuiuDgen berzuieiteo» welche 
in frübeftter Zeit dienen Hügel eii^aiiBieo. 
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iMMoMiell« VeriÄüi«.*' Dkg Zen^niss, mIi« ich v^rwUK 

ist Euch ab^eie^t vom Volk der Athener u. s. w.^^ 

Leiiier liabeii wir keine t^rkläriiii«^ aus dem Altertlium 
zu die»«c SUiile des Kediier;!. \^ir wissen nicht, dass den 
AnM>|^iten oiler eiiiigeu ilerf«lb«ii (den Oürfiigereu ? dm 
Mfih 4er Vieuse ihrer Binactiuii^ «nter ihueH Nicht fehlen 

« 

homileii) Tom Stiat Wohmuigen anfCwleiien wiren. Es icl 
•htr gtiis klar aita den Worten da« Antofykos, da««« der 

Verschlag deH Tiiiicirtl) dahin ging, ihnen eben auf jenen 
Abhängen deä Pnvxbergen , wo die oUoTr&dx und die Xxkkoi 
Bodi heute sich ßnden, Wohnungen aniuweisen. Die Areo* 
pagftea aolleu ja daaeftbai geringe Koalcn haben ^*), aie 
anUea offenbar in dieaer weniger geaiiebteo Cremend woh- 
nen — doch wohl nicht anaaerhalb der Stadtmauer. 
Oder meint man innerhalb der vorhandenen iteste 
einer Stadimauer um die Vi\y\ irgend wo einen Ort zu linden, 
auf den die Beschreibung des Autoljkoa von der läiuaaal- 
kek, von den oiitowdiotg nnd kainnüt^ nnd von dem geringem 
Aufwand paaate? Im Gegentlieil« Ailea waa innerhalb dieaer 
Mannr lag, atieaa nnmitUlbar nn den Keramelico«, die Agora, 
kura, an den lebhaftesten und theueraten Thell der Stadt. — 
Dasü jene obgleich unweit der 2Strasse nach dem Piräus doch 
einsame Gegend, meistens mit kleinen Häusern besetzt, von 
der geringeren Classe bewohnt, in dem bösen Uuf stand, 
der die Atlioner bei den doppniainnigen Worten dea Anto» 
lykoo stt jenem GeiaicliAer Teranlnsalc, wodurch aie ftbor die 
Verworfenheit- des Timarch unwillkülirlleh ein Zengniaa ab- 
legten, wird sich auch durch Anderes bestätigen. 

Zunächst wollen wir noch iu Beziehung auf die Stadt- 
maner an der Pa^x eiue, wenn wörtlich verstanden , höchst 
absurde Erzählung dea Plutarch in Erwägung liehen. 

Dadurch wird die Meinung Schümanns (de Coniitils Athen, p. 
294.) und Bremiä (zum Aeschioes a. O.) widerlegf. Es ist of- 
ienbar von etwas anderm die Rede, aU von einem blossen Gut- 
achten des Araopag*a aber Wiederheratellang der Gebäude um 
die Pnyx. 

**) PlaUrch Themistokles 19. di6 xml ro ß^/ua ro iy ffvvxl, nt- 

■ a 



üiyilizeQ by ^üOglc 



18 

NacMem «r erwihnt, daw TheinfttoklM durah die Hinleii- 

kung der Athener auf die Seeherrschaft zugleich die Demo- 
kratie gefördert habe, fährt er fort. „Daher wurde auch 
die Hednerbühne in der Pnyx, welche lo gerichtet war, daai 
niBn ntcb der See sah, später von den Dreissif nach der 
Landseite gewandt, indem sie meinten, die Herrsciiafl inr 
See sei der Ursprung der Demolnratrie, mit der Oligandiie 
▼ertrügen sich aber leichter die Ackerbauer.^' Wahrlich das 
seltsamste Mittel, das je zu einem solchen Zweck angwandt 
worden: und nun gar ein Mittel, dass so enorme Arbeit 
erforderte. Man betrachte einmal die hohe, lange, glatt be- 
hanene Felawand mit der ana dem natürlichen Feia ▼orsprin» 
genden Rednerbuhne, und dann die macliligen Felsblöcke, 
aus denen der Unterbau des grossen Halbiirkels tükr daa 
hörende Volk errichtet ist. Ein so enormes Werk sollte in 
solcher Zeit ausgeführt sein? und zu keinem andern Zweck, 
als damit der lledner nicht aus dem Blick aufs Meer demo- 
kratische Gesinnungen einaauge? Und das seilten die Dreiu« 
aig ausgeführt haben, die gar kdne VolkaTeraammlung 
beriefen, und jedem, der aueh nur im Verborgenen demokra- 
tii^che Gesinnung äusserte, nicht durch enorme Bauten, aber 
durch ein Tröpfchen Gift andere Ansichten beizubringen 
wussten? — Der gute Plutarch hat irgend einen Wita für 
Ernst genommen, und nach ihm die Meisten der Neueren. 
Geset'st aber, der Ort der Volkaveraammlung wire inr Zeit 
dea Themislokles hoher hinauf gewesen (denn ron dem lieute 
noch erhaltenen hat msn lu keiner Zeit das Meer sehen 
können), so hätte man dennocli, falls die Mauer demselben 
so nahe war, wie die vorhandenen Reste andeuten würden,- 
unmöglich aus der Volksversammlung aufs Meer blicken 
können. — * 

So sprechen denn alle Gründe dafun, dass die The- 
miatokleiache Stadtmauer an dieser Seite der 
Stadt aich viel weiter auadehnte, und das ganze 



Xitfa Pikten w ^/^^ y(t^t9w ttya§ diifioxffaTfag, 9hyaqj(i9 ^ 
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Gebiet jener felsigen Hohen des Muteions, der Pnyz und der 
angrenienden Hfigel einschlost, um welche Leake die halb- 
kreisförmige Ausbiegang der Isngen Msnern herumfuhrt. In- 
dem er Im Grunde su demselben Resultat gelangt, nur dass 
er diese Mauer nicht die Stadtmauer nennt, und unnöthigcr 
Weise, verführt durch die oft erwähnten Mauerreste, diesea 
Gebiet, welches nach Aeschines und Pausanias nothwendig 
snr Stsdt gez&hlt werden muss, durch eine Queer- Msner 
dsTon trennt. Es wäre such in der That sehr snIFallend, 
wenn die Mauer so nshe sn die Pnvx und sn den Kersmel- 
kos gestossen hätte, oline dass wir drirüber ein Wort aus 
dem Alterthum erfahren, wälircnd auf der andern Seite so- 
wohl aus der W^anderuug des Pausanias als aus der Beschrei- 
bung der Eroberung durch Sülls klar wird, dass an dieser 
Seite iwischen der Stsdtmsuer und dem Kersmeikos noch 
ein bedeutender Stsdt theil s wischen inne Isg. Durch die 
grössere Ausdehnung der Stsdt nach dieser Seile entgehen 
wir zugleich der Scliwierigkeit , in die Leake geralhen ist, 
der, um der Stadt ihre volle Grösse zu geben, genötliigt ist, 
die Ringmauer gegeu den Lykabettos (ehemaU fälschlich 
Anchesmos gensnnt) so unverhältuissmsssig sussudehnen, dsss 
der Feind selbst von den unteren Abhingen dieses Berges 
mit der grösMten Leichtigkeit Geschüti über die Msuer in 
die Stadt hineinwerfen konnte. 

Es wird am zw eckmiissigsten sein, gleich hier die Stadt- 
mauer namentlich an der Süd- und Südost - Seite weiter zu 
verfolgen. Steht einmal fest, daas das Museion inner- 
halb der alten Ringmauer lag, so leigt eiu Blick suf den 
Boden der siten Stsdt, dsss dieselbe nun weder in der g)e- 
w5hnllch sngenomroenen Wei^e sich vom Museiou fortsetsen, 
noch dass sie am Iiissos die Itichtung haben konnte, welche 
die Neueren ihr geben. Ks ist in der That unbegreiflich, wie 
die, welche wussten, dass die Amazonen und l'erser vom Areo- 
.psg 'sus die Akropolis belsgert hatten, dazu kommen konnten, 
die sudöstliche Stsdtmsuer in der Niederung sm rechten 
Ufer des Iiissos unmittelbsr unter den Höhen sm 
linken Ufer hinsufuhren. Gehört doch wshrlich keine Kriegs- 
erfahrung dazu, um einzusehen, dass die alten Athener suf 
■ 2» ^ 
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eine ungeschicktere Weiie ihre Stadtbefestigung nicht hättea 
Mlegen können. Thukydides belehrt uns, dasg die Slad4 
-ihh ?on der AkropoUsy die tvcli in spälerer Zeit TOB den 
Athenern Polii genannt wurde im Gegenwti snr Asty, snerel 
gegen Silden tusgedebnt liltte, dther man aueh in diesem 
Theil die haiiptsächlicliKten Heiligthümer finde, das des 
Olympischen Zeiis, das Pjthion, das der Ge und das des 
Pionjsoa in den Niederung:en , nebst andern alten Heiii^- 
tlifiraern: und die Einwohner liütteu aich des Waaaera der 
Kallirrhoe, die nach der Einrichtung der Tjrrannen (der 
Fiaiatratiden) Enneakrunoa genannt wurde, vomgaweiae 
bedient. Sollen wir nun glauben, dass sich an dieser Seite 
die Stadt nur in den iillesten Zeiten ausgedehnt, dass man 
später sich nicht weiter um diese lieiligthüraer in dem 
sdidnaten geschütztesten, der Sonne und dem Embatea am 
meisten lugänglichen Theii der Stadt angelient, aondern 
deraelben jene uBTerhattniaamaaaige Anadehnung nach Norden 
und Nord -Osten gegeben, daaa man die Mauer unmittelbar 
an die Heiligthümer des Olympischen Zeus und des Pjthf- 
scheu Apollou hingezogen, und die Eneakrunos, die einzige 
Quelle Athens, aus der Ringmauer ausgeschlossen habe — 
um nicht nur die Stadt bei einer Belagerung dieser Quelle 
SU berauben, sondern aueh jene Heiiigtkamer troti der Stadt* 
mauer jedem Argriff von den Hügein am Iliaaoa preia sn 
geben? Kein Scliriftsteller, der der oft erwähnten Kallirhoe 
oder Enneakrunos gedenkt, lässt nur vermuthen, dass sie aus- 
serhalb der Stadt war. Pausauias sagt sie sei nahe dem 
ältesten Odelon, ohne mit einer Sylbe der Stadtmauer und 
dea Thors au gedenken, welche iwiachen beiden bitten sein 
müssen. Ebensowenig weiss Tarantinos *^), der sehr riehti; 

■°) Paasaeias 1, 14, 1.: fCf cTi ro U^vfidtp thil&ovaty ffdttvw 
äXka T§ »mi jM¥v<ros xitrttt <f4as ä^ios * nkijaioy de icr* 

HIeroklea Proum. Hippiatrik. TuQuvjlyog taroQtl jov toö 
Jtoe Ptwy 9taT((gxfVttCoyT((S \4&f]vc(lovq 'ErytuxQüvyov nhiOtoy 
iJaekft&tji ui ii iin iGiia&iu tu tx i^s '^mx^g tlg t6 uotv C^vyn 
ävwyrn. 
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im TmhmI 4m SSen Olympiot ttt il€ Nihe 4er Bmieikni« 

nofl setzt , von einer Matier zwinchen beiden. Paiisanias 
erwähnt aber aach jeniseitg der Enneakrunoa und den lÜMfios 
noch dreier Tempel, eiiioit der Demeter und Kore, eines det 
Trlptolemot , und weiter eKwirls de« Tempels der Artemli 
fiakleie. Von dem letitereA und de« einen der erttereft 
tild noeh einige Reete in den Rirehen der Hagie Marine 
«nd der Panagia auf dem Felaen Torhanden , letstere naeh 
ihrem früher weniger zerstörten Zustande bekannt gemacht 
von Stuart unter dem Namen de» Ionischen Tempels am 
lliisos. Sollten nun alle diese Tempel ausserhalb der 
Stadt gelegen haben ? Daa iat bei dem Schweigen dea Pan- 
Mnlaa «nd aller andern Scbrifllateller unglaubüeh. 

Die Stadtmauer log aieh alao Ton dem westlichen Ende 
den Museion qneer durch die hohle Niederung (Ko/krj)^ 
worin das meistens wasserleere llissosbett, nach der linken 
Seite desselben hinüber, lief dann über die Höhen in der 
lUchtttag des Flusses, umfasste die erwähnten Tempel, dann 
weiter hinauf wahracheinlich auch daa Stadion und bog dann 
wieder nach dem rechten Ufer hinfiber, ae daaa aie das Ly- 
keion anaaehloas. Anaunehmen, daaa daa Stadion innerhalb 
der Mauer lag, veranlassen mich besonders zwei Gründe. 
Erstens die Bewegung des Hodens, die nicht wolil zulässt, 
dass eine Befestigungsmauer, welche die Hügel über der 
Kalilrrhe«! mlturafasatef daa Stadion und seine Höhen nua- 
achloaa. Der aweite Grund lat dieaer, daaa wir überall in 
Grieehenknd die Stadien* innerhalb der Stidte finden. 
In Measene, Megalopolis, Sparta, Theben, Korinth, Sikyon, 
Delphi lassen sich die Stadien in Ueberelnstimmung mit den 
Machrichten der Alten noch heute innerhalb der Stadt* 
mauern uachweiaeut ao dass unter den durch Ringmauern 
oder oenat beitimmi «mgriinnteu Städten Grieehenlanda Athen, 
wenn Ich nicht irre, die elnilge adn würde, deren Stadion 
auaaerhalb der Stadt gelegen hätte. Bedenkt man nun den 
Luxus der auf die Ausstattung des Athenischen Stadions 
verwandt war, so wird es um so unwahrscheinlicher, dass 
daaielbe der Zerstörung durch einen belagernden Feind sollte 
avageaetit geweien lein. Ich wdaa iwar wohl, daaa Agra, 
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Mreichet diese Gegend befasste, Ton Staphanos Byzanthinos 
for die Stadt (vpo rrj^ 7rö?^BüCi) gelegt wird , allein in Erwä- 
gung aller Griiiide fweifle ich auch nicht, das« diese Glosse 
nur eia Schlafe eve dem Nemeii ist« der aoe elter Zeit 
beiiiehalteo wurde, Daehdem dieae Gegend langat av^diürt 
hatte „auf dem Lande in aein. Finden wir doch aneh 
die Dionysien auf dem Lande^* «piter in der Stadt in Ko- 
lyttos gefeiert. Oder glaubt man etwa, die Helia^tisclieu 
Richter, v\ eiche in Ardeltos oberhalb des Stadions ihren 
Eid abiegten, wären in diesem Zweclc aus der Stadt hin- 
ausgeiogen? Und wenn die Stadtmauer überali die Stadt 
Tom llinaos trennte, wie itennte dann daa väterliche Hana 
des Adeimatito« bei Lnliian am llissoa liegen? War die- 
ses ausserhalb der Stadt, dann hätte Adeiniantos wohl 
gesagt, er wolle ans der Vorstadt in die St^dt ziehen. Man 
führe da>;egeii nicht den unäcbten Dialog Axiochos an. Es 
wird sich offenbaren, dass die topographische Unkunde in 
diesem Dialog ein Grund mehr ist, deuaelben einem apate- 
reu Fälscher, der Tielleicht Athen nie geaehen hatte, luau* 
«chreiben. — Ich entsinne mich nieht, dass eine Stelle des 
Stiabon !>. 403 — 4 benutzt ist, um die ilichtun^ der Mauer 
am llissos zu bestätigen. Sie lautet so: (dieses Harma bei 
Tanagrw) ist ein anderes als dasllarma in Attika, welches 
in der Gegend von Phyle iict, einem Demos von Aitika gren- 
lend an das Gebiet von Tanagra. Hier hat daa Sprichwert 
seinen Ursprung, welches sagt: „wenn es über Harroa blitst,^* 
wodurch nach einem Orakel die so genannten Pythaisten 
einen gewissen Blitz bezeichnen, indein sie in der Kichlnng 
nach dem ilarma schauen, und dann das Opfer nach Delphi 
senden, wann sie es blitzen sehen; sie beobachten aber drei 
Monate und in jedem Monate drei Tage und Nachte von 
dem Heerd dea Zeus Aatrapaios; dieser (Heerd) ist auf 



**) Harpokratioa ji(f^^6i. 

**) fjiikian das Schiff oder die Wünsche {13. Eh« U rtSy tfeidttx« 
fitXQov VTti^ tijy UoMtkuVy t^y nagtt top *ikiüüov ixtHn/y 
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der Mauer zwischen demPythiou iiadcicinOl^'m- 
pion/* Es ist einleuchtend, dass dieser Heerd, der einem 
alten religiöseu Gebrauch lugehörig viel älter war, ala die 
flledtfliaMr, nie hl nnf dietert tendem auf einer G rem - 
maner s wie eben den beiden Heiligthümern siehbe- 
ftMd. Du H • r ma iai ein hoher wafenförmiger Fels bei Phyle. 

Freilich sind von der Stadtmauer keine Spuren weder an 
dieser noch an den andern beiden Seiten. Es kann daa ' 
lieineB wundem, der geaeben hat, wie beaondera an den 
Orten, die fortwährend bewohnt, oder die mit dem Meer in 
naher Verbindung waren. Bauten von der enormaten Aua- 
dehnung gSnzlich verschwunden sind. Ist doch von den 180 
Stadien langen Mauern von Syrakus gar niciits ertialten. 
Bei der Athenischen Mauer begreifen wir die» uai so leich- 
ter, weil dieselbe gegen den Hymettos und gegen den Pen- . 
telilcoa aua aonnengebrann ten Lehmpiinthen gebaut 
war Pliniu8 neiiat aoiche Mauern mit Recht unver* 
gänglicli , wenn ale nämlich gegen den Regen vollkommen 
geschützt sind. Ais aber die Bedeckung zerstört war, lösste 
der Regen die Mauer wieder in Erde auf und spüliitu diese 
von den llügelu liiiiab^ so dass ganz begreiflieber Weise liier 
niclit daa geringate Zeichen einer Mauer anautreffen. — Wie 
aber kam Vitruv daau, dieae sudliche Befestigung d ie M auer 
gegen den Hymettoa, nicht die Maner gegen den llis- 
aoa nu nennen? Deshalb, weil sie jenseits des Iiissos lag. 
Nachdem er einmal die südliche Mauer durch den H^^mettos 
bezeichnet hatte, was es natürlich, die östliche nach dem 
Fenteiikos zu nennen. Dass diese letztere nun bedeutend 
näher an die Akropolia ruckt, aia auf dem Leakeaciien Pian, 



') Vitruv 2, 8. Noiinnlli.s cixitatibus et publica opera et privatas 
domos etiam ref^ia« e latere structas licet vidcre i et primum 
Atheni» murum, quit spectat Hymettum montem et Penteh nst m. 

Pliii. hibt. nat. 35, 14. Graeci praeterquam ubi a ^ilice ficri 
poterat t^triictiira, parietes lateritius praetulere ; sunt enim aeterni, 
si ad perpendiculum fiant ; ideo et in publica opera et in ref^ias 
domus adduntur. Sic struxere murum Athenii», qui ad mootem 
Hjrmettiun »pectat. 
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ergebt sich von selbst aus <ler grösseren Ausdehnung nach 
Süden. Leake scheint AnstOKS an der grossen ötitlichcH Aus- 
defanmig teiiier Mauer sn nehmen und bemerkt mit üeelit, 
d«M weder an dieaer Seite nach gegen den OltvenwaM frgeni 
eine «ieNere Spnr der alten Maner tu Inden aet. — Wir 
»fehen dieseIHe In Üelierefnatimmiing mit den Mavfiaen M 
Thukydides so, dass die Akropolia wahrhaft in der Mitte 
* der Stadt liegt, wie Strabon beaeugt« 

Indem wir nun inr iiihem Betraehtung der Betehrel- 
bnng dea Panaania», und namentlich in der Erwigung ftber^ 
gehen, an wefctiem Ort er rem Piraena kommend die fltadt' 

betrat, wollen wir zunächst den Leser aufiordcrn einen Blick 
auf die Karte zu werfen. Der grade Weg vom Piraena nach 
der Stadt führt unzweifelhaft nach der Oeffniing zwischen 
dem Mnaeion nnd Pnjxberge. Daaa hier eine aehr befahrene 
Straaae war« bewelaen die tiefen Wagengleiae die 
hier durch den Tlelen Gebrauch in dem natürli- 
chen Fe Ja a na gehöhlt aind, neben welchen eine tiefe 
künstlich eingehauene Rinne für den Wasserlauf sich hin- 
lieht. Ea kann auch nicht zweifelhaft sein, das» diese Fahr- 
■trasse die a. g. dfiot^iro^ aei, weiche vem Piraeus in die 
Stadt führte. Der Verfaaser dea swelten Bucha der Helle- 
nlka **) belehrt uns, dasa die Drelaaig mit Ihren Truppen 
gegen den Thraaybul, der mit seinen tausend Genossen den 
Piraena besetzt hatte, ,,auf der Fahrstrasse, welche nach dem 
Piraeus führte," auszogen. Der Artikel in jener Stelle (xar« 
TJ/v Tov Tletpxtoc ceact^iTov dvot<p4povTotv) beweist hinifing- 
llch, dass nur £ i n e Hamaxitea in den Piraena f&hrte ; und 
ea ist wiederum unbegreiflich, daaa Leake mit TergebKdien 
Gründen an bewelaen aich bemüht , dleaer Fahrweg sei aus- 
serhalb der nordlichen langen Mauer gewesen. Waren doch 
die langen Mauern eben nur zum Schutz der Verbindung 
«wischen der oberen und unteren Stadt, und folglich vor- 
zugsweise der Fahrstrasse angelegt. Die Athener müssen 
swar Yleie faiache Beschuldigungen aich gefallen lassen. 



(Xenophon) Hsüsaika 3, 4, 7. 
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Aber für lo unklug wird man sie doch wohi nicht halten, 
4tt8 sie mit migebettrer Mühe und Kosten zwei Mauern jede 
twfi der lünge einer ileaitelice Meile eeffUhree mm sieh die 
BlMMe swieeben Steit «mI Hafce offee s« ktHeej 
tie Den die StrtMe eeltet •«•terhelli def Mauer eelegeii. 

E«t wire freilich möglich, das» man in trockuer Jahres^ 
zeit, wo es keiner kiiiistlicli gepflasterten Straise bedurfte, ' 
auch ausserhalb der iViauer zur Stadt hinauf fah ren konnte; 
allein so gewiss es ist, dass die eigeeilidie Fahfstrasse, 
oftm^ro^^ ^wiaehett den liegen MaeerB dvreli dea Tliel B«rL- 
•ehen Mnaeion und Fmyx In gradeaCer Riditeng naeh ddr 
Agora, nacH dem Aufgang tar Alcrepelia, der nliipringllelMn 
Polis, und nach dem Mittelpunkt des Verkehrs von Athen 
führte, so weni^ lässt sich nachweisen, dass auch noch eine 
eadere Fahrstrasse ausserlialb der langen Meuer iwi- 
•ehen der Stadt nnd dem Piraeua war. Leake aiiohi swiir 
ans der luleftst angeführten Stelle der Helldniltn «n beirdl* 
•es, daaa die Dreiaaig, ala sie gegen den Tkraagrbnl A«f dem 
Fahrwege nach dem Piraens zogen , müasen attsserhalb der 
Ruinen der zerstörten langen Mauern gegängen sein, denn 
sonst hütte dem Thrasybul die Vertheidigung der Ausmün- 
dnng des Fahrwegea am Piraeus nicht so schwierig erschei- 
nen icMmen, to daaa er aidi lieber nach der Halbinaei ven 
Mmnjehia aurieltaeg. Ea felgt eher ana den Worteii ddr 
Heileniita grade dai Gegentlieil. Thraaybnl Terliesa die 
Stellung an der östlichen Mauer der Piraeus, keineswegs 
weil er die Strecke zwischen den Kuinen der langen Mauer, 
sondern weil er mit seiner kleinen Schaar die ganze Uing- 
maae r des Piraeus an dieser Seite, die einer starken Besal- 
anng bednrfte, nicht vertheidigen konnte, (iicsi dk ftiyäg 

^vefFvetfixd^TfiTotv M rvfv "Viwyvxlav), Aach sehelnen die 
Hellenikft aus keinem andern Grunde zu bemerken, dass die 
Dreissig auf dem Fahrwege nach dem Piraeus zogen, als 
um anzudeuten, dass eben auf diesem Wege ihre Flaniten 
durch die Ruinen der langen Mauern gegen einen Anfall ?on 
der Seite geschütst waren. 
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Eben so wenig hätte Leake für seine Meinung eine Stelle 
aus Platoofl Republik anführen sollen. Dort wird fol- 
gende! enäblt: Leontios, der Sohn des Agiaion, Tom 
Piraeu« unter der nSrdliolien Maner aaiaeriialli (snr Stadt) 
binanfging, und den Geruch von Leichen, die beim Rtdit- 
plata Jagen, empfand, fühlte er zugleieh ^n Verlangen, sie 
zu sehen, zugleich ein Widerstreben, und wandte sich ab.^^ 
Wir wollen dem hochverdienten Topographen das Ver- 
sehen nicht nachtragen , dass er den Leontios durch einen 
9, öffentlichen Begräbnissplatz führt: allein dass Leontios 
die gewöhnliche „grosse 'Handels - nnd Fahrstraaae^^ fan- 
gen w8re, folgt so wenig aus den Worten des Piaton, dass 
Tielmehr die Absicht nnverkennbar ist, den Weg des Leon- 
tios als einen ii niy e w ö Ii n I i cli e n zu bezeichnen, der ihn 
in jene unangenehme Nachbarschaft führte. Wäre jene Strasse 
die gewöhnliche gewesen, welchem Athener konnte es dann 
einfallen, ansdröcklich hlnsusufSgen , sie gebe unter der 
nördlichen Mauer, ausfierhaib?*^ Es ging hier ein Fuss- 
weg, den Leontios gegangen war. Damit soll nicht ge- 
läiigiiet werden , dass nicht auch möglich und selbst wahr- 
scheinlicli sei, dass vom Dipylon eine Fahrstrassc durch die 
nördliche Mauer in die Hamaxitos einbog, so wie, dass auch 
unten am Piraeus ein Zweig der Fahrstras«e wiederum dundi 
dieselbe Mauer ausbo^, um in Friedenitselten auf dein we- 
niger ansteigenden Wege an den Hafen au führen. Be- 
kanntlich floss der Kephissos unter die langen Mauern hin- 
durch, und in dieser Gegend war es in alter Zeit so weuis 
wie heute möglich, im Winter anders als auf eiuer künstli- 
chen Fahrstrasse den Piraeus mit einem Wagen zu erreichen« 
d*h. auf der leinen Fahrstrasse zwischen den langen Mauern. 

Wir sehen es also als entschieden au, dass die Hamaxitos 
▼on Piraeus zwischen den beiden langen Mauern In grader 
Richtung auf und durch die JNiederung zwischen dem Museion 



') Plalon vom Staat B. 4. p. 43f), o. w? uqu Af6vTtog ö Uyktttüt- 

VTio TU Boühiov T^T^og ixTog^ ctlcd-a— 

inidvfiot, äfAa d* av dvaxutaiyot xcu dnoxQino^ iavroy. 
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vnd Pn^'xberi^ führte, go jedoch, dass sie wahrend des Beste- 
hens der Themistokleischen Stadtbefestigung in dieser Nie- 
liening selbst sehen grösstenlheils innerhslb der Sudtnisiier 
Jag. Das Thor welehet sieh hier in der Stadtmaner der 
Hamaxitos öffnete, hiess das Piraeisehe. Selbst wenn 
wir niehts, als den Namen dieses Thors ksnnten, würden 
wir es hier an der Fahrstrasse nach dem Piraeus anset- 
zen müssen. Wir liaben aber über diese Lage desselben 
das bestimmteste Zeugniss des Kleideroos, der bei Plutarch • 
heriehtet, „vom Mn seien herabIconiRiend bitten die Athe- 
ner mit den reehten FIQgel'der Aniaionen, der aieh bia an 
dMe Pnyx erstreekte, gekimpft, nnd die Oriber der Gefbl- 
lenen wiren an der Strasse, welche zu dem Thore neben 
dem flerooii des (Jliakiodoii führe, wcIcIich man jetzt das 
Piraeisehe nenne/*' Statt aus flieset) klaren Worten die i 

m 

Folgerung zu zielien, dass das Piraeisehe Thor am Ende der 
Strasse iwischen Museion und Puj^x war, lisst Leske diese 
Stelle gsns bei Seite, stellt dsgegen die swar richtige Yer- 
mnihang sttf, dsss Paussnias durch dss Piraeisehe Thor 

gegangen, und setzt dann dieses da an, wo er nach 
einer lan<;eii fiöchst ungenügenden Deduetinn den Pausa- 
niss in die Stadt führt, niimtich zwischen Pn^x und M^m- 
pheuhügel, ohne an beachten, dass diese Straase noch 
innerhalb der Higel der Pnyx nothwendig aleh 
mit je nem andern Wege swischen Mnseion nnd 
Pnyx rerelnigt. Unsere KUrte zeigt dieses sehr deut- 
lich. W^estlich von der ersten Seiiknnjj des l'nyx - und Nym- 
phenhügels erhebt sieh niimlicti noch ein breiter f'elsliügel, 
der swar xiem lieh flach, dessen östlicher Rand aber so steil ist, 
daaa heute nicht einmal der Fussweg hinüberführt, ge- 
schweige denn in siter Zeit der Fahrweg. Dieses Verhatt- 
niss des nstiirllehen Bodens giebt schon allein einen voll- 
kommenen Beweis gCi^cn die Richtigkeit der Lealteschen 
Anset%ung des Piräiselien 'l'hors. Wir wiederliolen es: wer 
aus Leake's Piraeiscliem Thor nacli dem Piraeus ging, der 
mnsste in sIter Zeit wie noch heute gleich hinter dem Pnyx- 
berge snr Linken in die Strasse einlenken, welche swischen 
Pnyx und Mnseion hindurcfafnhrte, nnd an welcher nadi 
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dem beBtimmteii Zeiignifls diM Kleidemos dai Piraeitche 
Tbor la^^. Vgl. Pliitarcli Theseiis 27. 

Ob aber Paiisaiiias wirklich durch dag Piraettche 
Thor M die 8iadt eintral, iat freilieh neeh zweifeUieft, da 
er den Namen des Tliors nicht angielit. Daher ist es den» 
Kegreiflieh, dast wlhrend Mfiller, Wilkins und Stuart 
nnsern Reisenden swiftehen Mnteion und Pnyx, Leake iHtä 
Kruse zwischen der Piiyx und dem Njmpfenhügel in die 
Stadt führen, auch eine dritte Ansicht ihren Vertreter ge- 
funden hat, nach welcher Pausanias durch ein Thor zwischen 
dem N^phenhügel und dem Dip^lon in die Stadt eintrat. 
Im Töbiger Kunstblttt vem Jahre 1837 Mr. 03. findet sieh 
ein Schreiben tou Rosa an den Obersten LealM mit der 
der Ueberschrift ,,ds8 Weihgeschenk des Eubnüdes Im fn- 
nern Kerameikos," worin der Verfasser über eine neue Aus- 
grabung unter der jetzigen Wohnung des Oberstabsarztes Dr. 
Treiber berichtet, und nachzuweisen sucht, dass der dort 
entdeckte Unterbau num Weihgeschenk des Eubulides gehöre^ 
desten Fanaanias inf seinem Wege Tom Thor nach dem Ke- 
rameikos erwähnt, und dass folglich das Thor, durch welehea 
er die Stadt betrat, in dieser Gegend, d. h. zwischen dem 
Njmpheiihügel und dem Dipolen rauss gewesen sein. Ge- 
gen die Folgerung wäre nichts einzuwenden, wären die Vor- 
dersätze richtig. Ich habe in der etwähnten Abhandlung 
in der Zeiachrift ßkr Alterthumswissenschaft gesncht, diesel- 
ben ausführlich an widerlegen, und beschranke mich hier 
auf eine kume Wiederholung der hauptsächlichsten Gegen- 
gründe. 

Aus der Beschreibung des Pausanias ergiebt sich ganz 
klar Folgendes : 

1) Pausanias ging rem Thbr bis an den Ker n— l k#e , 
dbrch elhe Strease^ welche nicht der Kerelneifces wir. 

2) Diese Strasse hatte ati Jeder Seite, wie man es noch 
häufig in Italien und auf den Ionischen Inseln, auch jetzt in 
Patras und in einer Strasse in Athen sieht, eine fortlaufende 
Säuleuhalle vor oder unter den Häusern und Heiligthümern 
dieser Strasse, (xroxf 6i ehttß dwi r«y levkmv ii rip Kefn^nsr- 
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3) In dieser Strttse an dev einen Slolenhalle Itf 
das Rens des Polytion, worin AlklMades die Eleu^fiii- 

sehen M vsterieiifeyer nachahmte, und welches spater dem 
Bionysos geweiht war. In ilieseni Ileiligthum des Dio- 
. nysos war eine Gruppe von musischen Göttern, ein Weih* 
geschenk nnd Werk des Eubulides. Nach diesem 
erwähnt Pansanias noch fn derselben Strasse eines anderen 
Hauses mit Bildwerken sns gebranntem Thon. Dann erst 
betritt er den Kerameikos und nennt hier als erstes 
Gebäude die Köuigiiche Stoa. 

Wie ist es nun möglich, dass jener Gnindbau, der öat- 
lich vom Kerameikos, oder jeden Falls, wieRoss selbst 
gesteht, im Kerameikos la^, zn dem Weihgeschenk des 

Eubulides gehörte, da dieses i'nt!»ehieden nicht im Kera- 
meikos, sondern in der Strasse aufgestellt war, >\ eiche 
westlich vom Kerameikos nach dem Thor gegen den Fi- 
raena sn führte? £s bedarf in der That keines weiteren 
Beweises, um den Irrthum meines verehrten Freundes Rosa 
in erkennen, und es geschieht nnr um seiner scharfsinnigen 
Ergänzung der bei derselben Ausgrabung gefundenen In- 
schrift 

ETßOTAIAH2 ETjXElPOS KPÄDIAHS 

£n01H££N 

Gerechtigkeit widerfahren zu lassen, wenn ich noch hin- 
sttfüge, dass diese gewiss richtig ergänzte Inschrift, auch 
wenn sie nicht Terschleppt wäre, nicht die war, welche 
Vanaanks sah , denn wie aich ans seinen Worten ergiebt, ' 
hatte er gelesen, daas die Statuen nicht nur ein Werk, 
(iirofTjcEv), sondern auch dass sie ein Weihgeschenk (dvd^tf^ 
x£v) des Eubulides waren. Von Letzterem aber sagt jene 
Inschrift nichts. 

Nachdem wir nun gezeigt, dass das Pi raeische Thor 
tviaalm BlHaeion nnd PnjULberg higi und folglich weder an 
dem Bittgang rechta noch links tqib N^mphenhvgel, ferner 
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dass die Gründe, welche für die Ansetzung des Thors, durch 
>¥elche8 Pausanias geht, au einem der letztgenannten beiden 
Orte angeführt sind, keiiiesweges haltbar erscheinen, vielmehr 
niUier betrachtet in GegengrüDde umschlagen, haben wir jetzl > 
die Frage nach dem Thor des Pausanias auf poslÜTe 
Weise tu beantworten. Denn obgleich jene Grundmanem 
nicht siim Weihgeschenk des Eubulides gehören, wäre ja 
vielleicht doch möglich, dass Pausanias durch jenes Thor 
eintrat, welches Ross als solches bezeichnet, das er aber 
freilich auf keinen Fall hätte das Piraeische nennen sol- 
len ; obgleich der Weg, den Leake nnsern Reisenden machen 
ISsst, ein nutzloser Umweg ist, wäre ja vielleicht doch mog* 
lieh, dass Pausanias eben diesen Umweg gegangen wire und 
die Strasse verlassen hätte. Hallbare Gründe für diese An- 
nahmen sind durcliaus niclit vorhanden, dagegen sind aller- 
dings Gründe, welche es fast zur Gewissheit erheben, dass 
Pausanias durch das Piraeische Thor in die Stadt 
ging. Der beste Beweis freilich für dieses wie 
für jedes Einselne liegt in dem Zusammenhang ^ 
des Gänsen unserer Topographie, und nur aus die- 
sem lässt sich das Einzelne vollständig beurtheilen. Indessen 
nennen wir zuerst die Gründe, die schon hier für unserp 
Annahme sich aufdrängen. 

Warum sollte Psussnias denn ein^ andern Weg vom 
Piraeus in die Siadt gegangen sein, als die grosse Fahrstranse, 
die Hsmsxitos, swischen den zerstörten langen Mauern 1 - 
Warum sollte er den nich^tten und gewöhnlichen Weg ver- 
lassen haben? Sagt er doch selbst, dass er vom Piraeus 
kommend längs den Ituinen der langen Mauern ging {xvlov- 
Tiüv da an Ylstpxiw^ ipa/vicc tcüu retx^v itsrh -;-). Vor dem 
Thor geht er an einepi Grabe vorbei, worauf ein Krieger 
neben einem Ross. steht, ein Werk des Praxiteles, Ob dies 
das Heroon des Chalkodou war, dessen Plutarch neben 
dem Piraeischen Thor gedenkt, lässt sich nicht mit Bestimmt^ 



Flut. Themict 27. tnl tds nvXus nitQu ro XaXnw^9PTos i^^^t 
&S pSy n*i^aixttf oyofitetovn. — rw im GegensfitB gcg«n die 
Zeit der Amazoneotchaft. 
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lieit entichcidai, doeh ist et waliriclMinlich. K« wire we* 
iiIgtteDf begreiflich, dui mtn et niehl für nöthi^ embtei 
hatte, die Bildsäule des Heros Chalkocloii durch den Namen 
zu bezeichnen, und das» deshalb i'ausanias^ der deu Ntmea 
des Künstlers las, den des Heros nicht fand 

Nach Erwähnnng dieter Gruppe tritt Ptuttniat durch 
dat Thor nnd nennt hier inertt dtt Pompeion, ein Ge- 
binde fikr dat Gerith der Fettiüge, weiehe die Athener 
thella Jedet Jahr, theilt nach grötteren Zwitcbenseiten anf- 
führten. Dass dieses Geräth zum Panathenäischen Festzuge 
gehörte, deutet i'ausanias mit keiner Silbe an. Doch wollte 
man mit Leake und Müller annehmen, Pausauias wolle 
die Panalhenäen beieichuen, so würde doch ant der Entfer- . 
nung dieaea Pompeiona von dem 'Anfang dea panatbenaeiachen 
Featingea im iuaaern Kerameilioa eben ao.wenig ein Grnnd 
gegen dieae Anaetsung deaaelben an entnehmen aein, ais die 
Aufbewahrung der Kestgeiätlie für die Krönung der Könige 
von England im Tower ein Grund ist zu behaupten, derTower 
liege in der Nähe der VVestminster-Abtejr. h*s ist aber viel 
wahrscheinlicher, daat jene Festsüge, tcu denen Pausaniaa 
tpricht, nicht die Panathenäischen aondern dießleuainiachen 
aind. Die Gründe in Folgendem. 

Neben dem Pompeion war ein Tempel der 
Demeter, mit Bildsäulen der Demeter, der Kore 
und des J a k c h o s , der eine F a e k e 1 hielt. Es wird 
aich aus dem Ganzen dieser Topographie ergehen, dass dieae 
ganae bügeiige Gegend der Stadt das Viertei Melite war. 
In Melite wurde Herakles in die kleineu M^alerien einge- 
weiht^^), und wiewol nicht an bezweifeln ist, dasa auch 
andere, dass alle Heiligthümer der Demeter und namentlich 



Paos. 1, 2, 4. "ß^GTi Tu'fog ov tioqqio Tiöy nvktoy, tnfOfuu 
*/u>>' aT(ittTHMTtiV fnmo Ti(c()tanjy.uT(c • öi'urcc fih' ovx olö'a, 
ll()ttl^niktig cfi Xttl Tov Tnnov xal lov arofCTuuT/jy tnoi'tintv. 
**) Leake Tupn{)^raphie S. 92. Aom. 3. O. Müller in Er^ch und 
Gruber Enc>cl. S. 236. 

Thukydides 6, 67. 

Schul. Arifltopb. Froacbe 604. 
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dtfl am IHiiMt uadl dat dsTO« ? erfwhiedea^BlevaioiMi im hm&m* 

dierer Betichon^ za de« filequlnieii MMideii, m Ist mir dMk 

sehr wahr.scheiiilicli, dass es elien dieser Tempel der Demeter 
an der Piriiischen Strasse ist^ in welclieiti iiarli der Sa^e He- 
rakles in die Mysterien eingeweiht war. Wahrscheinlich war 
dies aueh der Grund, wcfdialli »an den Heraklea i» dieaer 
Ckgeiid einen Tempel erbaut iialte. In welchem apller i«r 
Seit der Peat die berülMite Bildsiule dca lleraklee Alexi* 
kakea errieliCet wurde, welche A^ladaa gefertigt *^), Fmm- 
saiiias erwähnt dieses Tempels gar nicht, vielleicht weil er 
weiter rechts an der Strasse lag, die von der Piraeischen 
Strasse nach dem Melitisclieu Thor führte, (vgl. den Pka) 
oder ohen auf der Höhe dea Muaeiona. 

Da in dem Pompeion viele goldene und silberne Ge- 
räthc von grossfcm Werth aufbewahrt wurden**), so war 
die Lage für dasselbe am Piraeischeu Thor um so passender 
gewählt, weil im Fall einer Belagerung und blroberung der 
Stadt diese Kostbarkeiten leicht nach dem Piraeus gerettet 
werden konnten. Daas Gebäude mnaa übrigens nicht klein 
gewesen sein, da in demselben nicht nur Gemilde und Bild- 
säulen aufgestellt waren, unter andern die Erzstatue des 
Sokrates vom L^sippos, sondern auch zur Zeit einer Theu- 



**) Schol. Äristoph. Frosche 504. ^i* Mikinif «rtl 
TOP ix Mtlttus *Hgttxk^s. i yäq MtUni d^os t^e Amx^g, 
iy l ifivi&ii ^H^axk^e rd ftiXQci ftvcri^M . (^t dS} ixtt xttl 
*H^xki9Vf Ugar * txk^^ ifi dno Mtkinig ppfttft/f, p i/iiyii o 
^EgtcxJi^S. MttSTtyktc d'i, i^^ ngoc do9koy. nagd ök ti}k mni^ 

xkioos itQor §tkti$xdxo»f o di Sw9^£ug ttrTtfttrtikijq't r^y 
^Egaxkiavg cxtv^v, ro dk roS ^Hgaxkiovs äyakfxu igyoy Uyi^ 
Xttdaw (Codd. 'Rkddov}f top dida^xakov ^itdiov • 9 di FdQpcts 
(nämlich rot» uy('\ti«Tos) iy^ptro xard toy fiiyay Ufiov S^r 
xal ina^actTo rj roaoij nokkiäv dnokkvfjiiyuiv» 
Tzetzes Chil. 8, 191 

(^.4)yt'K('tö'ov Tov \4Qyfiov fify tjy fiK&t)Ttjg (fftdiug 
Tov *V MfkiTtj 'AiTtyS/i nkuGuyjog '^Hguxkia. 

Meur«ius Lect. Aitic. 2^ 15. Laake Top. S. 92. A. 8. 
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as 

«rang die KJiger gegen Phormioii hi«r dem Volk on ge- 
ringeren Preit Korn ansmetflen lietten. Sie hatten data 

zweckmässig den näclisteii passenden Ort der Stadt an der 
Piraeischeii Fahrstrasse gewählt. 

Die weitere Beachreibung der Strasse Tom Thor bis 
an den Kerameikoa ergiebt, dass dieaelbe '?on bedeutender 
Lange war, to daaa der geringe Raum von den jetit forhon- 
denen Resten einer apäteren Stadtmaver bis an den Kern- 
meikoa unmoglicli seibat nur fttr die Gebinde aiisgereiebt 
hätte , welche Pausauias namentlich aiifiilirt. Nachdem er 
nämlich das Pompeioii, den 'i'empel der Demeter und eine 
Gruppe des Toseidon, der gegen den Giganten rol^hotea 
kämpft, angeführt hat, fälirt er fort: „ Säutenhallen eratre- 
«ken aich vom Thor bis an den Kerameikoa, und vor doB- 
selben stehen eherne Bildsäulen von Frauen und Männern, 
von denen Irgend etwas Ruhmwürdiges lu sagen lat. Die 
eine der beiden Säulenhallen enthält Heiligthümer 
von Göttern, enthält ein Gymnasium , das den Manien des 
Hermes führt. In derselben ist auch das Haus des Folytion, 
in welchem einige der angesehensten Athener sollen die Elen- . 
ainiache Weihe naehgeahmt haben. Zu meiner Zeit war 
dasselbe dem Dionysos geweiht. Diesen Dionysos nennen sie 
Melpomenes ana einem ähnlichen Grunde, wie den Apollon 
Mnaagetea. Daaelbat lat eine Bildsäule der Athene Palonia, 
des ZeuS; der ]Vlnemo8}ne, der Musen und des Apollon, ein 
Weihgeschenk und Werk des Eubulides, auch der Dionysi- 
sche Dämon Akratos. Mur sein Gesicht ist in der Mauer 
befestigt. Auf den heiligen Bezirk des Dionysos folgt ein 
Gebäude mit Bildwerken aus Thon: der König der Athener 
Amphyktion bewlrthet sowohl andere Götter als auch den Dio- 
nysos. Dsselbst Ist euch Pegasus der Eleutherier, der den 
Athenern den Gott luführte.*^ 

Ich habe selten erwähnt, dass man sich jene Säulenhal- 
len in der Strasse vom Thor bis an den Keraraeikos vorzu- 
atelien hat wie die Säuleuhailen in der grossen Strasse in 



Demosthenes geg. d. PhormioD. S. 918. 
«») Paus. 1, 2, 5. 

■ 3 
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Twrhi, oder wie Jene , welclie In den Streiten Ten Bolognn 
oder Modena Schote ge^n Sonne nnd Regen gewihren. 

Sie bilden zu ebener Erde den vorderen Theil der Häuser, 
deren oberer Stock zum Theil auf der Säulenhalle ruht, aus 
der man in die Thüreu der Wohnungen und Heiligthümer 
eintritt. Das« Pansanias Ton aolehen unter den Hänsern 
fortlnnfende« Sfinlenhallen eprieht nnd folflieh von 
sweien eifiebt aieli gtni dentlidi eoa dem Ansdmek ij ik 
iräp» rm 9tüw, Was dea Heiligthum dea Dionyaea betrifR, 
80 bestand dieses wohl schon früher, ehe das Haua des Po- 
J^tion dem Gott geweiht wurde. Dieses wurde Tielleicht 
eben in Folge und zur Entsiihnung der falschen Weihen dea 
Alkibiadea au dem benachbarten „Temenoa^V dea Dionysos 
mit hinengeeogen* Ea mag hier bemerkt werden, deaa eine 
Anklage gegen den Alkibiadea nwar den Polytion lia 
Theilnehmer an Jenem Frerel, daa Heua aber daa dea Alki- 
biadea aelbat, der ana dem Demos Skambonidfi war, nennt. 
Leider giebt Pausanias den Namen dieser Strasse nicht an. 
Ich werde später nachzuweisen suchen, dass entweder dieae 
, aelbst, oder der ganze Eugpass Kolyttoa hieas. 

Wir wenden una sunachat sn dem zweiten Theii der 
Beaehreibnng dea Panaeniaa« Ton aeinem Eintritt in 
den KerameikoB bia snr Enneekrunoa nn4 den 
jenaeita dea Iliaaoa gelegenen Tempein. — So 
wie er aus der Strasse zwischen Museion nnd Pnyx in den 
Kerameikos eingetreten, wendet er sich rechts, und steht 
Tor der Königlichen Halle, wo der Archen fiaailena 
aeinen Amtssitz hatte ^^). 

' Ea aoheint aua dem weiteren Beridit dea Pauaaniaa &ber 
die BiidaSnlen, die anf dem Dache atanden, dea Theaena der 
den Skiron ina Meer wirft, und der Hemera, die den Ke- 
phalos raubt, und die ihren Sohn zum Wächter des Tempels 
machte , dass neben oder unter der Halle auch ein Tempel 



Plnt Alk. 22. Vgl. Droysen Im N. Rhein. Moseom 1885. 
^0 P*ot. 1, 8> 1. n^(üTtj di iar&y iy cf«|«^ wlov/u^yi] ^nti 
ßttffflMty Ir^tf M^Kf* fimüUw^g iymvttimy 



üiyiiized by 



9 



der Hemera war. Die Köuigliche Halle lehnte eich mit der 
Riokseite an die aaiemi Terratseo des Museious, wandte 
■Im dm Morgea, dem komnenden Tage die Vor4erteite 
■M den erwülnieR Bildelnleii der HeMn mmik dee Kephtlei, 
dee Herae der Mer^BseM i«. In der Nihe tttedeii meli- 
rere DiidsSelen, die dei Renon, de« Timotheos, der Bva^erae 
und des Zeug Eleutherios. Hinter diesem letzteren 
erhob sich die Halle des Zeus Eleutherios. Es 
erhellt nicht aus der Beachreibung des PauMMis, ob die 
«beiden Htlle» eifttader fegen Ab er »der neben einender 
lagen. Eraterea mbelile man adiMeiaen ana den WoKen dea 
Harpeinalioo : Bn^Aaioc rt«» ^oo -M vre«! waf a^Xif- 
Xac, r^rn «rov '£Xaa^e^/(nr Ai«c ßatvlknto^, Standen ile 

n e be n einander , wäre das Wort (rwexf^'^Q wohl richtiger 
gewesen. Doch dürfen wir schwerlich den Ausdruck des 
Harpokration pressen. Die Lage der beiden Hallen neben 
einander scheint sich der Nainr dea Bedena beaaer %k\ figea. 
Neben der Hnftle dea Zena ataad der Tempel dea üp ei- 
le« Fair ona, mit der Verderaeite wahradieinliclh wie die 
m e i ale n Tempel Atkeni, geg;en Morgen. 

Bei dem nächsten Gebäude giebt Pausaniai kein örtli- 
ches Verhältniss zu dem vorigen an, indem er fortfährt: 
f,es ist auch ein Heiligthum der Matter der Göt- 
ter (das Metroon) errichtet, deren Bildtänle Phidias ver- 
Cerligte, und In der Nihe daa Aailiiiaua der Fün^hnn- 
dert (Bnlenterion). Da wir wiiaen, daaa die Bildalirfen dea 
Hnnmedlea und Ariatogiton, weieie liüwr hinnnf gegen den 
Asfgang snr Akropolia atanden, nidit weit entfernt waren 
vom Metroon , so verlassen wir beim Tempel des Apoll^^n 
die südöstliche Richtung unseres Weges, biegen links i'iber 
die Agora nach der Seite hinüber, die durch die Akropoiis 
begrenzt tat, und finden daa Metroon und Bul euterion 
in der Nihe der erhöhteren Fliehe, welche vor der Rero- 
Intlen den Türken anm Begribniaaplats diente. Aueh die 
Tholoa, welche nahe dem Rathhana war, aeteen wir an 



**) Tgl. mdae HeHeoika S. 76—101. 

Uebar daa Metroon cf. Yales. s. Harpocr. BoQud^, — 
■ 3« 
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den Anfang dieser Höhe. Dann folgen höher hinauf (xvw- 
ripoo) die Hildsäulen der Stammheroen, dann nach 
diesen {[laroi dk rdi; eIkcvxi; ruov itutvufioov) die Bild^^äule 
des Amphiaraofl und der Eirene, welche dea Pluto« 
trigt. Daselbst (iv&etur») stand aueh eine Enststna des 
L y k 0 r Sohns des Lykopliron, nnd K s 1 1 i s s , der deaFrie- 
den swischen dem Artazerxes nnd den Hellenen abgeschlos- 
sen, endlich Demosthenes, dessen Bildsaale nach Pln- 
tarch in der INiihe des Altars der zwölf Götter 
stand. Dieselbe Bildsäule stand ahcr auch uach Pausanias 
in der Mähe (xXt/j/ov) des Heiligthums des Ares, 
worin zwei fiiidsäuien der Aphrodite, eine dea Ares von Al- 
ksmenes, der Athene Ton Lok res dem Parier, nnd der Enyo 
Ton den 85hnen des Prsxiteles. Ansserhalb des Tempels 
standen ein Herakles, ein. Theseus nnd ein Apolion; femer 
Bildsäulen des Kalades (des Malers, 1. kcvuovq ypclyl/ctg) nnd 
des Pindar. Nicht weit davon entfernt (ov Troppoo) standen 
die Bildsäulen des Harm odios undAristogeiton. 
Beim Arrliian finden wir eine andere Angabe über den Stand- 
punkt dieser Bildsäulen, die sich leicht mit der des Psnsa- 
nias yereinigen lässt. Er ssgt nSmIich, die Brsbilder des 
Harmodios und Aristogeiton , die Xerxes fortgeführt hatte, 
wären durcli Alexauiler zuriickjjegeben , und jetzt, fährt er 
fort, stehen sie in Athen im Kerameikos, wo wir znr 
Akropolis hinaufgehen, dem Metroon gegen- 
über 

in der Umgebung dieser bedeutenden Gebinde nnd 
Bildsäulen verweilen wir noch einen Augenblick linger, als 
unser Perieget, der uns gleich snm Odeon sn den Hlssos 



*«) Plutarch Leben der zehn Redner Bd. 12. S. 266 H. xsircu de 
iixtiy nkijGiov TOV 7if(}i(T^oit'('GufCTog xui lov ^nn^ov Hüv duiö'fxa 
xf^fwy, vno Jfokv&vXTOV Tifrjoif/uh'^. 

Arrhian Alex. 16. xui vvy xfiyrui \4d-tjyrjaii' ty KfQuunxffi 
ttl (Ixoytg, f] (h'ifAfy tg noXty (so nannten bekannilich die Athe- 
ner die Akropolis) xuTuyny.Qv tov Mijtqiüov y ov f^ux(j{iy ruiy 
Kvffuyfuioy tov /itajuai) ' oang de ^thuvtjrui T((7y 'heu7y h''KktV^ 
ah'tj o^ö'f Toy KvdnyifAov ßtufioy ini tov öuntöov uyru. 
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führt. Die letzten Worte des Arrhiaii sind für die Topogra- 
phie Aiheos von der äustersten Wichtigkeit. Dass wir uoi 
im Kertmeikot befanden, wutiten wir s€h«n durch den Pau- 
•anlat. Allein der Kerameikot hat eine co groaae Anadeh- 
nnuf Ten Dipjrlen bla Uber die Niederung swiacheu Akropolia 
nnd Pnyx hinana. Ja Tielleicht bla In die Gegend dea lliatoa, 
dass mit dieser Beslimmiiiig allein wenig gewonnen wäre. 
Durch den Arrhian lernen wir, da^s jene Tempel und Staats- 
gebäude, namentlich das Metroon mit dem Staatsarchiv, das 
iiaUihaus der Fünfhundert mit der Thoioay die Stammhe- 
reen und eine Menge Bildaiulen, unter denen die dea Har- 
BHHÜoa nnd Ariatogeiton aich in dem Theil der Kerameikoa 
befanden, wo man lur Akropolia hinaufging, alao dem Thor 
nnd der Strasse grade gegenüber, durch welche wir, als auf 
dem natürlichsten und besuchtesten Wege, den Paiisanias in 
die Stadt eintreten Hessen. Die Königliche Halle gleich zur 
Hechten von der OeiTnung swiacheu Museion und Pnyx nnd 
die Biidaäuien dea Harmodioa und Ariatogeiton aiud die Knd- 
puncte einer Linie durch den Theil dea Kerameikoa, in welchem 
alle genannten Gebiude und Bildsiulen Ihren Fiats hatten. 
Wir wiaaeu alao aufa Bestimmteste, wo wir uus befinden. 

Dieaer Theil dea Kerameikna hieaa auch der 
Harkt, Agora, mit vorliudg unbeatlmmter Anadehuung 

zur Rechten und Linken. Diese Agora ist die einzige in 
Athen. Jene Krzstatue des Lykurg neben der des De- 
mosthenes und unweit der Statuen des llarmodios und Aristo- 
geltoii stand nacli Plutarchs iiericht im Kerameikoa und 
sugleich nach dem officieiien Auadruck dea Paephismaa, welchea 
ihm dieaeibe suerkannte, auf der Agora *Die Biidaäüien 
dea Harmodioa und Ariatogeiton, welche nach Arrhian im 



»'0 Platarch Leben der sehn Hedner B.Xil. ä.2&G. Uutlea. 'Ava* 
»tttfti d' avTov /<vAx9 ttxtav h' KfQanfixoJ xara ^i»j'fnrucc 
in \dvaintQ(iTov^ äQj[wrog. Ebeudas. S. 27i>. itttfojf^a* 
^fAij^f inttn'iaui ft^y Avxov(jyoy AvxotfQoyog Bovradtiy 
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Keraroeik»« standen, erwähnen Aristoteles und Liikian **) 
Auf der Agora. Wir werden später den Pausanias auf einer 
andern Slraeee be$ieilen, welclM toiü Theater lin§e d«r 
illdlitben Seite der Akroj^He in 'den Pro|iylieB führte und 
nothwendif in der Gegend der Bildtiulen det Il e rwa d t e e 
nnd Arifltogeiten tu die Agere ttleaa. Ungefihr tn den 
Punkte, wo die Wege sich trafen, stand der Tempel der 
Aphrodite Pandemos, dessen Pausanias zwar erst auf 
■^uem Wege vom Tlieater nach den Propyläen gedenkt**), 
der aber nach Apoilodor **) ingleich an der Agora ge- 
legen war. Wir milaaeB ihn alao iM^her liinanf aia die 
Blld4lnlen dea Harmodlea nnd Ariategeiten nnd weiter dailidi 
anaetilen. Aneh Tem Altar der iwölf Gitter erfalireB wir 
durch Thukj^dides dass derselbe auf der Agora Jag. 



Aristot. Rhet. I, 8. xcd oy nQioruy iyy.touioy inonj&fi ' 
^ijyai, 

Ijukia». Pararlt 48. xal vvy loryx« C^QMnoysirioy) jfaAaov^ 

Fans. 1, SS, 1— 8. Vergt Eurip.HippoL S9. Böckh. C. J. a. 
481« der jedoch dieiea Tenpel viel su weit aack deai Theater 
hia aaaosetaea aekeiot, weil die loaekrirt ia dleaer Gegend ga- 
fanden war. 

Harpokration Jldydtj/uog jiifQodtrti, 'YntQi&tjg iy it^ xara 
JlaTfJOxX^ovs fl yv/jcioq. ^ AnokködtüQos hv tio tkqi d^Küyy 
ndyörjfiop q tfaty \4d^r,i'riaiv xktid-t,V(n rr^y di^ id(}v&tioay tkqi 
TTjy fC(>;f«/'«>' (cyoQtiyy dtn to iyravx^a ndyra rov d^fxoy 
c V y dy e <s xhu I, i6 nnkaioy iy rulg ixxkrjalaigf ug Ixdkovy 
dyoQug. Nixayd()og iy txT(a Koko<fOiytctxcJy ^okioyd ifijffi 
«iofAnju dyo^daayrcc tvJiQtnrj inl ajtyr^g artjccik did toiV yioug 
xal ix Tiäy niQtyfyofjiyioy XQfj/uuTMy l<j(jvaaff&ak IdtfQodinis 
Jlaydijfiov ItQoy . (ort ök Tidydrifiov ndvxoivoy. 

Tbukyd. 6, 64. *ul dkkot rt avtmy {ttüy Jltufunffartdaiy) 
^Q^tty T^y iyMHß^fmy jt^tiyaiotg a^/i^, xtti nn^ar^tog o 
'Innfov rov rvQayyfvcayrog Wo;, roü ndftmit fx^'' to9yofi«y 
TfSy 4uidsxa S-eüy ßut/noy Toy iy tgj dyoQ{c a(>/a>F irv^i9-i;x# 
mU tiy toö jiii6Xk»y9f iy nvS-iop . xai füy iy uyoq^ 
n^ü9tif9dofAiie«s im^y 6 d^ifi^s *A4h^ttimy ft*Hw ft^nf reif 



Digitized by Google 



I 



39 

Bei dietor Erwibniuig der alten Agora möge bemerkt 
werden, dass die iu der Note fuitgetheiiten Worte des Apol- 
iodor das einzige Zeugnis» aus dem Altertlium enthalten, 
wodiurch die neueren Topographen ihre Uuteruüieiduug einer 
neuen und alten Agora begründen können, wiewohl sie sieb 
oielit eben Torsogsweite auf dieselben berufen. Die llaupt- 
veranlaaaung dieser Unteraeheidunf ist die irrige Meinung 
gewesen, dass der s. g. Poriicus an der Nordselte der Akro- 
polis in der Nähe des heutigen Basars das i'hor der Agora 
sei, dessen Pausauias erwähnt. Wir kommen später darauf 
zurück. Ich habe jene Ansicht ausführlich in der erwähn- 
ten Abhandlung in der Zeitschrift für Alterthumswisseuscliaft 
widerlegt, und freue mich lu bemerken« dass auch Boss 
in der Schrift über das Theseion nur eine Agora annimmt, 
wiewolil mir die Gründe für die Lage derselben nördlich 
▼on der Sehloeht ewischen Akropolis und Areopag durchsus 
unhailbur scheinen. Was den Ausdruck des Apollodor ,,an 
der alten Agora betrifft, so ist dieser weder im Gegensatz 
au einer neuen Agora, noch im Gegensatz au der (iegen- 
wart des Schriftstellers, wie Boss will, in fassen. Apollo* 
dor, der ein Jahrhundert vor dem Angnatus lebte, konnte 
▼on einer alten Agora weder im Gegensatt der sogenannten 
neuen Agora reden, die ja selbst nach Leake erst unter Au- 
gustus in der Gegend von Eretria eingerichtet sein soll, noch 
konnte er, da nur eine Agora bestand, auf dcMi Gedanken 
kommen, diese, wäre sie noch so alt, die alte zu nennen. 
Mit demselben Recht würde man von einer alten Akropolis, 
einem alten Kerameikoa sprechen. Apollodor selbst giebt 
hinreiehendes Licht über die Wahl dieser Benennung. Er 
ist nämlich mit Pausanlas der Ansieht, dass die Pandemot 
ihren Namen daher hatte, dass l'heseiis alle DeriuMi zu Ei- 
nem vereinigte, und zuerst das ganze V olk iu Kiiit; Ver- 
sammlung berief. Diese Volksversammlungen hiessen in alter 



ßtofjiov jj'f «Vifff lovntyQuu^uu • lov d' Hv&iov iit xni yvy 
Mytjfia Tod* jyf «(»/^ff ntucslaiQctjoi 'Inm'ov vios 
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Zell A g o r • i, ' wie noeh t^ter die DemenTeraaniniloDfeii« I n 
dimem Siooe leitet Apeliodor den Namen Agera ven der 

VersaiDTDlang ((7t;va7£9''^af) ib und nennt nun den Platz der 
VoJksTersammlung auf dem Markt neben der Pandemos die 
aiteAgora im Gegensatz gegen den späteren Ver- 
• ammlungaort aof derPnyx. 

Nach dem ganien Plan der Stadtbeaehreibnng dea Paa- 
•■nlaa, den er nicht beaaer bitte anlegen kSnnen» ala er ea 
gethan hat, war es durchana sweekmiasig, vor dem Tempel 
der Pandemos, zu dem ihn ein späterer Weg fuhren rausste, 
umzukeliren, und zunächst die grosse Strasse, weiche als 
eine Fortsetzung des Kerameikoa zum lliaaoa leitete, in ver- 
folgen. In dieaer Straaae atanden aber nur Prlvatgebinde. 
Wenigatena lat nna kein dffenilichea Gebinde bekannt, daa 
wir mit einiger Sicherheit hier ansetzen können. Er geht 
daher grades Weges zum Odeoii in der Nähe der Kallirrhoe 
oder Enneakrunos. Eben wegen der grossen Entfernung 
deaaelben von den zuletzt genannten Bildsäulen des Harmo- 
dioa und Ariatogeiton fährt er, ohne Angabe Ertlichen Ver- 
hiltniaaea an diesen, ao fort: „Vor dem Eingang in 
dem Theater, weiches sie Odeon nennen, stehen 
Bildsäulen Aegyptischer Könige/* Dann folgt ein 
langer historischer Excurs und erst im I4ten Kapitel setzt 
er die topographische Beschreibung mit diesen Worten fort: 
„wer in daa Athenlache Odeon eintritt, begeg- 
net aowol anderem, ala auch einem aehenawfir- 
dige n Diony SOS. in der Nähe ist eine Quelle; 
man netint dieselbe Enneakrunos, da sie so 
(alsNeunsprudel) vom Peisistratoa eingerichtet 
ist*' »8). 

Die Lage dieaea Odeona laaat aich genau bcatimmen, da 
Jene Quelle, die Kalllrho& oder Enneakrnnoa noch heute 



*■) Paus. 1, 8, 6. Tov S^tärgou cff, o xtdovaiv lodtiov^ uydQtttV" 
7 ig 71 Qo T^c ioo^ov ßaaiXitav tlaiy Alyunitmy, — 1, 14, 1. 
'Ks (ff Tu \40^r,yt}ffty das k&oOc^y wditw äkktt w utai J^oyv» 
eos xtiiui d-iag a{«af nkiicSop iftf in» xQ^Pfj, nakoifC& di 
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▼orhamleo iai« Uelber diese gleich das Nähere. Da Pausa- 
nitt ton der Agora nach dem Odeon geht, und da wir wie* 
sen, dtflt aueh der Tenpel des Zeus Oljnnpiot nahe der 
Ennakrunos lag, zn dem Pavtatilas erst bei seiner Wanderung 

um die Nordseite der Akropolis gelangt, so ist einleuc-ht'.Mid, 
dass das Odeou auf der Linie von der Agora nach der Quelle 
ungefähr so muss gefegen sein, daas ea mit dieser und dem 
Olympfeion ein Dreieck bildete, alao am Ende der Fläche 
gegen die Niederung dea Bettea dea lliasos« Ea iat offenbarf 
dass man dieses Odeon Ton dem des Perikies, dessen Pausaniaa 
später gedenkt, unterscheiden muss; doch ist bei der Gleich- 
heit des Namens nicht immer Idar, auf welches von beiden 
sich die Stellen der Alten beziehen. Um darüber zu cMitschei« 
den werde hier achon erwähnt, dass daa a. g. Odeon des Periklea 
Ton Terhiitniaamiaaig kleinem Umfang geweaen sein mnsa, 
da es gans mit einem spitaen Dach in Form eines Zelts 
bedeckt war. Das andere dagegen jichcint nicht nur ein 
olfener Platz mit Sitzbänken im Umkreis sondern aucli von 
bedeutender Ausdehnung gewesen zu sein. Offenbar bezle* 
hen aich auf dieaea Odeon die Worte des Heaychioa: n^aa 
Odeon iat ein PI ats, auf welchem vor der Erbau- 
ung des Tlieatera die Rhapsoden und Kitharrö- 
den Wettkämpfe aufführten**)/' War dieses Odeon 
im Gebrauch vor der Erbauung des Theaters (Ol. 70, 1), 
so war es auch ein anderes, als das Odeon des Perikies. Otf. 
Mfiller bat diea fiberaehen, ala er in den Zusätzen an Leakea 
Topographie achrieb, ,,er könne mit der Angabe' des Hesy- 
chio« für die Baugeschichte Athens nichts anfangen/' Lcaice 
hatte schon richtig unterschieden und vor ilim Fausanias^ 
der den Namen Odeon nur von dem älteren an der Ennca- 
krunoa gebraucht. In der Angabe des Uesychios ist der 
Ausdruck tovoq au beachten, der auch beim Schöll asten lum 
Ariatophanea aich wiederholt« Suidaa vereinerlelt daa 

••) Hesycli. Slideiop- ronoSy tv io Tn^ly To ^iftTffoy KttraC- 
Schul. Äri.Ht. AVesp. IIJH. oi if ly Sll&e7tp* rinos i^tk 
r^g eis t6'&4(tTQoy unayy^kius. 
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Perikleisohe Odeoii mit dem altera ^^). Der Ausdruck 
tixoc wäre doch sehr uii|;eeigaet ?ou eiaem G^äude wie 
dat P«rikleitche Oäeon, dagegen aehr geeignet ?on einen 
mit Siiiliinken in Form einea Tlmtera umgebenen offenen 
Plals, wie wir ans wohi daa erste Odeon, wo Rliapaoden 
und Kitharodeii sangen, vorstellen mögen. Dass dieser Platz 
in dem, nach Thuk^'dides, zuerst bewohnten Theil der unte- 
ren Stadt, in der Mähe des Heiligtluims des Olympischen 
Zena nnd der Queiie Kailirrhoö gewäliit war, iat aelir natür* 
lieh« und waliraclieiniieli waren ea die liöliernen Bftnke in 
dieaem Odeon, deren Einatnri den Bau dea nenen ateiner- 
' Den Theaters veranlasste, und welche auch im Odeon selbst 
später durch festere mögen ersetzt worden sein. Dass tou 
diesem Odeon, dessen Sitzreihen gewiss nicht die Holte dea 
^Dionjraiacben Tiieatera erreiclitea, keine Spur melir vorliaa- 
den, iat um ao weniger in verwundern, da.ea eine freiere 
Lage hatte, und da aelhat tou dem groaaen Tiieater nidita 
erhalten ist , als einige im natürlichen Fels ausgehauene 
Stufen und von den Grundmauern nur was unter der 
£rde vergraben war. 

Auf diaea Odeon am lliasos beaielit aiclie nnn nniweifel<> 
haft, waa der Verfasser üer Heiienika **) bejrichtet: ,,die 
Dreissig hXtten die in den Katalogos aufgenommenen (3000) ' 
Hopliten und die lleuterci in das Odeon berufen , dessen 
eine Hälfte die Lakonische Besatzung iune gehabt hätte, und 
als die Dreissig nach Eieusis gezogen waren, da liälten die 
Reiter mit den itoasen und Schilden im Odeon üb^nachtet/^ 
Wer wird dabei an daa mit einem Zeitdaeh Teraehene^Ge* 



(f-aat, ITfQixXtjg t6 tniJfi'xyva&ai rovg fxovatxovg ' tT*« tovto 
yäq xai t^ddoy ixkijxhtj dno i^g ycf^f fort ty kvt^ dMaif^ 

*') (Xenopb.) Hellen. 2, 4, 6 u. 15. rij di vaTt(fa{^ ig ro SlldtToy 
nttQtxäktCtiy roCs iy Tip xaiukoyt^ onktttts (2, 3, 12 f.) nul 
tovf älkovs Inniag, — ol dt kuxmvtMi «f^ffovffpl (2, 8, 9 f.) 
iy rtf Slideiif i^mnkiiffiiyo* jtftty. — ^^xa^ivdor dk xal ol 
tnntXs ir tf Slldti^ rws rt iftnovs nai tag «midai i^oyttt* 
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bMk^mter der Akropolk denken. Halle das freitlehende 
OdedB nach Avtae« eine ateile Häver Meh Arl dea Kolaa- 
aevBN «nd anderer rdmiaelier Amphileater, ao gewihrle ea 
snglelali den darin Vertammelten einen niehl unbedevlenden 

Schutz im Fall eines unerwarteten Angriffs, dessen sich die 
Dreissig und ihre Anhänger selbst von den Kinwohnern der 
Stadt versehen mochten. Eine andere Erwähnung dea Odeona 
#ndeft aich in der Rede das l>eniaallienea gefpen den Pkar- 
■lan ^*). Darl wird eine Ihenre Zell betetahnel, in wel- 
cher den Bewohnern der ilheren Stadl Im Odeen Getreide 
ausgemessen wurde. Es scheint also das alte Odeon vom 
Staat als Kornlager zur Zeit der Theuerung benutzt zu sein, 
wa daa .Olfen Ii ich angekaufte Getreide den Einwohnern um 
einen beallmnilen Preia ftberlaaaen worde. Sa wird niemand 
geneigt aeln, ahne einen entscheidenden Grand dieaea Horn- 
lager naeh dem fir M nalaehe Wettkimpfe heatlmmten Odeen 
des Perikles zu verlegen. Die Gewölbe unter den Sitzrei- 
hen mochten zur Aufnahme von Getraidevorräthen sehr ge- 
eignet aeln; nnd stand mit diesen öffentlichen Vorrithen die 
Versorgung, au welcher ein Urlheil in einer Klag« anf Er- 
nihrnng Tcrpflichtele« In Irgend einer Bealehnng, aa wire 
08 begreiflich, dasa diese Klage, die 6fH7j (t/tov. Im Odeon an- 
gebracht wurde Vielleicht war der volle Inhalt der 
gesetzlichen Bestimmiini: dieser: Wer seine Frau aus dem 
Hanae verweist, soll entweder die Mitgift zurückgeben, oder 
■II nemo Obolon Im Monat rerslnsen, und Im leliteren Fall 



••) Demost. geg. Pharm. S. 918. fr» <f* TO#oi;ry , iy ^ 

v/ncüy ol fisv iy rtfl aCTft, olxovvxis diffiftqQVVTo rd ak<f>na iy 

• *) Demosth. g. Neaera p. 1362. Ja^oytos di lov ^'rofdyov «wry 
dXxiiy cirav »Is ^itioy xaT(c rov y6fM¥^ og »tktut^f i«y dno- 
nifAnji itjv yvrmixa, dnodtdoyat r^y nQoTxcty iay di /nfjj in* * 
iyyC QßoJioZs roMOtpogity^ ntci 9itQV ilf ^dtioy tlyat dtxdaa^t 

twnotfi yQ«i$'4^ ngig rovt ^««juo^tfroc« Tgl. S. 1808 a. B. 
Vgl. J. Pollux S, 83. t«s d4 inl ttf c(t^ d(nui Sltdti^ 
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überdiess zur Ernährung der Frau und Kinder ver^ichtfll 
sein; Ha«! er liuli hieran durch eia Unheil iwiagdi, te 
••II er fir die Ernihrong dem Sitet (des SItophjlekoie) Si- 
dierheil •teilen, der Fren and den Kindern aber soli, inm 

Schutz gegen fernere Vorenthaltung, das bestimmte Maass 
Getraidc aus dem öffentlichen Korn leger im Odeion 
an bestimmten Tagen augemessen werden/^ — Nur aus einer 
•eichen gewiaa sehr zweciLmäasigen Beatimmting acheini aieh 
die Verweiaung der Klage auf Verpflegung {«frov) nach den 
Odeon lu ericliren. Biwaa Aehnlichea acheInt auch In der 
Erklärung das Harpokration zu liegen Dass bei dem 

Verbot, dass Niemaud über fünf Maass (Phormoi) Korn 
kaufen durfte ^^), und bei der unzureichenden Kornerzeug- 
vään dea Landes Athen öffentliche Getraideniederiagen- haben 
muaate, ist eben ao einienchtend ^^), ala' ea aua dem Obigen 
wahracheiniich iat, dasa eben daa Odeon ala ein solchea 
Kornlager benutzt wurde. Und wenn dies, wer wird glauben, 
dass man das fortwährend für musische Wettkämpfe dienende 
kleine Theater des F^rikles dazu verwandt habe ? Viel wahr- 
•cheiniicher, daas daa alte Odeon, weiches durch den Bau 
des Theatere und •päter durch den Bau dea Perikieiachen 
Odeona aeine ursprüngliche Bestimmung verloren hatte, lum 
Kornlager, zum Cierichtshof über Versorgung der Witwen 
und Waisen, und gelegentlich zum Versammlungspiatz der 
Truppen, selbst der Ileuterei, benutzte. Wer gesellen hat, 
wie heut au Tage in Griechenland die groasen kreiaförmigeo 
Tennen, wo möglich In der Nahe einer Quelle oder elnea 
Brunnens > zur Zeit der Erndte mit grossen Getraiderorrä- 



Harpükrat. ^irof J^/noaO-iyiji iy ttp x<tt '^^'oßov nQi^jtfi ' 
ciros xaketuu tj didofi^yti ngocodos f^S rqo^'-^v raig yvyni^lp 
Hai ToTs OQ^iUVoiSy tof il^ alk^y ^it'.0^f-7i' iart, X€ti ix r^g \4Qi- 
CTOT4kovg\ä{hfya£iay noX»Ttias, Ueber die dixiic£to» vgl. Meier 
und Scbomann Att. Prooess S. 428 ff. 

Lysias gegen die Komhündler § ^^ nu^tü^ofit^ ''^r vifiov^ »V 
uTfttyogtvt» fM^diyit rtSy rg noktt nktfm 9ltoy ntrrixwra • 
if'9^fitSy cvymyttc^i, 
*0 Vgl. Bockh Staatsbaoahalt. Bd. I. S. 96. 
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theii aiigefiillt, zu anderer Zeit .dem frölilichen Volk alt 
Versa mmlungopiaU zu Tanz und Musik und jeglicher Lnat- 
lurkeU dienen, der wird vielleicht mit Recht gieubeD, dertue 
einen Sehinrn maehen in dttrfeu auf die ersten AnflngOi 
nieht nur anf dai Odeon als Kam pfp lata der Rbapteden 
aondern selb^it auf die Vcrbindun«; dieses Odeon mit dem 
Ort, \io Witwen und Waisen der ihnen gebührende Theil 
Ton der Krndie zugemessen wurde. Ks steht, glaube ich, 
der Vermuthung nichts entgegen, dass das Solonisehe Ge- 
aets «lier Veraorgung der Frauen nud Waiaen, deaaen Her- 
pekralion erwühnt, daaaelbe sei, worauf aich Demoatkenes in 
der Rede gegen den Phormion bezieht, dass also «eben So- 
Ion die Entscheidung i'iber diese \ frsorgun^ nach dem Odeon 
verwies. Wie leicht sich solche iiiinriclitungen bei ganz rer- 
änderten Verhäitniaaen erhalten, daran branchi wohl nicht 
erat erinnert an werden. 

In der Mibe dieaea Odeena, aagt Panaanfaa, war die 
Quelle Rnnealirunos. Dast diese dieselbe war mit der Kai* 
lirrhoe, die noch heute ihren alten Manien fi'ihrt, erhellt ganz 
deutlich aus allen Nachrichten hei deu Alten, besonders aus 
dem Zengniss des Thukydides ^^), welcher sagt, das» der 
Bmnnen, welcher in Folge der Binrichtuiig, die llini die Ty» 
rannen (die Peialatratiden) gaben, Erineakrunoa genannt wnrde, 
früher als die Quellen noch sichtbar waren, Kallirrhoil 
hiess. Die Veränderung bestand also in einem Vorbau, der 
die natürlichen Quellen verdeckte, und das Wasser durch 
neun Röhren hervorsprudeln liess. Der Name Enneakru- 
n o a wurde wohl nach dem Peialatratoa der of ficielie und in 
der gebildeteren Sprache der übliche, wihrend, wie Lenke 
mit Recht bemerkt, der alte Name Kallirrhog aich im 
Munde des Volks erhielt, daher Statins in der Thebais 

Thukyd. 2, 15. x«i jrj X(>r,vti lij rii' utv roh' TVQdyywi' ovtu> 
(TXfVfeGuyTioy 'F)')'f((X(jory(o xi'J.ovinyt] y lu öi- nukiu ifieyfQtäy 
Kuy ntjyiijy orawy A(.'/.A/^'(!/o/; loynuua^ut'yfj ixfi'yt] Tf ^yyvq ovfffi 
TU nkfiGiov uim tj((j(öyjo , x«t yvy hJi fcno lov uQ^fdov tiqo 
i# yu^ixioy X(u <"/Äff iioy Hooty youiCfTui jto vd(cjt )(()i]a'h((t. 
Statius Theb. XU, 629. El quoa Callirrhoe Dovies erraiitibos 
nndis Implicat. 
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■ich dieflet Namens bedienen konnte. Auch bemerkt Suidtt 
(itdaKcinfowoQ)^ emige hüAlen die Qaelle EimeAkniii««, »«dere 
Kallirrho« genamil. AI« die EhirichiiiiBg dm PeiaistntM 
aentört wir, trat die Quelle ia Ihren aettlrlielieii EettMHi 

zurück und mit diesem wurde dann der alte Name wieder 
vorlierrscliend und hat sich, wie bemerkt, bis heute er- 
halten. Die Quelle fiiesst jeUi aus Felsspalten und zum 
Thea darch kinetlidi geluMene Ginge ms einer ateikn 
Feliwettd im Bett de« lUiio«, tber den 4er FJaa« bei stir- 
ken Regengüeaen einen Wasserfall bildet, herror. Mion In 
der Gegend des Stadions verliert sich im Sommer meistens 
das Wasser des Iiissos unter das Flnssbett, und es ist eben 
diene« unter den Kies und die Felsen verschwundene Was- 
ser, welches in .der Knllirrhoi^ wieder nnm Versehein keaniMt» 
heute frelUch sehr spSrIieh. Theils üesst n&nillofa ein grosser 
Theil des Wassers noch tiefer nnter dem Fels wdter fort, 
und kommt unterhalb der Kallirrhoe in zwei Brunnen wie- 
der zum Vorschein , theils sind die künstlich gehauenen 
Gänge, die sich tief in den Fels unter dem oberen Bett des 
lUssos hiaeinsiehen, Terstopfl, theils endüeh ist saeh ein 
tnderer Znflnss der Bnneskmnos Tom Oljmpieion her^ wo* 
▼on leh spiter reden werde, jetst gSnnllch Torsfegt. Der 
Felsabhang, aus der die Kallirrhoe hervorfllesst, ist jener 
Pharynx in den Versen des Kratinos '^®), durch welche die 
Kinerleiheit der Enneakrunos und der Kailirhoe im llissos 
nnfs Nene bestntigt wird, die überdies noch das Etjraologi- 
enm Msgimm benengt ^'). Msn het^ sieh übrigen« 4ie En^ 
neslurnttoe nicht sIs einen Springbrunnen mit srnfftteigendom 
Spcndei' rormistelien. Die niedrige Lage der QneHe Hess 



Kratinos beim Schol. zu Arietoph. Ritter 580. 

lX*ecdc iy (j^^vyyk, r/ ay itnoifii cot} 

Zdnayra ravru xaxanlvfi» nßtifiatHy. 
Etym. Magn. 'Mry^^xit^ovyos' nffimi U&ijytjct nn^d r«r *ijU*- , 
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nur eine Leitung durch horizontal liegende Röhren zu, und 
schliefst zugleich die Möglichkeit einer Verlegung der Ennea- 
krnnos aus dem Thii det Uistoi nach der Höhe der beMch- 
barleii Gegend 

So wenif et «vITallend fet, dati Ptvtenlat iwItclieD dem 
Odeon und de.r Quelle keines Thon nnd keiner Stadtmaner 
erwähnt, die gar nicht hier war, so sehr möchte man 
sich yerwundern, dass er, ehe er zum Tempel der Demeter 
gelangt, nicht seines Durchgangs durch den liiaaoa ge- 
denkt. Der Grnnd davon ergiebt Bich ans dem Gesagten« 
Der IKssos ist hier nicht mehr. Ks Ist nnr das schmale 
trockene Bett, das nnr bei heftigen Regengüssen anf einige 
Stunden sich füllt. War diese Gegend mit Häusern besetst, 
v/ie sie es ohne Zweifel war, so begreift sich um so icich- 
ter, dass selbst das trockene Flnsabett, das, wie man an 
einigen Resten erkennt, überdies swlschen Manern eingeengt 
war, sich den Angen nnd der Bemerkung des Psnsanlaa 
entzog. Er Ührt daher gleich fort : ,,von den Tempeln 
oberhalb der Quelle ist der eine der Demeter 
und Kore erbaut, in dem andern steht eine Bild- 
säule des Triptoleraos/' Nachdem der Verfasser dann 
mehrere Sagen Tom Triptolemoa erwihnt, bricht er plöta« 
Beh mit diesen Worten ab: „weiter in dieser Eriihinng 
fortsnfahren, nnd Über das Athenische Helligthum, welches 
Eleusinion heisst , zu berichten Terhindcrt mich eine 
Traumerscheinung. Was aber für alle zu schreiben erlaubt 
ist, ^azu will ich mich wenden* Vor demjenigen Tempel, 
worin die Bildsäule des Triptolemos ist, (man bemerke, dass 
Pausanias, wie ea selieint absichtlich, Termeldet, den Namen 
des Tempels zn nennen) steht ein eherner Stier, wie tum 
Opfer geführt; auch ist hier sitzend gebildet Epimenides 
der Kno8sier. — Noch weiter abwärls ist ein Tempel der 
Eukleia, auch dieses ein Weihgeschenk (aus der Beute) 
Ton den Medern, welche die Gegend von Marathon inne 
hatten.'' 

Nach einfacher Erklämng müssen wir ann^men, dass 

die beiden Tempel der Demeter und Kore und der mit der 
Bildsäule des Triptolemos nahe bei einander standen, beide 
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im jenfieitigen TJfer de« llittoabettes und, wie e§ die Natur 

des Bodens gebietet, oberhalb der Quelle. Daselbst ist auch 
jetzt nocli eine kleine Capelle und in der Nähe mehrere 
Grundmauern. Ob das Eleusinion einer von diesen Tempeln 
war, ob dasselbe überhaupt in dieser Gegend lag, erheilt 
aus den Worten des Paussnias durchaus nicht. Leake Mit 
den Tempel der Demeter und Kore für das Eleusinion und 
verlegt dieses nacli der Insel im Iiissos. Dagegen bemerken 
wir, dass auf diese Weise wieder die Wege des Pausanias 
ganz verwirrt werden, indem er so lunter dem Oljmpieion 
und dem P^thion müsste berumgegangen sein, deren er docli} 
und zwar mit Recht, erst riel später auf einem andern 
Wege erwähnt; dann auch fuhrt gar kein Weg von der 
Quelle nach der Insel, es sei denn, liier wäre eine hohe 
Treppe im FInssbelt angebracht gewesen. Ueberdies setzt 
Leake selbst den Tempel des Triptolernos am Jenseitigen 
Ufer oberhalb der Quelle, und müsste folgerecht auch deu 
Tempel der Demeter und Kore hierhin verlegen.' In den 
oben erwähnten Nachträgen scheint Leake den Tempel 
der Demeter und Kore zwischen der Akropolis und der En- 
neakrunos anzusetzen, was vollends mit dem Pausanias un- 
vereinbar ist. — Nach der Natur des Hodens und nach deu 
▼on Stuart und iievett bekannt gemachten Resten eines klei- 
nen Ionischen Tempels jenseits des IHssos ist es wahrschein- 
lieti, dass diese Tempel In der Richtung des Flusses lagen 
und zwar so, dass die Vorderseite dem Meer zugewandt war. 
Bei nnserm Tempel erhebt sich nach der andern Seite gleich 
der Fels des Berges, von dem die heutige Kapelle, wenn 
ich nicht irre, den Namen der Pauagia auf dem Felsen führt. 
Der eherne Opferstier, dessen Pausanias gedenkt, 
stand also stromabwärts vor dem Tempel, worin die Bild- 
säule des Triptolemos und noch weiter stromabwärts (Ir/ A 
otTTMTäpjj) der Tempel der I^Jukleia. — Der kleine Ioni- 
sche Tempel jenseits des Iiissos, dessen wir vorher gedach- 
ten, ist wohl eben dieser Tempel der Eukleia, nicht der, 
worin die Bildsäule des Triptolemos. 'Und wenn das, so 
hätten wir in jenem Tempel einen Bau aua der ersten Zeit 
nteh der Schlacht von Marathon, vermuthlleh ein Weih- 
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geichenk i« folfe 4er Ckkete an dte AMemkr Agrotera, ?on 
denen Plntarch (über die SdimShtiidit des Herodot c. 26.) 
erzählt. Wir meinen damit iialürlicli nicht, den Tempel der 
Ajteim« Agrotera und den Tempel der Artemis Eukleia für 
•tee» and dknselbca su erklären. Aber die GölUn war die- 
B«lbe, «ud ohne ZwelÜBl well die Artemis die Gebete «m 
Sieg erhört halle, erhielt der in Feige des Siegia geweihte 
Tempel den Namen der Eukleia. 

Hiemit hat Pausanias seine erste Wanderung nach der 
Seke des llissos beendigt. Zwischen dem Areopag und der 
Mcopoli» tnf der einen Seite, dem Njrmphenhügel, der fayt 
Md dem IBiiaeloii auf der andern mnaate sich ganz Ton 
e e i h n l eine gresa» Straaae bilden , welche , vem Dipylon Hn- 
fangend, auf der Agora die IMräiscIie Strasse traf, und sich 
dann weiter ktnunterzog bis zur (Quelle der Kallirrboe. Diese 
Siraaae war der Kerameikoa. Pauaanfaa, der d'urch die 
PlriMaehe Straaae in den Theii dea Kerameikoa eintritt, wel- 
cher avch Agora hieao, beachreibi snerat den Theli A^t 
Afora, den er au aelner Rechten und grade vor sich hat 
bis an die Akropolls, und geht dann jene grosse Strasse 
rechts hinunter bis zur t^uelle und den Tempeln, die jen- 
acila doraelbe» liegen. In dieae^ Straaae mündeten noth- 
wendig »elii odcrr naehrere Straaaen durch dl« sweile Nie- 
dernnf iwlachen dem Mnaeion und dem IHaaoa, namentnch" 
eine tou Sunion her, die Pausanias beim Tempel der 
Eukleia muss berührt haben, und eine vom Phaleros, 
an ,d®ren Thor er nnf seinem ersten Wege zur Stadt daa 
Pmalciktaft 4ea Antiope fand. Yon" dem Tcimpel der fin- 
klbln tefart- er Jetal snirfick an dem Fankt», wo er ana der 
Vfarliaoben- 8traaae'*danr Kerameik'oa betraf, um nmi auch die 
andere Hälfte jener grossen Strasse zur Linken bis an 
den Theseu8t<:mpel zu beschreiben, d. h. den andern Theil 
ter Jfoni nod des Kerameikos. In jeuer Niederung 
swiatoiMen* der Sttdaeite der Rluaeii»n9 und dem* 
bbUnsos-odier dewHil'beff an aeinem linkenUfer iaf 
e^M^Hm^kttei Koil>e, d. h. daa Thrft Vtft kom- 
men darauf aurück. Zunächst begleiten wir den Pausanias 
weiter« •■ • " ' " ' • • • 
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„Oberhalb dtts Kerameikos und der s. g. Kö- 
Bigliehen Halle, io fährt er fori, ist ein Tem- 
pel dei Hephäitet. Und daat neben ihni eine Biidtinle 
der Athene ateht, wnnderte mich niaht, de leh die Sage 

über den Erichthonios kannte; da ich aber sähe, dasa die 
Bildsäule der Athene blaue Augen )iat , fand ich, dass diea 
ein Al^lhos der Libyer ist: denn diese sagen, sie sei eine 
Tochter des Poaeidon nnd der Triloaia, einea Seea 
und deahalb aeien Ihre Augen, wie die des Poaeidon blau. 
In der Nähe ist ein Helligthum der Aphrodite 
Urania. — Bei den Athenern führte Aegens ihren Dienst 
ein, glaubend, dass durch den Zorn der Urania er keine 
Kinder habe (denn damals halte er noch keine) nnd aeiaeM 
Schwestern ihr Schickaal widerfahren ael. Die nodi Jetst 
Torhandene Biidaiule iat aua Pariaehem Marmor, ein Werk 
des Pliidias. Es ist ein athenischer Demos der Athmoneer, 
welche sagen, dass Porphyrien, der noch vor dem Aktaios 
König war, das Ileiligthura der Urania bei ihnen errichtet 
habe.- Man ersäblt in den Dornen anch Anderen gar nicht 
ftbereinatimmend mit den Stadtbewohnern» Wo man nun 
sn der Halle geht, welche ale von den Gemälden 
die bunte (Poikile) nennen, ist ein eherner 
Herrn es mit dem Namen Agoraios und daneben 
ein Thor; auf demselben ist ein Siegszeichen 
der Athener, welche in einer Reiterachlocht den Piet«- 
atarchoä Isealeften, welcher mit .der .Leitung der Renterei I 
dea Kaaaandroa, aehiea Bruders, und der fremden Truppen ! 
beauftragt war/^ Dann folgt die Beschreibung der Gemälde 
in der Stoa, und die Erwähnung einiger eherner Schilde. 
Darauf heisst es weiter: „£herne Bildsäulen atehen 
Yor der Ualle^ Selon, welcher den Athenern die 
Geaetze abfaaate, und ein wenig weiter ebwirie 
Selenkoa. — Auf der Agora der Athener ist sowohl an- 
deres, das nicht bei allen von Bedeutung ist, als auch ein 
Altar des Mitleids, welchem Gott, aJa im menschlichen j 
Leben und im Wecbaei der Dinge T.on besondeacHi Binflnai, 
die Athener allein unter den Hellene« Veiehrang crwelawi« 
Sie haben nicht nur in Bf enaehenfreundliehkeit aonderu- «eah 
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ui Caltcifcrthr vor mdmk Vmbh- ^«1 Uima iti 

iMh eis Alter der Scliui, d«t Rufii uai des Triebet. Be 
ki enteeliMee klir, dtss denjenigen, welehe vor eadem 

dureh Frömmigkeit sich auszeichnen, in gleichem Verhält- 
•Its das gute Glück günstig ist. In dem Gymnasion, 
welches nicht weit von der Agere eniferut ist, nach dem 
SrlMa«r elber dee Gjmnntion dee Pleleaieiee fOMMl 
wird, tiad eehentwIMiie Heroieii mne Mermer, umA 
eittie elierne Bildeinie dei Pteiemeiee; eneh ist 
daselbst die Bildsäule des Libyers Jubas und desChry- 
sippos aus Soli. Neben dem Gymnasion ist ein 
Heiligthum des Theseus ^^)/' Hier brecliea wir vor- 
Ittiiag ab. Sin Blieic auf den Plan neigt« «aran? Bei» 
Tanpai den Tbeaena ▼erltot PaaMaia« dea Keranieilbaa «ad 
wendet sich nadi der Nordteite der Akropolis. 

Mit den Worten: oberhalb des Kerameikos und der 
KöaigAicliea Uaiie ist ein Tempel des Uephästos'' kehrt also 
Paaaanlaa an dem Punkt surück« Ton wa er seine Beachrel- 
Ima^ dea Kerameikot nnd der Agora anfing. Er Mgt ober« 
kalb dea Keraaiaikaa oder ttber dem KerameHm und der 
Stoa, vrk^ riv KspxfAetKov^ das heittt nicht etwa jenseits, 
darüberhinaus, sondern höher hinauf am Berg. Die- 



Paus. 1, 14, 6 — 17, 2. *l'7Tf(> öf lov KfQafifiyoy xul gtouv 
Tr,v xctkovfÄ^yrjy ßaatkftay yaos ianv ' Htfutaiov — nktjatoy 
' ' IfQoy 'jiq Qodfrtjg OvQctytas , — U o v a t, (ff nno^ rrjg ffrof/y, 

' '' ttotxUny iyoftaCovat uno raiy ygfctfwyy iany ^F.Q/u^g x^^^' 

T(fi7taioy ji^tjvaiMy inn^(tnj[(\t x(t$cTri<Ti(yTCi}y nktiataQxoy, — 
'Bvtav'9'a äcntdtg xtiyrm /«Ax«?. — 'AydgtäyTfs di x^^^ 
Mifitmt^ n^i f^iy r^e ctQäg ÄoUity 6 tws yifiovs 'ji&nyafotg 
yifmf>as9 okiytfi di dnutri^a JS^ktvxos, — ^Ji^yato^ dk 
9V t§ äyoq^ xal ükka Iffriy ovx ig änayras InSmifA« ttai 
*Skiov ß»fi6g' — 'Ry di yvfAyMlifi r^s ufoq&t einix^^ 
' r* «# 9roAv, ittoUftafoP di thto rov nwruaxivttettfAiyov «t«- 
U^im^y it/aMT ii 99tvy *lCQfiät ^itts df|M»« xttl *l»t»y ITtoI«- 
fuUw jfdUef • xai 9 rt MßH 'Xißat irra^Sa xttTtu xiA 
X^§imos • JSokivg, nifos di yvftyaci^ ^^ifiwg Uwly 
h^y, —.Cap. 'Ii8b 7^ di Uf^ rtfy - äh^axmiifmkf «• r. X* 
m 4* 
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•■Ib» BnlpotUiofi mit demselben Casus braucht Pausaniasi 
er M«ft, der Temfrai dw I^ntler Hege oberhalb dee 
Quelie (I, 14, 1.}^ ebeMo, m er eegl, dee Agleerlea ttege 
obe r ha Ib dea UoikufeiiteBpelt (1, 18, 2); ebmuie, e# 

Akrokorinth ersteigend das Heiligthiim der Auanke und Bi# 
nennt und oberhalb desselben (uTrsp tovto) de» Tempel 
der Müller de« Götler (2, 4, 7.). Ks kann demnach kein 
Zweifel sei»,, dee» der Tempel dea Hephieloe höher lag ale 
die K&nigli<die Helle, mnd da dieae gMob teehie beim Bhi- 
tritt in den Kerameike» ihren Pia!» hatte« ae bann mer dievelM 
fraglich sein, ob wir den Hephästostempel an der Höhe des 
Maseioa oder vielleicht an der Höhe des Pn^^xhü^eis zu suchen 
hebee, Blee» da Pauaeniaa jetzt von Süden kommt, so konnte 
er eeelt weht le letatetea Fallet eegen, der HephiateeteaH 
pel liege über dqfli. Klerameihea «od der KMglieheu -MeNew 
Doch ist das Naiärüohere, dem wf» daher aeeh hier ^Igen, 
anzunehmen, der Hephästostempel stand oberhalb 
der KLönigiichee Halle am Museion. Hier miisseu 
wir eise auch d»D nahen Tempel der Aphrodite 
DraMie anahen. — Wer mit dai* Miiaahe» Sigee bekeeik# 
iaiy der .vdrdi ahdi ee gut wie PeieeeHlaa der eahee Besiehiliig 
d«s Hephästos aur Alhenfschea> Religion, ilemelitneh' «er* 
Athene und zum Erichthonios erinnern, und nicht nur für 
die Anwesenheit der Athene im Tempel des Hephästos einen 
genfigenden Grund haben, sondern auch die Lage dfeaee 
Tempels — r ins Angesicht der Akro|ioJis eufl t!Qn der enlgegea- 
gesetsteo. Seite die Agora tberbiijBlMBii4 — mit j<en«pi al(te*tctt 
Sagen in Verbindung zu set^eu wissen. Ohne Zweifei stand 
in diesem Tempel die berühmti^ Hephästosstatue too Alka- 
menes ^*). 

Ausser den erwähnten beiden Tempeln hätte Mesaniee 
hier auch noch des Heroons des Eurysakes er^ihaea 
können: denn wir wissen durch Harpokration (KoA^y/r«c) 
dass das Eurysakeion neben dem Hephästeion lag. Vom 
Temj^el des He^hästqs deir Ur^qU slejgli Pau«Mi|§4yrieder 
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JHgd Umtk^ uDfl §tkA im KeMMelko« h. in 4» 
ymin SiiMe der buntes Helle. Che er %lier «e 
iH«eer felenflt, fthl er bei de« H«rmee Af orales Ter- 

bei, der neben einem Thor stand, worauf ein Sieges- 
zeichen war. Offenbar ist dieses Thor nicht ein Thor 
im gewöhnlichen Sinne des Worts. Es steht ja mitten Im 
Kerameikos und twar mitten in den Tiieilt der Agera Mete. 
Hen» data der TMl den Karamelben« den Panannlai dieaaelü 
deaaelben beaeMeb, aar Agera gehMe« fiaben Hflr «ben ge- 
aeheu, mid die Gegend jenseits derselhen nennt er im Fol- 
genden selbst Agora und den Hermes neben dem Thor den 
Agoraios. Et ist übrigens durclians nur zufällig, hat abiar 
4elder die Topogr^ben aeh» irre feCiihrt, d«aa PenaanilM 
naeb BraFÜbnnaip dea fller«Ma Ageraiea den Nlmen Agera 
fobravebl, ebfleieh er aeben eine groaae Menge Gebinde 
und Bildainlen der Agora beschrieben liat. Wuhrscheinlich 
würde er die Agora, die er früher als Keratneikea heafeich- 
jiele, gar nicht genannt haben, liäMe ihm nieht snfiillig 
4m Nam des ileraes Agortdea daan Veraaiaaanng fegebei. 
Wie nun aber bei der rolUbomnienen Gewiaalieii^ daaa die 
Agare «od der Kerameibea anm ^reaaen Tbeii Meatlteh waren, 
und bei der Yoiikommenen Gewinsheit, das» die Gie^eiicl an 
der einen Seite der Königlichen Halle nnd jenes Thors sowol 
wie die an der andern nur Agora gehörte, deaneeh eaf den 
Gedanken kommen kennte, Pausanlaa betrete erat da die 
Afnra, wo er ale mit dieaem Manen neniii, und fetf- 
lieb nnn ntebt jene all« nnd l^naige Agora Athens^ die er 
aebon bescliriebcn hat, sondern eine s. g. neue, für die man 
sogar nach dem Vorgänge des Meursius einen eignen Namen, die 
Eretrische, ausfündig gemacht, deren Gründnngsaelt man mit 
Beatimmtheit In die HegierungeaeitdeaAngintnarerlegt« undde- 
ren Lage man vorgeblich sogar nach vorhandenen Bendenknnlen 
bestimmt, indem man ihr eine grosse Ausdehnung an der Nord- 
seitc der Akropolis anweist und selbst jenes noch aufrecht 
stehende Thor neben dem Hermes Agoraios zu zeigen meint« 
allea das wäre bei dem fänalichen Mangel auch nur 
ßlaea einsi^eo halibareM Beweises unbagrelflioh« 
wenn nicht blufig Irribtenr wären wie Kielten und der 
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Oltnbe fto fremde und eigne Anctoritit wie eltt Flaut. Bt 
wird hier ndiliig leln, anf die Widerlegung Jenea Qrmm^h 
frrthuma In der Atlientsehea Topographie etwaa niher ein- 
zugehen* 

Der erste Erfinder der s. g. neuen Agora ist, wenn ich 
nicht irre, Meursins '^*). Ihm sind die späteren gefolgt, 
lienralaa beruft aieh auf die oben mitgetbellten und er» 
UIrten Worte dea Apollodor, In deren Zuaanmenhang der 
Auadrudk alte Agora wie wir aahen von dem Ort der 
Volksversammlung zu Terstehen ist. Später, meint Meur- 
sins, wäre der Markt nach einem andern Ort Terlegt, der 
Eretria geheissen. Dies wird gefolgert aus dienen Worten 
dea Strabon ^^): f«die Eretrier« aagen einige« aelen ftm 
Maklatoa In TViphylien anagewandert unter Bretrfent, andere, 
Ton dem Atheniaehen Bretria, weiehea jetst Markt iat.^ Su 
geschweigen, dass es zweifelhaft ist, ob jene Agora der 
Markt oder e i n Markt ist, ob in A t h e n oder in A 1 1 i k a ^'^), 
ao ist selbst bei der wahracheinlichen Voraussetzung, dasa 
der Markt In Athen gemeint aei, gar nicht absuaeben, 
warum Strabon nicht aolite die a. g. alte Agora gemeint 
haben. Offenbar bildet Jene« j e t z t , vvvj einen Gc^ensata 
gegen die.Zeit, da nach der Sage die Agora noch der Demos 
Eretria war, dessen Bewohner Eretria auf Euböa sollten ge- 
gründet haben; keineswega aber einen Gegensatz su einer 
jfingat yergangenen Zelt, oder su einem anderen Slteren 
Markt. Strabon giebt im Folgenden aelbat eine Brkitbrung 
des Namens Eretria durch den älteren Namen Arotrla, 
d. i. Ackerlaad, Ackerland war einst die Agora Athens, wie 



MeurRBi CeraBNCua Gcminus c. 16. 
Vgl. Note 66. 

Stnbon 10» I. p. 884. Taaehn. 

Vgl. Eostalb. zu II. 537. p. 379. R. 
^0 Vgl. Corslni Fasti Attici 1. 8. 915. Leake Danen tob AIHka 
8.21. der Udbersetzang fon Wastermaan. 
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sie es heute wieder ist, und ohne Zweifel gehört jener Name 
der ikestea Zeit uad dem Mythos an, wie Grotefend 
nlt Reelil vemuihet, Tielleieht, falls man den Namen lieber 
Ten ipi99m ableiten will , einem Mythos , welcher dichtete, 
dsss einst Wasser die AkropoHs und diü benachbarten Hügel 
umgab. \¥ie dem auch sein mag, in Athen gab es Iceine 
andere Agora , als die vor dem Westende der Alcropolis, 
welche jenen mythischen Namen könnte gnfährt haben. Vol- 
lends aller iü es ein Irrthrnn, wenn Leake (S. 180.) behaup- 
tet ,^inr Zeit des Angnstns sei die Agora fOr immer 
auf den Ort verlegt, wo wir jetzt das Portal dersel- 
ben erblicken.'* Müller ist in gleichem Irrthum, indem 
er die vorgebliche neue Agora schon von früher Zeit 
einen Markt von Athen'^ sein ISsst, nämlich schon sur Zeit 
des Arlstophanes viid Demosthenes. Beide Topographen 
aber berufen sich auf jenes Portal, welches sie far ein Thor 
der Agora halten, indem sie, wenigstens Letzterer, es nur 
zweifelhaft zu lassen scheinen, ob die 8. g. Porticus der 
Agera an der Nordseite der Akropolis jenes selbige Thor 
•ei, welches Pauaanlas neben der Bildsäule des Hermes Ago- 
raies sah. Leake scheint in der That dieaer Meinung t« 
sein, indem er ssgt, ,,dic Poikile war nahe bei der Agora aus 
den Zeiten des Pausanias, deren Prop^lauin noch vorhanden 
ist;^^ und vorher (S. 149.) ,,das Thor dieser Agora ist noch 
jetit ▼orbanden.'* Aus der Annahme, dass jenea Portal ein 
Thor der Agora sei, ergab sich nun die Nothwendlgkelt, alle 
Wege des Pausanias so zu Tcrtheilen und in den Plan ein- 
zuzeichnen, dass man ohne grosse Sprünge zu rechter Zeit 
mit dem Pausanias bei diesem vermeintlichen festen 
Punkt ankam und von ihm wieder ausgehen konnte. Da 
dieses vorgebliche Thor so der Irrletter geworden, der die 
Topographie von Athen von Grund ans verdorben hat, so 
will ich kurz zeigen, dass dasselbe weder das Thor 
neben d e ni II e r in c s A g o r a i o s noch überhaupt das 
Thor eiuer Agora ist. 
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Wir liaben gesehen, dass der Ilermes Agoraios zwitcliM 
der Koaiglicheu Uailc und der buuleii Halle ütaiid, uud zwar 
miilen auf dem Markl, wie da« am;h. auftdrücklioh 
«eagt wird ^*)« keineawegM» widDaAMHiimnl,. b«in Em§m9 
sor Agora. Hier, alao auch mitten a«f dem Ifarki alMi 
neben dem Hermes ein Thor, eine Siegespforte, ▼ielleinhi 
das erste Vorbild der Römishen Triiimpfbögeii , und ähn- 
lichem Zweck bestimmt. Denn ohne Zweifel wurde jener 
JOurchgaiif« der daber auch ricliUger b««m üempsthenes ^o) 
xvkk^ beim Pawaaniaa irt!A.y genapnt wird « ^bi ein Peak- 
mal erriehtet. lat die erwShnte Rede dea Demeaibenea Mehl« 
80 stand jener Durchgang schon zur Zeit der Syntrlerarchie 
des Demochares und Theophcraos, d. h. Ol. 105 ^*), jeden- 
falis aber zur Zeit des Sieges der Athener über die lleitecei 
dea Kaaaandroa, in Folge dessen ein Sicfeaseichen auf dem- 
selben errieh tet wurde — doch wohl nicht einige Jahrhun- 
derte später. 

Nun betrachte man jene Ruine , deren vier Säulen mit 
dem Giebelfeld erhalten sind. Schon der spätere Raustyl 
dieser im Verhältuiss zum Durchmesser längsten nnler allen 
Dorisclien Säulen zeigt deutlich, dass aie nicht aus der Zeit 
jenes Sieges, geschweige denn aus einer noch frülieren stam- 
men köuncn. Noch entschiedener beweisen die Inschriften 
theils, dass der Rau in die Zeit um Christi Geburt fällt, ihcils 
dass dies Gebäude niemals ein Thor war. Die Inschrift auf 
der mittleren Akroterienpiatte lautet so "^): 

OAHMOS 

AOTKION KAISAPA ATTOKPATOPOS 
0EOT TOT SEBASTOT KAIZAPOS TON 

worans mit Recht getehlossen wird, dssa auf dieser Akrete- 
ifenplatte eine BtldsKnIe dea 12 Ohr. von Angnstiia ado^ 



Schol. Aristoph. Ritter 297. tot^ 'K^/inr tdv Uyo^ator) — 

Demosth. geg. Euerg. u. Mnesibal. S. 1146. Hai^pokratlon tr^- 
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tirten und 3 n. Chr. gestorbenen Lucius Cäsar stand. DI« 
andere Inschrift maI dem Archkrav d«nelb«ii v««r fiftulMi 

O AHMOr AnO AilPEIlN TDO FAIOT lOTAIOT 
KAISAPOS eEOT KAI ATTOKPATOPOS KAISAPOS 
eEOT TIOT SEBA2T0T A0HNAI APXHrETIAI STPA 
THTOTNTOr EHI TOTS OOMTAS ETKAEOTL 
MAPAeÄNIOT TOT KAI ATAAESABIENOT TH» 
EniMEAETAN THEP TOT HATPOS HPilAOT TOT 
KAI nPEl^BETSANTOr KHI APX0NT02 NIKIOT 
TOT SAPAniÄNOS A0MONEÄS. 

Es war also dteaes GebSude aus den Sclienkungen des 
CSsar nnd Augii atus der Athene Arche ^etta geweiht. 

Es kann (loriiiiacli über das Alter ilessclbtii kein Z\>eifel 
sein. Allein auch i'iber den Zweck hätte man nicht im Irr- 
ihum aein sollen. Oder kann etwaa aua derlnschrlft 
mit mehr Gewiaaheit gefolgert werden, ala dast 
Jene Siulen mit ihrem Architrav en einem klei- 
nen Tempel der Athene Archegetls gehörten^ 
Weder Stuart noch irfi^end jemand wäre auf den Einfall ge- 
kommen , diese Vorderseite eines Tempels für ein Thor zu 
halten, hätte Pausaniaa in aeiner Beschreibung demjenigen 
Theils dea Kerameikos, der Agora hieas, nnd den er schon 
Im Anfang dea dritten Kapitels betritt, auch gleich diesen 
Namen genannt, und hätte er nicht da, wo er den Hermes 
Agoraios nennt, zugleich eines Thors gedacht. Zuerst 
hielt mau jenes scheinbare Thor für das vom Pausaniaa er- 
wähnte, und kamen auch spSter Zweifel, so waren jene 
ttWten nun doch einmal zu einem Thor der Agora gewor- 
den. Jetci wurde dfe Rfehtfgitelt dieser Ansicht aus der 
Construction bewiesen. Dann wurden die erwähnten In- 
schriften und zwei andere, die hierlier versclileppt sind, 
herbeigecogen , zur BestStigung* Die eine dieser Inschrif- 
ten sieht auf einer neben den Sttulen Hegenden Basis 



BoeUi C. 1. n. 477. 
•«) Bockh C. J. n. M. 
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eiaer vemehwandeMi BflMvIe ier J«lia^ wddbe in NamiNi 
des Areopac§ und des Raths der Sechshundert und dea Volks 
erriebtei war, aber auf kosleu und «nter Aufsicht des Uim» 
Bjrfss rmt MarathsB* Dieser war dssMla Agaraa^aiaa 
«Ii 4em N. Ralaa aaa Melite. Ea iü walil cim vmaik- 
MA» BitelfceH dea sakleadeB Dienjsiaa, dasa er die Zeit 
der Errichtanf der Bildsasle alleia aseh aeiner und des 
Rofoa Aforauoniie bezeichnet, ohne dasa man daraas im 
fintferntesten den Scblusa sieben darf« dasa die Biidssole 
mmt der Af^ra gaataadea. seiMwca« jeae Basiaaailires 
vapraagiichca Fiats wiie, was aidK dar Fall ist 

Die andere Inschrift enthalt ein sehr langes Gesetz des 
Hadrian über Zwangsverkauf einer gewissen Quote des Oel- 
ertrags au den Staat ^^). Der grosse Stein , aaf welcheoi 
dasselbe eiagegrsben , ist später hierher gestellt, 
am die Beice eiaes Hasses sa bildea. DadieStrassa 
dareh den Portlens fahrt, so sehiea dieser Stein samt 
einem ähnlichen geg:enüberstehenden, gleichfalls eingemauer- 
teo, einen Theil des alten Gebäudes zu bilden. Slosrt nahm 
beide Steine für Thorpfeiler, ohne sn antersnchea, ob sie 
an ihrem nrsprQnglichen PIsts stsnden. Ilim folgten Spatere« 
Es ist sber Jetst entselileden , dass sie nleht sn ihrent 
ursprünglichen PIsts stehen und nicht mit zur 
Porticus geliören. Auch gebe es doch nichts geschmack- 
loseres, als ein Gesetz über Zwaugsverkauf von Gel in den 
Thorpfeiler einer Portlens einsngraben, gesetst selbst, die- 
selbe wäre dss Thor der Agora. 

So ist denn durchaus kein Grund, jene Säulen für ein 
Thor, geschweige für ein Thor der Agora zu halten, nocli 
ist irgend ein Gruud, ansunehmen, dass fiberhsapt in jener 
Gegend eine Agars, oder gsr „der Hsuptmsrkt snr Zelt der 
Röraisehen Kaiser^ ^ gewesen wäre. Und somit istjeder 
Topographie von Athen, soweit sie auf jenes 
Portal ihre Wege rieht et, als sei es eiuThor 



Böekh StaaUhasahalt Bd. 1. 8. 327. Asm. 99. Spss Beiaea 
Bd. 8, 2. S. 24. Wähler Beises S. 209. 
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der Afora, mut welcker der Hermes Agerelee 
•iettd, ihre Bttit eetiegee» 8e belMl vi« der 
aeeeii Agera, kehren wir «ach der eieslgee Agert Al hee e, 
«ed mmm Hemet Agorate« sinlelr, «m meli einigen Bnaer- 

kungeii den Pausanias zur bunten Halle zu begleiten. 

Ueber jenen Hermes lernen wir durch den Pausanitt 
dreierlei: erttena daat er den Beinamen Agoraiot führte, 
sweltaia daaa er nebe« eieen Ther ataed, dritleoa data 
er ia der Nähe der hvnien Halle war* Dieaea beaieegl 
«ner Wegwelaer aeadrHeklieh. Wir kftmieii neeh ein Vier- 
tea hinzufügen, welches sich aus seiner Beschreibung der 
Gegend diesseits und jenseits dieses Hermes ergiebt, näm- 
üeh daaa w in Keraneikos, auf dem Innern Platz der 
Agora, »iahl an der Seite beim Eingang atand. Diea lein» 
lere haben wir bereite dnreh daa auadrftokllehe SSengnIaa dea 
Scholiaaten iura Arlatephanea beatitigt gefanden. Dnreh 
Lukian erfahren wir, dass die UildHäule desselben Hermes 
Agoraios, die auch nach ihm ia der Nähe der bunten iiaile 
elend« eine lürsatatue war, von trefflicher Zeichnung und 
altertiitalldMir Anordnung dea Haara, welche daher ren den 
Bfidhenern aehr geaeliilil und oft abgeformt wurde Ba 
ist sehr natürlich, dass dieser Hermes beim Thor, oder daa 
Thor selbst häufig zur Uezeiclinung jener Gegend des sehr 
ausgedehiiteu Kerameikoa diente. So ersähit der Kläger 



Schol. Arist. Ritter 297. N/} lov 'K()^fj%' ror '^yoQatof) — 
iy uyoQ\c tö{JVTtn 'J<{i/itov dyoQaiov uyukf.iu. 

*'} Lukiao. Zeus Tragodos 33. 'Akku ris o imovd'ß nfioarniv ovroe 

r^y dpdif§aty t^s xo/ufig; fiäkkov <fs 6 aog^ m *R(ff4^, ddtk^is 
iirny, o «yoquto tj 6 nagu t^v n xik^y , nCrrrii yow 
ayuninUliftMy wt^fAignt iitfMtttof/ttvos vhq rtSy ayd^tttyro^ 

Dazu d. Sdiol. *Kgfint ^ ayogatos lufiäro mtgä roU 
ynibte »c^ iy Tg dyüQi^ fdgvftiyof * tinowns ddikfoy ixttkiüt 
toS ^KQftpB ri äyttkfAu tt^ov, — yccQ noiüvyrts tovg dy- 
i^mytas «irl tu uydkfitttu i^c *^X^ n$gmkmuy ro «yak^a 
fw Egfio9 nml ovw kttfißuy§§y vi uirmf itttwaafta, fyu 

TfQos uM nonjomifty* 



f lim dwm ffaiit^nt obd liiiettfc«lM ^s), er ««i dlfm TIm#- 

Af oniios tcheiflit ia äU«rer Sek ftUieli gew«fleii ta «ehi, dl»- 
her er beim Harpokratioii in zwei Artikeln unter fiieitem 
liamen mit auadrüeklicher Beziehung auf den Demetlhenes 
jMid Phllo«luNros erwilint wird. Und war die Bildaaale auch 
imB Mmrmm Agmi«ii bot den ttikmn d«r W«r*llMMIar 
im 4m RitMn schwort, fewoilit, «o war dodi 4io VciwaNo- 
anng der Errichtung deraelhon nteh dom PMIoohoron 4or 
Bau der Plräischen Mauer, zu dessen Andenken die neun 
Archonten, welche den Bau augefangea, dieselbe als Weihh 
foaohettk oufgeoUllt hatten. Die AowoMdoag ^a Nanoip 
Hmnoa AgonkM aof diese Eiae^ wegen Ihres Siandfenhte 
«nd wei^tt ihres Alters heruhmiere, Herasensiule mmg» daher 
wohl erst allmälig allgemein geworden sein, so dass Sfiäler 
Hesychios in Ucliereinstimmung mit Lukian und Pausanias 
und vielleicht mit Besiehuug auf den iSsneu des „Uemiea 
am Thor*^ Mgen konnte er heisse eige ntlich .^HenMa 
diiforsios'^ *^), indem er, als wire es n«r E^ßmm$ dm 
Harpokratioa hkanf&gt, er sei nnter dem Ardben Kehiis 



Demosth. geg. £uerg. u. Mnesib. S. 1146., vint^ov aSrip nt^»^ 

••) Harpokratiun Koixfjg 6 novg i *] nvkfdt. Jtjyocdtvt]? jio 
x(CT* Kvt^yov x((i Mi'fjaißovkov, 'Piko/oQos *V nifATiK^ 'Aj&i^os 
• ifrjai'y , üjs ol tt^ytn t'<(j/oyrfg luig i^vkciig (?) (tyi^tcav 
iC^/urjy Ttu^d Toy nvkioya luv \4ijiaÜv (I. dyoQiiiov). 

Harp. IlQog r// Tivkiöt KQfiiig. Jtjfxoa&fytjs tV nö xctv* 
'Kviifyoü ' *i*il6/o(Jog *V n4fA7iT(fi jit^idos ifftfai nfQt roS 

•I iyvid ((Qj^arrte rovroy drad-ü^rtg inty^a^ßatf 

Boving xitfl difiov doyftM» mt&ifmr^»* 
Hesycfa. 'Ayo(f€et»i 'KQfn^t' oSrmg iUytn Sytms' *tU 
. ^^idffVTO Kiß^idos aQ^ayroSf ms ftUQtv^el 4>iJJx9f9g $¥ r^/ry. 

(kber dioasn Kabfis, statt dessan Bockh HybriHdes ÜMt, nad 
' dio Zait aetoes Ardioofats yergl. Bockh de Arcbuntibus Att. 
pseudeponymiü p. 3. Clioton Fabü Helleaid T. 1. p. XY. ed. 
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errichtet. Die Gegend um jenes Thor auf der A^ora gehörts 
kegreiAicher Weisfi zu den besiuikietteii , daher das Haas 
«■A «Im. WeisMlitttfc«, dit KiikteiiMn kier KeamMm 

wmI' die WirllMdMrMM Alke, wi» der Redser «ber dl^ 

Erbschaft des Eukteiuoii sa^t, vieleu unter den Kichtern 
IMtanrnt sein mochte *^). 

•8i IH dvrclMiit kein Chrund* aimneliiiieii , dais dlete 
Kertmelkot eine andere tei, alt die ni&b^n weK 
eher der Herme» am Thor'* oder eine andere, al« da« TRor 

anf der A«:ora, neben welcher der Hermes Agoraios^' stand; 
daher ich Weaiermanu nicht beistimmen kann , welcher die 
keMen Hermen anteracheiden wUl und die Pylis mit dem 
^^ lief w ea am P49n«toi** au einem kleinen Tfior der attdlla 
dMn Stadtmauer maeht mit Beruf un^^ auf die Zeii^nfate dea 
Xeuophon und L^kiir|f. i«t offenbar nur aus Versehen 

die Stelle der flellenika hierher gezogen, da sich aus dem- 
selben Paragraphen hMlänglich ergiebt, dass dort Ton einem 
VH^r in der Maner Ton fileuaia (nicki von AlJien) die 
Ilde latv laeleliea nnaiiltalkar an daa Meer«i)»r lülirle, mkl 
dvral welehei^ die vor^eblieh der Biklnnf^ wegen Aufge- 
schriebenen wie in eine F»lle geführt wurden , um alskild 
geb«aden uiwi den Eilfmäunern übergehen zu werden ^^). 



Kröger. Westerniann in den Actis Sooletatis Graecae Vol. 1. p. 
173. O. Müller de Monimeiitis Aflienartim p. 7. 
»») Uaios über die Erbschaft des Philukfemon S. 58. St. T/> <T{ 

Xi7a&c(i T^g iy KfQajufiXLÖ avi'otxtag f rijg na (tu rijt' uvkidu, 
ov 6 ot^oi wytog. Die letzten Worte bezieben sich nicht auf 
TivXi^cc, sondern auf avroixi'ug. 

**) Vgl. die eben angeführte Rede, fcura Vorher. 

*♦) (Xenoph.) Hellenika 2, 4, 6. Kai naQayyft'kavTtg to7s lnntva^¥ 
'BXtveiy» K^triag rt ntti oi Jtiko$ r^r Toidxoyra* 
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Die Stelle dcg Lykurg dagegen wird von Allen auf die Pylis 
Mftbeii dem Hermes besogen, aber freilich mit demselbeu 
IkwMlit. Der Resser niMslit 4mm Leokrates den Vorwwrli 
int. «r Mk iiidll im IMm an dm gewoliBliclMB iMB A mu gß » 
l4»(s ein^eadMI, tondeni dat SeMff ent a«t dcai Hafen hab« 
auslegen lassen nnd dass er sich dann in der Dämmerong 
„durch das kleine Thor*^ an das Vorgebirge begeben und 
¥0U liier in einem Bool an Bord gegangen sei ^^). Es iai 
ja faas klar, dam hier tm cinam kleinen TJiar nicbl in d«r 
Atkeniaehen Stadtmauer, aondern in der Mauer an deai Vov- 
febirige des Hafbna, dem Munychiaelien nimlleh, die Rede 
ist, welches zu ähnlichem Zweck, wenn auch in tadelloser 
Absicht, wahrscheinlich oft benutzt wurde, um der langsa- 
men oft durch Wind nnd Schiffe au%alialtfMiBn AoaCalirt aas 
dem Piräisclien Hafen überheben in aein* 

• Von dem Hermes Agoraioa alio und dem Tiier gehngen 
wir zur bunten Halle, der P o i k i 1 e. Dieselbe liegt 
zur Linken, mit dem Rücken an die Vor höhe des Pnyx- 
berges anlehnend. Dass Pausa nias , ehe er in die 
Halle trat« dieaelbe in aelner Linke« halte, «rglebl afoh 
aebeii ana aeiner Beaehreibung der Gemilde. Die HnUe 
batte nimUeh drei Winde, eine mittlere mH awei groaaen 
Gemälden aus der mythischen Zeit, und eine an jedem Ende, 
jede mit einem Gemälde aus der Athenischen Geschichte. 
Au der ersten Wand war die Schlacht von Oinoe in ihrem 



*) Lykurg geg. d. Leokrates § 17 (S. 150 St.) AmiXQarriS de tov- 
7ü)i' ovdfvog (f QorT/Gui , Gvaxfvaadufyog u f?/f ^qrjfxcttcc /ufTcc 
Tiüy olxfToh' */T/ TOP ktyßoi' xcufxöfxtüf , ri^g i ftu »idtj n&Qi 
Tr)V uxTtjv i'ioQjuovffTjg x((i ntgi dtikrjv 6\pi(nv avTos fitTU rijc" 
kraiQaq KlQtjyt'dog xccrd fxiatjy t^v uxt^v dtu z^s nvli" 
dos iisX&u)y TjQos t^y vavv nQosinktwst xal 9>/<t« tf,ivywy. 
§ 55. (S. 155 St.) opx ix T^g äxtijs Mara r^y nvUda IfAßaS" 
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Beginn dar^restellt. An der grogsen mittleren Wand kämpf- 
ten die Athener unter Theseus gegen die Amasonen, um4 
wtfea die Fnreten nach der iSroberong llione TerMmiiielt 
wegen Aisa Fretel gegen die Kamndra. Die dritte Wand 
neigte die Schlacht von Marathon, sacfrat d. h. links den 
Kampf der Platäer, die am linken Fliigei standen, in tler 
Mitte die Flucht der Barbaren in die Sümpfe, nnd zuletzt 
d« b. rechts die pertische Flette und die Verfolgung der in 
die fiehilTe eilenden Barbmmn dnrch die Hellenen gani 
in Uebereinatimninng mit der Oertlichkeit von Marathon «nd 
dem Verlauf der Schlacht, die sich von Süden nach Norden 
(nicht wie häufig angenommen wird, \on Westen nach Osten) 
bewegte. Man sieht leicht, dass di«; Uesclireibung des Ge* 
nlUdea nicht paaaen würde t hätte Pansanlaa die Halle inr 
Recbten gebal»t. Ea lind iibrigena noch andere entadrfe» 
denece Gründe für die Anaetanng der bnnten Halle inr 
Linken. Zuerst berufen wir uns auf den Anfang von l^ukians 
Lobrede auf den Demosthenes ^^), Dort geht L^'kinos den 
Weg von der Stoa zur Linken und trifft den Dichter 
TiMBraafema in der Nälie dea Tempela der Ptolemier. Die* 
aer war oline Zweifel mit dem Gymnaaion dea Plolemalai 
Terbnnden, welchea wir aclion vorlinflg In der IjiShe dea 
TheseustempeU kennen gelernt haben. Beim Gymnasion 
des Ftoleinaios war jene Bildsäule des Homer, welche den 
TIwraagoras hierlier geführt hatte, gani an ihrem Ort. 

Ks ist oben schon erwähnt, dasa unweit dea Hephl'-* 
steions ein lleiligthum des Eurysakes war, des Sohns dea 
Aias. Dieser war mit seinem Halbbruder dem Phiiaios uach 



Lnkian. Demosth. Encom. § 1. Btt^i^wxS fi9i »utu t^v cxodr 

n^^ny/urfto — §.2 nokv ftivroi n^utt^py itp>if mfodiftetr 
ToPTori dtifitp^g 9«tt> (rg /«»^ w Vfui^w {ju^^iime'^ iftfrc 
d4nov rir ir «fcS*^ tov r»y Uroktfutfuty yteif tw 
xa^ififroy ras MOftag) n(f9if^iäy r« ovy a47 9v dt^»»»" 
' f*np y i^iif nai if^9i»l6fuyos dip&6y»y fttntdMytt* nSy 
intSy. — JNe läesait rav täiy ttroU/utituf m» aehafait nicht 
-§aaa gaaioliart.. . ' '■•."« 
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Athen gezogen. Die Insel Salamis hatten sie den Athenern 
ilMtrgeben und Pbilaios hatte sieh in Brauron niedergelassen^ 
MeB derStaBMiheros des Dcno« der PkUaidaii wurde, aus dem 
Msittrtfl»« stominte; Burytakes aber wohnte in MMt»^^); 
mwA daaelbal war anch sein Hei%lli«in, daaBwryaakeian**)« 
Wir haben bereits die Lage de» Hephästeions nach der Be^ 
Schreibung des Pausanias mit völliger Sicherheit auf einer 
lkök% Oberkail» der KönigliaUen Halle entweder liaka 
•der veehla veik 4er AnMüadmip . der Pirüaeheii teaiM 
fai. de» KcatMeikoe oalsligewieaeBv und ffewinmea mni d«tidi 
dleJUge dce Buryaakeion in dier Mlle dies Iie|ilila«Mii* 
teropels eine vorläufige Bestimmung des Stadtviertels 
Melite au der westlichen Seite des Keranieikos, 
aeL es , dass es das Mueeion oder den Pnjxberg oder beide 
mid mileiebt die ganie Högeigegettd befasale* WiM *eki 
Mir eviaittbt, mich hier auf mythologische Dnte fa n ebtt nfBW wm 
berufistt, so würd^ ieh bchaepten, das Kurysakeion müsse 
ungefähr bei der kleinen Kirche des Ueiuetrios Lumbardari^ 
in d.er ^iiederuug zwisciien Museiou und Pnj'x gelegen 
hateu. Aber anch ohi|& idlea dürfen, wir ea- nach den bidier 
miifBihefeliBn ioi^egrafJnaGhen Angaben* daselbal aneetaen. 
ftnss es niehi auf dcsn Hilfelf seodera unter ie ma a ih a n 
ergibt sieh aus mehreren Angaben über jenen berühmt 
ten Hügel an dem Markt von Athen, den Kolon os, bei 
welchem die Lastträger und Eckensteher standen. Sowohl 
Dtah Uji^o^besia au Sppliokiea'Qedifioa in IColnnos ^^), 

Pinta rcli. Solon 10. — r6p de JSokioyn qaciy (tnoifti^cu rotg 
dixaGTCilif oTt 4»tkatosxal KvQvcax^Sf AtuvTQg vloly 

^«) ygl; Attdtoe. d: lU^at. §4#. S. «. Se. dyayayth^. Aoch faokrst. 

Vrllpsa. 8. MI. § i«^ erwShat das Baphsisiiloos. 

Hypotheus lU. sa Sophokles Oed. Colon» efli €i HSMBaaaos 
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ilt Mcli ^ach. ilem 2eu|;iiitt des P«IIuk lag der Kolonot 

neben dem Eurysikeion Datiselbe ergiebt sich aui 
der Nacliriclit bei Ilarpokraliun, auf die ich mich schon be- 
SQfea bfbe: „der Koloiio« sei nahe an der Agora und zwar 
aA dem Theii derselben, wo daa Uephalaleion nnd daa Ku* 
rjsakeioa 



0aM»i^f nfos ifi ol ftt€^^0i¥T4f fr^otiysMMiF > «tfr« »ml 

iX^iSf all* tif TOT Kiolmyuy Uco* 
fgmiftoptvu T9»¥ &9ttr K9lmpmv 4v^<xfcrn|f iy itttalp M 
Tovrwy * 

•vroCy no9-t¥ 9^^«^) i/( KQlmvw (^j^o^tjy, 

ov Toy ayo{)(uoy, «kku roy rtSy tnn4»y. 
Vgl. Hesychios oV i^A^«;, all* $h ror Koliay^y ttüOy M 
tfSy fiKT&tüfuiy tktyoy • rovi int t6 (qyov ikd-orrag o^i U7f4- 
kvoy nukty ftq ro maöutitnjtoy * 10 Ji ^y iy xoktuyt^. 

^*') J. PoIIhx 7, 133. (T»« yai» oyiiay rtöy KokuytSy ^ 6 ftiy TttUSH 
ixtilttrOf ov fi4fty9fT((t Jotf otk^i w{ Oidinodos ilg ttvtiy ararw- 
^wyiyT0S* « ^ 4y tlyoQä na^u lit Kvfjvaaxi—yf •! €V¥^ 
90uy of fnc^uQvovyr%g f li^ty Mttl toöt* iariy ti^^fUyoy* 

il^Sf all' §is tiy Kolmyoy h€o. 
Hsrpokration K^lmyStag* ^Tm^fdiie iy n^ofUffillat^y Jf«f^ 
Tov ^aavQQV' rops fito&utovg Kolmyltag tSyofiaCoy, instdii 
7j u{)a T(ö ICjaloytf ligT^xuauyf oe iür* nl^Soy r^t ayogae, fy^ 
TO ^Hi^utmioy xttl KvQvcantMv lor»* inttkttro &k 6 Koktayog 
oirof dyoQttlog * ^y cT^ xat frffiog Koktayof n(t6i t6 tov Iloffft- 
^iüyog tfQoy, tog "'YTtfQtdrjg *V rtJ x«r* Avroxkkovg ' ovxot <f 
Ü¥ ttij u Tuiy Inntuiy • *i^(()fXQUTijg *V llfiuk^ ' 

Olrogy no&fy ^xng j ig Kokmyoy (0)(6firjy 

Ov Toy dyoQtttoyy dkkct rov Tuiv innttay. 
Jrifioa^iyrjg iy roJs Kokiayij^iy <f^ot. nt(fi rtoy KokotycSy 
J$0ttujQQS rt 9 niffnijr^ßis 4*«Asj|f»|»of iy rifitg Ut^idt 
dtfl^k^f. 

In den Verseo des Piierekrstea liaba ich aus der H/pothesia 
saai Oedipw in Koloaoa ^XH*V^ gaiatat statt y f^iy, wsiches die 
iMugabaa dss Harpokratiaa gebso. Dies fordert daa Mstrasi. 
VisUeicbt iat aafb j i€ ia il^is$ $k ta verwandeln. Ea Ist 
|ibrigsa# sawal aaa dar Wortfaaaaag f Is aas den angeführten Stellea 
dea Polboc nnd der Ilypotbeaia klar, daaa bei Qarpokmtion daa Wort 
K 5 
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Ei ergiebt tich also mus diesen Angaben über die Lage 
des Kolouos, dass wir denselben entweder am Fuss des Mu- 
•eioo oder des Pn^xberget lu tnclien haben, jedenfalU ia 
dem Winkel reehto oder JInkt, den die Piriioche Strttie mit 
dem Kerameikofl blfdet Wer mm einen Bllek euf den Pien 
wirft, der wird sehen, dass es für die Athenischen Ecken- 
steher keinen bessern Platz gab, als eben diesen, wo auf 
dem Merkt alle bedeatenden Strassen, die vom Piraeusi die 
▼on Biensis nnd dem ganien Morden, die Ton Snnion nnd 
dem gsnien Sttden snssmmentrafen. Hier ist der Knoten, 
den die grosse Fahrstrasse Ton und nach dem Hafen mit al- 
len Strassen Athens bildete. Wir haben uns aber nun auch 
in entscheiden, ob wir den Kolonos, an welchem, nicht 
nnf welchem die Kckensteher ihren Plsti hatten ^ rechte 
oder links Ton der Pirlisehen Stresse anaetaen mikssen. Der 
Kolonos war links, ein kleiner Vorh&gel des 
Pnyxberges. Schon deshalb wird man geneigt sein, dies 
ananuehmen, weit an dieser Seite ein solcher einigermassen 
gesonderter Hügel sich findet während an der andern 

Seile das Mnseion mehr wie Ein Berg terassenförmig aidi 
erhebt. Dann war anch, wenn jene Lohnarbeiter vnter den 
guten Plätzen den besten gewählt hatten, die wichtigste Ecke 
für den Verkehr ohne Zweifei die, weiche die beiden Slra- 
asen Tom Pirins und vom Dipylon bildeten. Auch stand ja 
hier eben der Hermes Agoraios. Bestätigt werden alle diese 
WahrscheinlichkeitsgrQnde durch einen entscheidenden. 

Als die Ausrüstung nach Sicilien vollendet war , und 
Krieger und Anführer sicli einschiffen sollten, mochten wohl 
▼ieie an dem glücklichen Ausgang sweifeln. Bs war aber 



sieb auf ay9Qm£ besieht, asd siebt saf Kolmt^ Dsr Verfasser 
will den Theil der Agora nSber bsseichnen, m welchtm der 
Kolonos lag, nicht aber asgeo, das HephslsteioB nnd Borysakeioa 
lagen auf dem Kolonoe. 

Besonders von der Agora ans gesehen erscheint dieser HOgel ge- 
sondert. Der kleine Maassstab unseres Plans läsit dies weniger 
hervortreten. In dem FeU sind noch bedeutende Spuren einer 
breiten Treppe. 
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Bin Bürger Atheni, der vor den übrigen fXhff war in 

den Sternen zu lesen. Dieg war der schon damals in Hel- 
las berühmte Astronom Meton. In dem Jahre Tor dem 
Anfang des Peloponesischen Krieges hatte er seinen neun- 
lehnjährigen Cjrclus, der mil dem 13 Skirophorion Ol. 86, 4, 
infing, eniwiekelt nnd wahrscheinlieh auch bei den Athe- 
nern eingeführt Zur Berechnung derselben hatte er 
sich der Beobachtnn^^en bedient, die er selbst und sein Leh- 
rer Phaeinos über den Sonnenaufgang und die Sonnenwende 

, an dem Athenischen „Jahresberg dem Lykabettoa von 
der Gegend der Pnyx aus angestellt hatte ^^*). Um die 
Zeit der Sommersonnenwende geht die Sonne den Athenern 
hinter den scharfen Felskatiteri jenes schönen Berges auf, 
und in der That giebt es keinen geeigneteren Ort in Athen 
Sur Beobachtung des allmällgen Steigens und Sinkens der auf- 
gehenden Sonne hinter Jenem Fels, als die Pnjx« Bekannt- 
Keh erhebt sich an der Westseite des Halbiirkeis der Volks- 
yersammiung eine steile glatt hehaucne Felswand. Auf diese 

. Felswand fallt jeden Morgen um die Zeit des Athenischen 
Jahreswechsels^ d. h. um die Sommersonnenwende, der Schat- 
ten des Ljkabettos, an dem längsten Tsge, dem Athenischen 
Neujahrstage, am weitsten sfidlich. An dieser Wand hatte 
Meton ein Heliotropion, d. h. eine Sonnenuhr, welche die 
Tropen zeigte, angebracht Vermuthlich war die Wand 

mit Marmorplatten belegt, an denen Meton, wie bei einer 
Sonnenuhr, durch Linien die Grenien des Schattens des 
Lykabettos nach den Jahren seines Cyclus (und nach den 
Tagen vor und nsch der Sonenwende) bezeichnete. So war 
der Berg selbst der Sonnenzeiger, der dem Volk der Athe- 
näer den Anfang ihres Jahres verkündete. Die grossartigste 
Sonnenuhr« aber auch die einfachate und natürlichste. Ans- 



IKodor. Sic 12, 36. Tgl. Adiao. V. H. 10, 7. Idder Baad- 
back der Chroaologie 1. S. 
^^*) VgL Zar Topographie Athens. Ein Brief au« Athen nnd ela ' 
Brief nach Athen von P. W. Forchhnnmer und K. O. Müller. 
Güttingen ISdS. 

Philochoros Schot. Aritftoph. Vogel 997. 

R 5 ♦ 
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Üfrdeni, scheint es, worden auf Metona Beirieb hie und da 
in 4er St«f|| SäqieB aufgestellt» an denen man glelcbfalla den 
Anf«n£;«(ag der f ro««ei| JahreaabaelinStte erkannte '^'). Viel* 
laicht i|ber war ea ein beaonderee aatronomiaeliet Wellign- 

schenky welches er nach dem Zeugniss des Kaliistraios ^^*) 
i^uf d^ni I^oIquob errichtet hatte, denn hier auf dem 
Kolpi)09 h^tte er selbst aeine Wqbnnnf nnd machte 
^line SSwetfel audi Ton hier ans seine Beobaehtnngen. Wtr 
l^hliessen dies sanichst ans den Worten, die Aristephi^- 
nes ^^^) ihm in den Mund legt: „ Meton bin ich, den Hellas 
l^ennt und der Kolonos/^ Denn diese Berufung auf den Ko- 
lonos aiieiii aus dem Vorhandensein einea Metonschen He- 
H9tropions anf jenem UOgel zn erklären« genügt nieht» da 
dergleichen aneh anderer Orten von ihm anfgeatellt waren. 
Wenn daher Meton auf die Frage, wer er sei, mit Recht 
und zugleich komisch, wie es der Dichter will, neben Hellas, 
dM ihn kenne, ^eine nächste Nachbarschaft nennt, so wird, 
d W df r KoipQOB sein Wehnort war, dadurch snr Gewissheit, 
d^sf sein Hans an die hnnte Halle stiess, wie 
Aelian berichtet. Wir haben gesehen, dass diese sich mit 
dem Rücken an den Theil des Pnj'xberges lehnte , den wir 
.als den Ko lonos erkannt haben. 

Wir kehren jetst zu dem Unternehmen gegen Sieilien 
Wiek, dessen nngtückiiehen Ansgaog roranssehend JMet^n 
sich bei den Hellenen und bei seinen Naehbaren anf dem 
Kolonos einen weniger rühmlichen Namen machte. Aelian 
ersählt darüber Folgendes: ,,Al8 die Truppen der Athener 
im Begriff w^ren nach Sieilien abzusegeln, war auch Meton 
dar Astronom einor der Eingeachriebenen. Mit Sieheriieil 



Aelian V, H. 10, 7. t>r» Mitioy o JfvxovtUg, actQoXoyoc, 

uy^artjaf OTtjkug xat rüg tov ijKov TQondg ayf/gdtpaTOy 
xctl riy uiyav iytavioVy uig tktytyj ivQtv y xai t^(f.ujo avroy 
^yug ötovju ftxoGiy liujy. 
SchDi. Aristoph. Vögel 997. 
»0») Aristoph. Vögel 997. 
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4tt befdntehende Geschick voraussehend, f&rdiUte er sidl 
für 4mt Fahrt Md radit« tleh der AMrebe su enisteliett. 
Bt er aber nkrlila aatriehlete* spielte er den Wahn- 
tianigen. Er nnternshm sowohl vieles sndere, um dem 

Schein der Krankheit Glauben zu gewinnen, als auch steckte 
er sein Haus in Brand. Dieses aber grenzte an die 
Pelkile. In Folge dtfon ^tUesaen iiin die Arehontea« 
Hfr acfaefnt, Meten habe betaer die Rolle einea Wahn- 
atnuigen gespielt, alt Odjaaena der fthaketter. Benn 
jenen entlarvte Palamedes, diesen aber keiner der Athe- 
. uäer ^^^)/* Die Geschichte rouss ihrer Zeit viel Aufsehen 
gemacht haben, Iheilt wegen der tonstlfen Berühmtheit daa 
Meten« tbella wegen der Gefahr, inwelehe er die benaehbarlan 
Hinaar nnd namentlich die bnnte Halle mnd andere Qebindn 
der Agora setste. Plutarch '^^) enählt sie zweimal zu- 
gleich mit einem andern etwas abweichenden Bericht, woraus 
hervorgeht, wie auch Aeliau meldet, data er der Verstellung 
swar nicht überfdhrt wurde, daaa aber das fiana wirklich 
verbrannte, nnd daat die Meinung Im Volk blieb, er haba 
es selbst, sei es In veratellteffl Wahnsinn, sei es heimlich In 
der Nacht angezündet, um sich oder seinen Sohn von dem 
Feldzuge zu befreien. Von der trügerischen Täuschung, der 
atAiK^m/df, die Ihm Aristophanet , wie wir gleich aehen wer- 
deHi vorwirft, spricht ihn niemand fM. Wenn wir erwHgcn, 



Aelian V, H. 13, 12. Mfrwv 6 uariioyujuag tifU.nvjMv ini lijv 

«vr0( ik 4k wv »tt79tii6yov. £a<^wi öi IntürnfÄtros rat fitUi^ 

iÜdov iavroK ^voir«^««. jffirci di Mitf inQmttw, vxisiif 
r«T9 fiaritcv xal nokl« ftitf «ai all« id^Oif n»&ttha9- 
4htt riy yoVev dof^tty ßovlofuvsj iv dk fXf ttd rjv 0Vro«»far 
rfr «i^ov natinffffitp * iytnyi« dk uhn rp liütxilff, Kol ix 
nmp ttf^xtir »My ol uQxoyiH* it«/ /lo* doxtX o Mitmv 
äfitiroy 9ft9xg{yttir^tt^ t^y fAuwtuv r»i Wmv/wc rva 
'i^axTja(». *Kxityoy fAtv yoQ 6 üttAo^diy; xauftÜQaai, roi- 
joy df \4d^tivaiiav ovdtfs. 

Platarah. Attubiadss ar. ^^iluas 18. 
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dass die Vögel des Aristophanes in demselben Jahr unter 
dem Archon Chabria« ^^^) etwa acht oder neun Monate nach 
der 4b£ilirt und dem Brande ea^efübrt wurden, to lamm 
nna wohl kein Zweifel tein« dm die Verliölinnng des Melon 
in den YÖgeln eben dnreli jenei sein Verfahren Teranlaanl 
sei. Wer mit diesem Gedanken, der sicli jedem Athener 
Ton selbst aufdrängen rousste, die Stelle liest, wird eine 
Menge Beziehungeu finden« die iwar mit mehr Schonung, 
als man bei Arittophanea gewohnt ist, ▼erateckt gelialte« 
werden, aber gleichwoi den tonat von ihm geehrten und, 
wie er sagt, geliebten Mann mit Recht treffen mochten. 
Micht zufällig fragt Peisthetairos ihn : ,, wer bist Du unter 
den Männern?'* — Meton antwortet : mich J^euot Hellas 
nnd der Koionoa^* — wo er wolmte nnd snmai dnroh 
jene Brandstiftung bekannt genug geworden war« Dana 
redet er weiter, freilich wie ein halb Unsinniger, macht den 
Kreis des Marktes viereckig, und legt das gebogene 
Richtmaa^js an , und spriclit von Lichtstrahlen die überall 
aufleuct^teo« Peiathetairos aagt ihm, daas er ihn liebe, aber 
er möge lieber auchen« lu „entachlilpfen^^; und ale (die 
Einwohner des neuen Staats) hStten dnmfithig beschlossen, 
„allen Flunkerern die Asche abzuklopfen'*^)/' la, selbst 
In den ersten Worten des Peisthetairos beim Anblick des 
Meton liegt eine Beziehung auf jene Verstellung, jene Flun* 
kerei, welche auch beim Aelian den Vergleich mit dem Odya- 
aeuB der Tragödien veranlasste. „Was hast du vor ? spricht 
er, was ist der Sinn der Absicht? was ist die Meinung? 
welcher Deines Schritts Kothurn? n*)^' Liegt nicht darin 
schon oüenbar eine Verspottung des Astronomen, der die 
Rolle eines Schauspielers übernommen hatte, der „den Ver- 
dickten spielte,** wie Aelian sich ausdrückt, dessen ganse 



OiDtoD FasU Uellenicl. Jabr 415, 414. 
^**) Vögtl 1016. ofio^vfut^oy 

Vögel 993. f(d' UV av dguatoy ; r<f !&4a ßovkt/fjiaTos } 
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Brsibiung du Gepräge trigt« eis wäre sie einem allen Com- 
mwiUr I« JeMT 8oeM de« Vögeln eaUelwi f 

In einer Amnerkeng sn Veeeeiif UeKereetsvng fieiitt et : 

Nicht Meton wird vom Diciiter verspottet, sondern die 
Aftermetone jener Zeit, denen Meton, der woi über loichen 
SpoU erhaben war, wie Sokratci in den Wolken den After- 
MkraUkem Penon nudi Namen lieh/^ Dieae Erklirnnga* 
weise iat wohlmeinend aber Terkehrt. In denelben Scene 
erscheinen ein „Poet,^^ ein „Wahrsager^^ ein „Aiifseher^^ 
und — nicht ein ,, Astronom, sondern Meton. Und nun 
aoli Meton grade die Aatronomen mit Ausnahme des Meton 
▼oratelien, jene Astrottomeut die daa Gegen I heil sind vom 
Meton, die Aflermetone« Da begreife einer den WIti. Mnaa 
man nicht fragen, wie Meton den PeliÜietairos, .avy^aVsicf 
und antworten, wie Peistlietairos dem Meton, ov uxv-^xvw. 
Man meiatere den Aristopbanea, man bezüchtige ihn, aber 
man sage niebi, er habe sur Verapoitnng dea ganien Ge- 
adileclita grade den aoegewihlt, der ror allen eine Anenahme 
madile, nnd am wenigsten von diesem Spott getrolfen wurde. 

Jetzt also wissen wir, wo der Kolonos, wo die bunte 
Halle, wo das Haus des Meton, wo das Eurjrsskeion und wo 
ein Theil des Stadtrierteis Melite war. Jetst werden wir 
das wichtige Seholion zu Aristophanes Vögeln 997 Torste- 

hen und darauf weiter bauen können. Ich setze es in der 
Uebersetzuug ganz her. „Meton ein ausgezeichneter 



Schol. Arist. Vogel 997. 

Mitm¥ ä^t&ros Slürg^r^fiog xirl ytutfifr^c rovrov l^rrli' « 
irtmvwie 6 ktyofitvot Mitmrof ^^ir^ «fi Kttlkfaigaros iv fo- 

St§ tmv diiftMy Ijy in K«A«r00* tovrc <fl ^td&of, ^«Ao/o^^ 

di Jfvxov4a if rjüiv uvtov. To di T90 KittlLlungatw dSflop * r«la»« 

yaQ tiv r* xui iy KokujyM. '0 öi *PU6xoQog iv KoltovfS juiy «vtw 
ovdfy kiyn fhtiytn, in Uxj ft^ovq ök (vulg. il'fvddis d^) tiqo IIv&o- 
dtugov ^lioTQontoy (v\Tf] vvv ovat} ixxkrj(n\(y nQog rui r*^/^* toI Iv 
Urvxf. Mrinoie ovv ro j^wQtov, (fccei Tt»'#f, txsiyo innya), tS 
Tttt^aka/jflayiTat xai ij Hfvky Kokavos lanv 6 ingoi d MCa&iog 
(Meeniaa Statt ^Mtf^) k§y9fUP9£* oSrmg fii^os u vvv ovyn- 



Digitized by Google 



73 



Attronom vmA Ltntoeiter. Von Mni kt im §. Jalff da« 
Meton. Kalltatratot ttgt, raf dem Kolonoi lel ein atlrekH- 
giffchefl WeihfOfclienk dettelbeii; Rnphrralet «ber, er tet 

aus dem Demos Kolonos. Dies ist aber falsch. PhilochorM 
■a^t, €r sei eia Leukoneer.^ Die Meinung des Kaliistratot ist 
klar: denn Termethlich war aveh eint auf dem KoIoiunu 
PMleehonM sber la^ nldit, data er eina aeff de«i Keiaae e 
aef^eatellt« vaier (dem Arelioii) Apaeadea ^**) aber, TOr dem 
Pythodoros, ein Heliotropion in der jetzigen Volkarera aUm 
lung an der Mauer auf der Pnyx. Es mag wohl die Gegend, 
sagen einige, jene obere, in der auch die Pnjx begrif- 
fen ist, der Kelenea aein« der eine rea den beidea, wel- 
eher der LShaerberg hieaa. So iat es jeM Gebraaah eiaaa 
Theil au nennen „Kolonos,'^ den Theil hiater der laage« 
Halle; aber cü ist nicht so. Melite ist jene ganze Ge- 
gend, wie in den Grenzbestimmangen der Stadt geschrieben 
steht. — Vieiieicht richtele er ia Kolaaoa eiaea Brunnea 
ein: ^ea aagfc Phryniehoa im Meaotropea: ,,wer ial*a der 
aaeh dieaem für dieae aorgen wird? Melaa der Lea k aa aet; 



t^<ff y4yov( to Koltavov xakfiv t6 Ö7ita&(y T^g juiKxgäg oro«;, 
äkl' ovx ioTty ' MiX£Ttj yug rcTuty ixtivoy Tols OQtCfiOts 

yiyQuntat tiis noktoig. "latas di iy Kokiovif »Q^ytiv nva x<c- 
ttexfvttffaro * ^^lAy o ^Qvy&^og Moyorgon^ ' tis iffrly 6 
ftitu tavrtt ravtiig tf^owtil^mv ; Mdwy 6 Atpnw^vi* oldtc o 
tttf äymy * xa{hittet di »mi 6 Motfortfonot inl ro9 «^üB 

XtfQi9V «Ijpff«». (jikli»(* fem^iy K9lmvff»f>^» twa nuta 
ftti)ftn^ titos o^iftey^ ^ äyalfta ff «lyttO^ifUi uttrt^Hivdinno od^* 
<r* di Kolmrig jv d|^i^ fff§9dof* ^U6xo^9S M Jmfxmvitt 
«My •höc di irnyMitmy^ ol oli^Mvr«; iMitmyog.) 
Die Vsrbeüernog in* U^Mws di stshl iwt Vgl. Frineriii 
Biarcit. p. 756. Jos. Scaliger de Emendat. temp. p. 75. Diod. 
12, 36. Lenz ad Philochorum p. 55. — Die Errichtung des He- 
liotropion in der Pnyv beweist die Einfuhrung des Metonscheo 
Calenders mit dem Anfang des Metonschen Cyclus. 
Vor ntcgaka/ußdyiTcu schiebe ich ein w ein, welches durch die 
Eodsylbe von indym verloren gegangen war. Ohne dieses hat die 
Stelle keinen Sian. .Das PuACtoia biot«- Oyii rarwaadie ich ia ^ 
sie fiLomma. 
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ich weist, der die Brunnenwaiter leitet/* Es wurde andi 
der Monetrepoe unter demeHieii CheMae a«fgefihrt ^^*)/^ 
1>er Irrthum dei Buphreniee, der den Meten mm Öe- 

moten ren Kolonos machte, rührt ohne Zweifel daher, daas 
Metoti auf dem Kolonos am Markt wohnte. Kallistratos 
Angabe von dem Weihgeschcnk auf dem Koloiios hat, wie 
der ScbeUatt benerict, Iceine Schwierig kell. Daaaeibe lieanle 
aehr weKl neben dem Helielreplon tn dem Ranm der Vella- 
▼eranmminng bettehen, nnd er hat gaes Reeht» wenn er 
diejenigen im Irrthiim erklärt, welche, um beide Angaben 
lu Tereinigen, die Pnyx auf den Kolonos Teriegten und also 
dem Koionea ehie ungehihriiche Ausdehnvng gaben, ao daaa 
er den ganien Pnysberg befaatte, nnd ftelleleht Jene gante 
higher gelegene Gegend (ro %a;p/by dxaTVa ilriv»), „Daa 
aber sagt er, ist falsch : jene ganze Gegend {oiirotv ekeTvo) 
ist Melite/^ Also Jene ganze höher gelegene 
hügelige Gegend war Melite, welches demnach den 
Keienoa mit dem Ejrrjraakeion , den Pnjrxberg ttlid wahr- 
aaMnlich aneh daa Mnaeion nnd den Nyttiphenhügel he- 
faaste. — Was jene Mauer in oder auf der Pn^^x betrifft, 
an der das Heliotropion des Meton sich befand, so kann 
diese unmöglich, wie man annimmt, die Stadtmauer sein, 
aelbet nicht die« derenr Qrnndmanern ttech rerhanden aind, 
nnd weiche, wie wir eben iahen, nicht die Themiatokleiache 
aein kann. Abgesehen daven, daaa ea Ton der Stadtmauer 
richtiger heissen müsste irpoi; Tei'xei Ylvunft nicht 

»•poc TW re/^^i iv Hvvh/; so war ja jenea Heliotro- 
pien in dem Raum der Voikareraammiung (iv tf 



'^*) Blae Aanderting von nrn^ttm la ie»ihyre» koeate titl ai a fi i sh e » 

scheinen, als die Ton /a>(>/ov in Xu^qCov • so dass der Sinn ware^ 

Monotropos habe auf dem Kolonos gewohnt, wo Meto» eine Fon- 
täne eingerichtet hatte, deren Bau noch zur Zeit des Verfassers 
des zweiten Scholions (riiog ovffai^) bestand, und von der viel- 
leicht noch heute in einer durch den Fels des Kolonos an der 
Seite des Kerameikos gehauenen Wasserleitung ein Rest erhalten 
ist. Dock ist die Aenderuog Xußgi^Vf aUea erwogen, gewiaa die 
riektigere. 
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to^^/f) und, hier seiiiem Zwecke enitprecbend , hätte ec 
deoielbeB offsabrnr ginslieh verfahii, wire et «b 4«r Stodli«* 
■»«er geweeen« en einem abgelegenen Oft und Ar die nei- 
tten unsichtbar. Jene Maner kann nvr die erwähnte Fetsr 

mauer oder vielleicht eher die Mauer sein^ welche sich als 
Scheidemauer gegen die obere westlichere Fläche über jener 
Feiawand erhob« wofon noch einige grosse Steine iiegea 
geblieben aind, nnd oline welche man Gefahr lief, von der 
•beren Flüche in die Pnyx hinabiuatdnen. — Die lang« 
Halle, ij fxxKpöi (TTox, wird sonst nur als im Piräus ge- 
legen erwähnt. Eine lange Ilalle in der Stadt, nennt, 
wenn ich nicht irre» nur unser Scholion. Demnach möchte 
man, faat Tcrmnihen, ea aei die bunte Halle gemeint. In* 
deaaen haben wir ja in der Plrälachen Straaae vom Thor 
bis an den Kerameikos eine lange Säuleuhalle kennen gelernt, 
und wahrscheinlich meinte der Scholiast diese, als er tadelte, 
daaa einige die ganze Gegend hinter der laugen Halle« d. h. 
den gansen Pn^jiberg Koionoa nannten. 

Da iat oben a^hon Torlinfig bemerkt, daaa die Gegend 
Kolle in dem Thal dea unteren lliaaoa an suchen ad. Zu- 
nächst spricht dafür der Sprachgebrauch, der »ich eben zur 
Bezeichnung der von Bergen umgebenen Thalebenen (nicht 
aber enger Schluchten) dea Wortea aoiXo« bedient So aagt 
Strebe ^^*) von Böotient ea bestehe im Binnenlande ana 
Thalebenen welche von Bergen umgeben seien: ts^ik xoJXa, 
An einer andern Stelle nennt er die niedrigste Gegend der 
Thessalischen Ebene an der Nossotis, welche vom Fluss 
überschwemmt wird, (r(p66pec KoTkov ^^^). So liegt ihm Sparta 
in der Meaogaia äu amk^rigi^ X^P^V ^^')* Dieaeibe Beden- 
tung hat der Name Kolkif ^HXic nnd ^vpf«. Nach 
diesen Analogien giebt es keinen Theil in und bei Athen, auf 
den der Name K 0 i 1 e passt, als die kleine Hohlebeue südlich 



Stiabo IX. p. 256. T. T« ö( tV rf] fjifaoycUc^ ntdia iati 

««0) Strabo IX, 5. p. 311. T. 

Strabo VllI, 5. p. 185. T. 

Strabo Vlli, 8. p. 148. T. 
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uQil •ttdweitlich vom Museioii, durch welehet sich das Bett des 
IUmos hinzieht. Gegen das äusserste Eode dieses Thals in 
d«B Felsberge der sich westlich Ton der westlicheii •diroC- 
fnm Felewuid des Meteiosi ertlreckt, sind iwd greet« 
OnkkenuBeni im nelilriidieii Stein tiitfdumeo. In und tm 
Atlien giebt et keine ftbniiche, and sehon dies führt aaf den 
Gedanken, dass diese die berühmten Kimonischen Grä- 
ber sind. Bestätigt wird diese Verrnnthnng durch eine 
Ntchriciit bei Herodet weleimr Mift, das Grab den 
KfaRoa nei fer der Stndt, am Bnde der Strasae dnraii Keile* 
Naeli dieaen Worten mnaa man glauben, die Straaae it» KoAif« 
sei innerhalb der Stadt, denn die Kimonischen Gräber waren 
nahe am Thor, wie es nicht nur nach der Sitte der 
Athener nnd nach den Werten des Herodot wahrscheinlicli 
iat, aendern auch dnrch avsdrickiiclie Zeugniaae beatatigl 
wird, die wir gleieli anlihren werden. Waa aller beaendera 
sur Auffindung auch dieser Oertlichkeit behülflich ist, das 
ist eine andere Bestimmung derselben nach einem Dritten. 
Ueber die Kimonisclien Gräber erfahren wir nicht nur, dasa 
aie anaaerhelb der «tTbaiaatraase«^' aendern aneli dnrch den 
Panaaniae ^'*) Plntarcb ^**) den Anenjmoa ftber daa LebeR 
dea Thukydidea nnd den Markellinoa , deai aie in der 



JHerodotos 6, 103. Tt&ftTfifu tfi Kifuoy nqo rov ucjtoi nc^fv 

Paus. 1, 23 j 9. xai ot {^ovxvdfdif) fitnjfi« imr o» noffm 
nvltäv Mtkitidmy. 
***) Platarch. KJoion. 4. fiv^/itc d* «mv (top ^ovxvdido»), tiSr 

d$tm¥vm 7t€t^ tiy 'Kkmyitnig r^g Ktfumros ttdtli^^ twp9», 
IbkL 19. jfr* fikv oitf tis fjy Uwttxiiv §hitM(U9^ tu Xtt^ttyte 

Kj^mvt*€t TtQoattyoQfvofxtya» 

AaoByaios Leben d. Thokydid. a. E. T§ltvticas d^ iv jt&ijyti<rty 
itatf^ nkij<rioy reSy M§ Itridaty nvktSy iy x^Q^V *-dt'- 
ttM^Sy o TjQoaayoQfVfTKi Koikrj. 

Markellinos Leben des Thukyd. § 17. TtQog ydg ralg M€- 
k i T C tri, nvk<ag y.akovuh'niq iaiW iv KoCktj tu xakav/ufva 
Ktf*s»yiu fiy^fAMft, (y^a dUxyvTM '^Bgodotoo mI Bovuvdidot) 
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NÜie des Meiititchen Thors waren, woselbti in den 
Ktmoniiclien Gribern tuch Tbnkydides bestattet war. Nnn 
kteale MMn iwtr tMdimen, dnn BfeliiiMlM Tkmr «ei 4ai 
Tim der Theletntte dmreh Koihk AIMb 4it§ wir» « wenn 

anders das Melitische Thor zu Melite gehörte, im Wider- 
spruch mit der Lage entweder von Melite oder von Koile, 
Wir setzen daher das Meliti' sehe Thor in die Schlacht 
«wiidMB dem Mnteien nnd dem Feiahttgel mit den Kimeniaclm 
Gfiberoi •O'^jast dleStruse dureh denelbe in dieStretee dntdl 
KoUennd tngiefeli sn den KtmoniaebenOrfibern fahrte, nni wdb* 
men nach den Worten des Herodot an, dass die Strasse durch 
Koiie^^ innerhalb der Stadt war, wenn gleich auch vielleicht die 
fitirnrnndker die Gegend aneterhalb der Stadt, wo die Gri- 
ier waren, mit Recht Kolle nennen, fnlb aie diee nieiit, wtft 
Krüger meint, irrthümlieh nne Heredet folgerten. Der Plön 
neigt, wie alle diese Angaben übereinstimmen. 

Melite müsste demnach das ganze Museion raitbefasst 
haben. Eine FJriähluug des Aelian lieim Snidas von einem 
gewissen Meiitos nnd der Errichtung einer Bildcftnie «tal 
Andenken ' an die Mneht de« Anteroa , nnd dieaelhe BnÜH 
lung bei Pausanias, der sie mit Vertauschung der Namen 
und einigen Abweichungen wiedergiebt, gehört mit ihrer on- 
gewöimiichen Sprache wahrscheinlich den Mythischen Dich- 
tnngen an nnd steht in naher Besiehung sn den Namen dea 
Stadtviertels Melite. Sie lautet ungeftbr wie folgt: „Me- 
iitos liebte einen sehBnen Jüngling aus einem edlen Oesehledit 
Athens mit Namen Timagoras. Dieser aber von der Liebe unbe- 
rüiirt und nnerweichlich veriangte von jenem viele mühselige 
nnd gefahrvoiie Handlungen, die unmittelbar ins Verderben 
IMirten: aciiöne Jagdhunde nua der Fremde, dn edles Ross 



ittifoS" § 32. Ji^vftoq 4* 4y 'MipfMS uno tijs fffvy^ il^vw 

iy tois K*fAiov{ö$f fttnjfittet, § 55. (n* dl ahni 

xaUitn$f HU^a ifnüty''Ayt»Xl9$ ä^Mmmog äyiif fAagtvQ^ifM «ad 
tmogftty yyaSyat xal dM^ca dityos' xttl m^k^ dt (fi;o»y lurf- 

xiy iv Tijf KoCktf Sovxvd^idrjs 'AktfioviTtos /;^oi/<ra infyQafLfAU, 
Statt 'ÜQodöiov liest S a u p p e \)k6Qov. Acta Soc. Graec II. p. 430. 
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tus Feiadet Lind, seJteue Vögel herbeizubringen, und der» 
gMch^B nebr. Uad als der begeittcrle Freund eile« dkie 
?eUbr«clitf und dem Sebonen die Gkbe darreichte« ▼eraebmihle 

•ie der UnerweichHche. Bielitos von Liebe brennend, duroli 
die Schmach gekränkt und verzweifelnd eilt auf eine Höhe 
(Suidas nennt sie Akropolis, Pausanias richtiger einen FeU) 
md alftrst aicb vom Felaea hinab. Aber die getUidie Straf« 
Teraagte dem ^bermithigea Jfinf iiiif die Freude fiber da» 
Tod dea Melitoa. Br nabm die Vögel unter den Arm, mmä 
wie mit Gewalt fortgerissen folgte er dem Unglücklichen 
und stürzte sich ihm nach vom Felsen , erfasst von kurzer 
unglücklicher Gegenliebe. Und ea alebt ein Biid dieser Lei- 
denaebafl an jenem Ork« ein adiüner naelLter Knabe« der 
«ttter den Armen swei atatUiefae Vögel trägt, und Aber K^fi 
aich hinabstürzt.^^ So Aelian '^^). Beim Pausanias lautet 



Suidas MiXtrog ' Ovrog vtt(v(ov\4&^vri€f$ xfSy (v yfyoyortar 
xal nkovatuiv • ufiQi'cxiov y' lu ytt o^ <Sttcn(t(nsg xui i^v 
luQuy i\u«'/oi' ' y.id nö uti- tfiuartf Mbliiug uyouu , tw 
xakiü tif riu((yu()ug , log (fuaiv* ^y ciV uTf^'xrog if xut (<u((- 
XiXTog uOf V mclg^ xctl ol nokku TiQoaijuiK xal ^ninovu xal 
Xivdvytay i^ofAiyu jüy icjfärdty ««* uiiov raJ 6k4&(i<(t ikavyoyra' 
xat jy Ttt nquyfAOta, xvyag t§ aya^ug xui ix r^s 

«Ai«dSonfyc uyt§y, xal Tnnov av rcJ nokffiftüy anayaytXy Srov 
y§wttX6y r« *ai ^vfutxoy * xcct äXkov /Aa^vd« m^itty, 
xai roMcyra Irf^a * Mai t§XsvT4Sy if^rtS^as pi nffodraU xo(uf<ra$ 

xai Tovro xtfTiitffttittro • (v&ios tgffkos ixttyoSy idmiftZro yt 
Ty xakf TO ft^ya xai rffiMr xr^fut, rovf nqoufmftipoin ' o dk 
driQKfiav tSv xai ig toaavrov dnitStOTQ ä^a T9 dtSffüv, ^ 
tpiyvr MI4l*Tog ifktyofify«^ rip tQiOT* xal ot^wQovfitvoi x«A Inl 
X9Pt9$g do'jifttAJlft»' T17 iXTi^uitf xai dnavdiaag ini rolc dinirvt9$s 
tt ^ox-^otg ufitt xai thttlgoig , ^ n9diSr el/fy , dyl&OQiv fU 
T7jy uxQonokty xui iuvruy *w(t# xurd TöJy nfTgtßy. Ov fit^y >> 
TiftiOQüs Oixtj Tay vßfjiOTtjV nuldic y.ui vTj&fJo/iTt/y (taoty irify- 
^aytly tö7 tov Mtkiiov x^uyÜTU) ' lois ouyiO^ug ovy txvuknßojy 
xai Ta7g uyxäkuig kvit-dg , tiTu xut' t^yiu rd hxtiyov d-tuiv 
ioOTiff) OVV ikxoufvog ßi^ Invjov Cvy (TtfOTv/** ^ogcJy ^ni 
MfkiTüt i(tQt^l;§ iftQUiv , ßQudvy Xttl dvcivxH ^^»^ i^una 
^ofTSffoa&fis tavTw* MQtti lojnixfv Mofkor T99 na^avs "aartt 
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die Bralhlrag so: ««Der Alttr det Gottes der Gegenliebe 
in der Stadt toll ein Weihgesclienk der Sehiitzgenoiten sein« 

da Meies, ein Athenäer, einen Schutzgenossen Timagoras, 
der ihn liebte, verschmähend ihm befahl, sich von der Höhe 
des Felsen hinabzustttrsen« TifDagoras« selbst seines Lebens 
nidit scbonend , wollte dem Jüngling sn gefsllen jedes ge- 
wihren niid stürste sieh hinsb. Meies« als er den Tfmsgoms 
sterben sah, werde von solcher Rene ergriffen, dass er sieh 
Ton demselben Fels hinabstürzte und so sich selbst tödteie. 
Und daher betrachten die Schutzgenossen den Gott der Ge- 
genliebe als den Riioher des Timagoras 

Man sieht, die Gesehiehte hst viel Aehnliehlceit mit der 
▼om Kephslos nnd dem Lenlrsdisehen Sprung an dem Westende 
der Hellenischen Welt. Was mich aber besonders veranlasst 
jenen Fels, von dem Mclitos (oder Meies) sich hinabstürzte 
fttr den steilen Fels des Westendes des Museions in Melite 
nnd in der Nihe des Melitischen Thors zn halten ist theils 
der Nsme des Melltos theils Folgendes. 

Wir wissen, dass die Demen Melite und Kolyttos nicht 
nur nahe an einander grenzten, sondern dass sie so in ein- 
ander lagen, dass mau wohl sagte« dieses ist Kolyttos dieses 
Melite« sber die Grenze^ nicht angeben lionnte ^**). Dan 

9»Y9v%U q'i(tt»r Ir Tttif dynalais Mal Ini xifa^y «Mr lavr«r. 
Ana deai Artikel driffaftyos bei Saidas erhellt, dsas er die 
BrsihlaDg dem' Aeiiao entlehnte. 
***) Pens. 1, 80« 1. Toy di iv noku ßfo/nov xalovfityov jirTf^nrof 

MW äy&^K Tiaayiquv lqtto9-ivxa «rtwafwv loffit'tu xara rfjg 
nirgag avrov hxikfvatv , ru vti'tjXoTccroy uvir^g uvf 'k^ovra. 
Tti4ay6()ceg (ff t<(ja xai ym/^g ^?/f>' d(f ftd(üg xui navTa duoftog 
xhkfvovTi tj0^f).f ^aot^fcd-ui Tiä ^ftQuxtü)j xui ötj xai (f.J(>oty 
iavToy faffjxf. MhkTjTu tif lug UTioS-avovra fJde TtuayoQay, 
ig ToaovTor (AhTuyotug tkx>Hv lag nfctty zi diio T^g ntT(}as t^s 
ttvT^g xai oSttüs utfflg um» itiXiur^at. Kai ro Ivttv^nf 

utTofxotg POfifCur. 
»a») Strabo I, 4. p ]0X T. 

Mi wtiav ya^ uM^tßtiy S^r Mtt&anf^ Kolvtroi Mtil Mtkit^c 



Digitized by Google 



79 

Verliältiiiss war wohl diesee , ila8s in dem Stadtviertel, 
welchee im Verlauf der Zeit unter dem Mamen Melite be- 
ik—i wurde, sowol der nrsprfiiigliehe Demos Meliie alt der 
Demos Kol^ttos lag. Allmalig aber Terlor sich wenlgsteM 
Im der Stadt, und hier wohl sehr früh, die geographlsehe 
Begrenzung der Demen, ao dass die Demennamen in der 
Stadt nicht eigentlich den Demos als solchen « sondern' 
eine Gegend , x^P^^^ * bezeichneten, die zwar som Thidl 
mit dem ursprünglichen Demos insammenfallt , aber keineo- 
wegs mit ihm einerlei Ist. Die Unbestimmtheit der nraprüng- 
liehen Demenbegrenzung In der Stadt miissten immer grösser 
werden, je mehr sich fremde Demoten in der Stadt nieder- 
liessen. Es konnte ja z. B. der Fall eintreten, dass kein 
efnilger Demote des Demos Koljrttos in Koijttos wohnte, 
md dast alle Wohnnngen in Koijttos Im Betiti fremder 
Demoten wsren. Unter diesen Verhältnissen wurden die 
ursprünglichen aber wohl zu aller Zeit unsicheren Grenzen 
der Stadtdemeu etwas Gleichgültiges, und es ist begreiflich, 
dass die Nsmen allmälig eine etwas ▼eränderte Bedentnng 
erhielten. Der Name Melite dehnte sich wahrschelnlleh ans, 
indem nach dem Ansdmck der Sehollasten ,,Jene ganie hö- 
here Gegend*' so genannt wurde; der Name Kolyttos wurde 
neben seiner ursprünglichen Bedeutung auch im Beson- 
dern von einem Engpass gebraucht, tou dem uns Hlme- 
rios ^*^) In einer freilich donkelen Rede an den Ampelios 
berichtet. 



(plov ifniktäy ^ TifoißoKOiv} tovxo /ufy ^X^^^ fftivat ^«i, ort 
TovTo fiiy im K^kvTTogy tovtI Mtkini^ rov; o^ov; cfi /u^ 
ix^iv $intir. Es ist offenbar, dass hier Kolyttos and Melite als 
eio Beispiel des fii ovimv Sl»Q$ßiSy Zqiav angeführt werden, 
die nicht dorch Süolea oder Einfassungeo von einander ge- 
schieden waren. Man hat die Worte im entgegengesetsten Sian 
ausgelegt. 

Himerios Meletae in Phollos Bibl. p. 1140 R. p. 6it H. pu S70. 
Bkk. JSrtviüTtog Kolvrrofy ovta» xttlovfttvos , it^ 

(ff /(>^''^f T luit) f.1 fr o c • xuTtc dt] xkfoc to nukat Ig^frat xai 
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„El war ein Engpas«, Kolyltos |;euauiit, raiUen 
iii der Sudi, der den Namen eines Demo» Cubrte, und wegen 
des Mtttaent für den Markt gesdiäUt w«r. Auf deip »Uen 
Ruhm §dh% «neb Dieser nach dem Ort, geflihrt xom dem 
Bnf. Indem er die natfirliche BetclialFenlieit des Orte aabi 
freute er sich , aber wegen der Vorkehrung schämte er sich 
ob der Stadt; und Hess niclit mehr ab, die Sladt wegen 
4er S«che au beacfaämen* Du liast aucb die Mythen ah 
flnnliwürdic geseift, dasa ancli ein Stein ¥0|r Liebe aeufset 
nnd Thrines vergiesat, wie ein Liebender, wel^lier seiner 
Geliebten beraubt ist ; so dass ich fürchte , das Yerlsngen 
Bich Dir möchte auch ein Leiden erzeugen, und es möchten 
einige ihre Natur verändern und einen fremden Mythos ver- 
snlssfesy indem sie anr liinme oder aqm üanm w^4eau^* 
leil isbe lieine andere Erltiärnng für dteye Worte, als Fel- 
gende. Der Redende stellt den Ampelies als einen Lieiiens- 
würdigen und Liebe nicht verschmähenden dar, weicher nach 
der Strasse Kolyttos im Stadtviertel Melite kommt, und den 
Altar dea Anteros und die Jlildsäule des Melitos besncbt, 
and siph über die Stsdt schämt, weil ein Stidter gegen 
einen Fremden und Sciintarerwsndten jene nnerweieiiiidie 
Sprödigkeit bewiesen, welche dem Charakter des Ampelios 
ganz entgegengesetzt war. Es ergötzte ihn zwar die eigen- 
tl^i)miiche felsige Natur jenes Eugpssses, der wahrfeheiolich 
eise schöne Anssicht suf und über das Meer listte, sber die 
xasr«ffxsv:f, d. b. Jene Bildsäule des Melitos, die dss Anden- 
ken der Lieblosigkeit war, erfüllte ihn mit Scham über die 
Stadt, deren Sohn so grausam gewesen. Da jener Mythos 
vom Melitos, wie sich aus Pausanias ergiebt, ein Mythos 
der Fremden in Athen wsr, so möchte msn dsrsuf den 



r^r fiir tffva^v iyä^ii toS tonov, rp xttTtccxtP^ di j^X^*^ 
Zu OT/Vf» Mai K&og ifjuiv xttl kt(ßt$ iSant(f iQUCtiff 
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seitoamen Ausdruck £4vov fiv^ov beliehen. Vielleicht weiss 
Jemand etwas Besseres« Die Sage ▼om Diomo« passt offen* 
bar nieht hierher. 

Was aber den Engpass Kolyttos betrifft, so dnrfeii 

wir den Ausdruck „mitten in der Stadt*' nicht genan neh- 
men, da diesem, dje Nachbarschaft von Melite widerspricht. 
Wie es scheint» lag sie zwischen den Abhängen des Museioi^ 
«Ad der Pnjrx,, nnd .*ihr Name Koljtt9s gehörte zugleich die^ 
Ifpr gansen Gofondr ^ndschen beiden Higeln an« Denn wahr- 
sviieinilich ist der., Aus^rnelE o'rsvwir^.C nicht auf eine 
Strasse, sondern uuf diesen gansen Engpass sn besle- 
hen, in welchem Fall auch die Piräische Strasse darin lag 
die Bemef kung des llimerios um so viel richtiger sich 
li^gtf'dass^oiy ttos trota dieser Enge wegen seines Nut - 
aena für deoi MarkJ( in Ansehen stand, »yo^g^ X9!^^ 
rifitijüLsvog. Das. heissi nicht, Koljrttos sei seibsl ein Markt 
gewesen, sondern Kolyttos, durch welches die grade Strasse 
vom Piräus nach der Agora führte, war von grosser Wich- 
tigkeit für den Markt, zumal da nach dieser Lage auch die 
Strasse Tom Molitischen Thor durch Kolyttos nach deia 
Bfarht ging. Dtiurch dass Koljttos in diesem. Sinn »n den 
Markt stiess, dsnn anch der Ausdruck „mitten- in «ler 
Stadt,'^ einigermassen gerechtfertigt. — Ich kann nicht sagen, 
ob in dieser Gegend wieder heute Berberitzensträuche wacli- 
sen, T<ni denen wahrscheinlich der Nauie ^Kolj^ ttos.abzu- 
leiten ist« 

Eine andere Sage machte den Kolj^ttol^ sum Vater des ^ 
Diomos des Lieblings des Herakles, der des Kolyttos 

Gastfreund war, und des Stamroheros von Dtomeia an der 
entgegengesetzten Seite der Stadt in der Nähe von 
Kynosarges. Zum Andenken an die Uebersiedelung „aus 
Melite nnd au Ehren der neuen NachbarschaCtv feierten 



4gaff^'jUft9v tofftwttBf (Cod. avro^f ol ^«^< - 

rov TuudiS' Meqraias de. pofnulis Atticis«, Momtis. 

» X 6 
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üe IMmmt ^hrttdi 4m FctI äat Mfimliah Am 
«etea Sage* Mit^l rfdi NcM^ tei b^jttot !■ He- 
ute lag, uod dtM, wie wir eiee TcnralhUui, Kf^le« te 

Tempel der Demeter an 4er PiriUchen SCiute d. h. in 
KoljUot imd sogleich in Mellte in die kleinen Mysterien 
do^evcilit wer« oad dan dateUbst eecb der Tenpel da 
Hf>nVI^ Aleiikäkot itaed. 

8a wird rieh Jede nötige TepegrapUe dercH jede meee 
topographische Notfs Immer mehr te ilch aeftat sv cieem 
ziLsammenhängenden Ganzen runden. Ueber Kolytfos wird 
moB noch sonst Einiges berichtet. Wenn es z. B. heisst 
Herodes Attikos hätte dem Sophisten Alezandros ausser 
attdem GeachenkeB swei lalleade Keabea eea Keljitea 
geaaodt, da er fehert, daaa er an jengea Sifanm aaiae 
Freude habe; und dfetea dmreh die Sage ^*^) ariee BitK- 
rung findet, dass bei den in der Rede gewaedten Athenern 
die Knaben aus der Gegend Ton Kolyttos einen Monat früher, 
ala aadere sprechen lernten ; was kann mit diesem Witz ge- 
meinl ade, ala daaa die Nihe der Poyx adiae amf die Kieder 
ihren nnfliiaa fihel — Ich hahe edwn eben hemciki, daaa, 
wenn man sidi fkher iKe Dnehenhell dea Bodens Mn n ag w U t^ 



•••) Platarch v. Exil c. 6. To di Cf ju^ xarotxtTy 2a(jd(ts, 9v&iv 
ioTiV» Ovdi ya(i [ä^yalot ndyrtg xarotxovcty Kolviioy, oodi 
KoQlud^ioir Kgayttoy, ovds ünctyi^y Jdxmytg' uga ovy liyot 
xal unoUdtg ilaly U&^yatcjy ol jutTaardyng ix MfktT^g ils 
JiOfXi£ay (so ist zu lesen statt Jitofi{dct) Znov xal /bt^ya Mtra^ 
ytirynäya xal ^vatay imayvfioy äyovfft rov fxtroixiafxov ra 
Mttaytttymj tjJv hqqs hifjovg ytnvtaaty tvxokcjg xaltkafftSs 
ixdfxofiiyo^ »al ffrfQyoyrtf, Wie konnte Müller (ZiuStxe so 
Leake Topogr. S. 461.) ans dieser Stelle schliesseo, dass Dio- 
nela aa Meiite grenste? Sie sagt ja grade das Gegen- 
tbeU. 

Pldloatratos Leben der Sopbisten B. 2. ft, 3 & 574. dv9 di i* 

TertaBleaas de aataa cM. TbeUs hebetes et brntee aasd tda- 
tarn esly Adienis sapieodl et dieeadi acatissinMe, nbi panas 
Coljttam paed measa dHas elequaatar piaeeeee llagaa. 
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nie die Alien es thaten, man im Gebiet der alten Stadi kdae 
flifead findet, die eine eehönere Anasielil und eine geann- 
dere kfthlere Lage gewihrt, vnd lür Wolurangea geeigneter 
ist, ala eben dieae. Datier finden wir eueh lowehl in Melite all 

in Kolyitos eiue Menge der bedeutendsten Häuser. So madit 
in dem Lukianischen Dialog ^^^) Adimantos es so einem 
Theil aeiner Wünsche, sein väteriiciiea Haaa am iiiaaoa 
m ▼erlaaaen, nnd aieli ein Hana an einem gilnatigen Ort 
«In Wenig oberhalb der bunten Halie (wo wir nnab 
dna Hana dea Meten fbnden) in erbauen. Ana dem bereite 
Nachgewieseneu ergiebt sich, das» dieses Haus in Melite 
liegen würde. Ebenso sah man es als einen Vorzug an, in 
Kol^rttoa lu wohnen ^'^), theils wol wegen der Nähe des 
MariLta, der Pnjx und dea Pirüaelien Tliora, theils wegen 
der freieren Auaaidit, um deren willen Hlmerloa wahraeheliH 
lieh die Natur fen Kolyttoa rlUimte. Wir kennen daa Huna 
des Polytion in der Piräischen Strasse, also in Kolyttee. 
Und dass dieses eines der bedeutenderen war, ergiebt sich 
nicht nur daraus, daaa ea in ein Heiügthum des Dionysoa 
terwendelt wurde, aendem euch aua der Bemericang im 
IMaleg Eryilaa ^*^), daaa, wenn Jemand aelbat daa Haue dea 
Pol}tlon beaSaae und es Teil wire von Geld nnd Silber, er 
doch noch Vieles bedürfen würde, und dass jemand bei den 
fifcjthiachen Nomaden , wenn er daa Haua dea Poljtion be- 



>M) Lukianos das Schiff oder die Wunsche § 18. o2«/ay r« 4f<^ 

na()(t 70V 'lUaaov ixilyjjy rrjy ncaQtoay «if>t£s* 
>»•) Vgl. Platarch v. Exil § 6. — oben Anmerk. 132. Plutarch kann 
unmöglich eine „enge Strasse" meinen, indem er Kolyttos für 
den besten Wohnort Athens erklärt Also muss (n€y(an6s bei 
Himerios etwas anderes, nämlich die ganze Gegend xwischen den 
beiden Bergen mit ihren Abhängen, bedeuten. 
>»0 Acschanas Socrat Eryxias § 7. tl ng inv Jlokvr£u)yos olxCav 
TtiXTfifiiyog ftij xal nk^Qtjf ettj xQ^ctov xai d^yvQlov rj olx£a, 
ovx &y diti&t^ti ovdtyos-, UW, l^m tovtov (liv x. r. k. — 
I S4» ^ <tt 2*vihttg t^U Nofxaaiyy et T*f rjv nolvjCtavoq 
ohtiay xtxTtifjiiyos «JS|> evd'iy ay nUvc$tiu(fOS doxal ilva* 
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sässe, um nidito reicher sein werde, als wenn in Athen den 
Ljrkabettos. — In Koljttos hatte Aeschioes fünf uad 
Tiendg Mm gewehnl ^*®). Audi bail« er liier «iaet als 
Sdiaiupieler den Oenoniaiis geipielt ^**)« war aber bei der 

Verfolgung dei Pelops eebimpÜeh hingestfirst, eo daat der 

Lehrer des Cliors Sanuion ihm wieder auf die Beine helfen 
mnsste. Vielleicht diente den AiifTührungen in Kolyttos 
dasselbe kleiae Theater, wovon man noch heute anf dem 
weallichen Pojxhugei einen gretaen Theii des Haibairfcela 
'im Fels ansgdianen siehl^ und welehea vielleicht dasselbe 
ist, dss unter dem Namen des Hasses der Meliteer (?) Ma- 
knäojv oTxo^, zur Einübung der Tragödien soll verwandt wor- 
den 1^^) sein. 

Ausser den vielen Gebäuden, die wir jetst schon in Me- 
Ute kennen, haben wir noeh mehrere andere namhaft an 
mashen. Daa Hans dea Phokien seigte man noeh snr 
Zelt des Plntareh in Melite ^*^). Aneh Themlstoklea 

wohnte hier und erbaute in der Nähe seines Hauses den 
Tempel der Artemis Aristobule an einem Ort, 
fi^ Plntareh hinzu, wo die Scharfrichter jetzt die Leich- 
name der Hingerichteten answerfen nnd die Kleider nnd die 
Stricke, mit denen sie erdrosselt sind, hinanstrsgen ^^*).^ 



>>^) (Aeschloes) Briefe 6. — xal inxhtaias ttai KolptroVf iy ^ 

Demoebares beim Harpokration tcxctvdQog, 
Apollonios im Leben des Aeschines. 

Anonymos Leben des Aeschines. 

Hesychios MfXniiüv oixog • iy tw nuy MiXntuiv ^i^fii^ olxog 
Ttg nafA^iyi&Tjg, dg oV oi TQaytjdol tfitk4i<x)v. Wenn nicht 
das Hans fxfkfrcjy olxog hiess, d. i. das Uebungshaua aod die 
ganze Glosse aus einer falschen I^sart entstanden ist. 
Plutarch Phokion 18. rj oixi'a toö ^toxicjyog trt vvy iy Ms- 

X(d di^fki^g. 

Flut Them. 22. nkijctoy cT^ rijg olxCag xaricxfvaciv iv Mikizfß 
TO Uqov {tf^g IdQTffitdos jiffunoßovkijgy^ oS vvy rd anfuent 
TtSy ^ayarovftivüjy ol dijfuc* n^oßakkove^^ Mai rd tfidria xal 
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Et if t oflrenbtr, dtts der Tempel der Aritiobole an intier* 
flteii Ende der Stadt stand , wahracheinUeh auf einer Höhe, 

deren Wand einen Theil der Mauer bildete, so dass die von 
da hinabgeworfenen Leichnalime ausserhalb der Stadt 
lagen. Zur Zeit des Plato scheint der Ort für die Leich- 
nabme der Hingerichteten in der Gegend gewesen in aeln^ 
wo die nördliche lange Mauer an die Stadtmauer atleaa 
Auch 80 wiirde diesem Ort der Tempel der Arlatobnle In 
Melite benachbart sein können. Ob aber Phitarch von eben 
demselben Orte rede, scheint we^^en des liinzugcfügten , jetzt'* 
zweifelhaft, indem er doch wohl dadurch andeuten will, dasa 
wenigstena lur Zeit des Tliemistokles die Leichnabme Iiier 
nicht ausgeworfen wurden. Doch liegt dies nicht nothwen- 
dig in den Worten, und könnte Immer nur ala eine Vermu* 
thung des Ptutarch gelten. Dürfte man annehmen, dass die 
Leichnahme auch der Erdrosselten in das Uarathron geworfen 
wurden, und dieses mit dem Tarpeischen Felsen vergleichen, 
ao wire aehr wahrscheinlich, dass der steile Fels am Weat- 
ende des Museion« von dem, wie wir Tormutheten, TImagoraa 
und Melitoa sich herabatüriten , derselbe sei, von dem die 
Verurtheilten hinabgestürzt wurden, wie ja auch vom Leu- 
kadischen Fels Verbrecher in's Meer springen mussten. In- 
dessen heisst das Barathron auch ''O^vV«^^ i und war '^^j 
ein brunnenähnliches Loch, nraprünglich wohl auf der Agoni 
neb^n dem Metroon« später nach einer froillcli achwer an 



Giy ' ixftro x«t tov Of/uiGioxk^ui g iixövior tv no rc.to Ttjs 
U^nffioßoviife {tk 9ta^' ^(Aüs, Vgl. Plutarch de Uerodoti ma- 
lign. 3r. 

Plato V. Staat. U. 4. 8.439, e. Vgl. oben Anm. 36. 
>**) Scbol. Aristoph. Plut. 431. jo ßaQud^Qov x^^t*^ ^» qgtftrtS&ts 

tif fitftiiyarttf imtdi n^oiUytv St» n f*ini9 *h imCij^ 

«irr#Jfwtf«yy T^y 4i -»toy Ikmy wait 0ft9ktts iifAi^tty. 
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erkllfendeD Aogite de« 8iiid«t und eine« tnderai Leiiko« 
graphen ^^*) in dem Demes Keirlidi. — Wie dem nnn eel, 

für deu Tempel der Aristobale finden wir sowolil auf dem 
wegtlichen Ende des Museion, als auf den westlichen Ilölien 
des Pnjrxberges oder des Njmphenliugels einen gleich ange- 
netienen Fiats, der die freie Aussicht nach Salamis gewährte, 
wo TliemistolLies ansf&hrte» was er anf den besten Ratli^ 
der ,,Aristol»nla^* beselilossen hatte. — Endlieh erwUmen 
wir noch des Melanippeions, des Heroons des Mela- 
nippos, eines Sohnes des Theseus, welcher nach dem Klei- 
demos ^^^) gleiciifalU in Aleiite iag. 

Nach der Sage hatte M elite seinen Namen von der Me- 

iite einer Tochter des Myrmex ^^^). Dies fuhrt anf die 
Vermuthung, dass die A mei s e ns tras sen , Mvp/LLijxcüv oSoQy 
aoch in M e 1 i t e war, deren Name freiiicb in Wahrheit, wie 
so Tieie andere Ortsnamen, nicht Ton einem Heros, sondern 
Ton ihrer natftriidien Beschaffenheit absuleiten ist. Diese 
Strasse war so enge, dass man nnr einer hinter dem andern 
darin gehen Iconnte. Eine solche Strasse lassen die im Fels 
ansgehauenen Haosplätze auf dem Pnyxberge Termuthen, also 
in Melite. Die mythologische Erldärnng von Myrmex und 
Melite wurde dies wieder TolUtommen bestätigen. Da nnn 
diese Strasse in Sliambonidi lag, so folgt, dass wir In 
dem Stadtfiertel Melite auch den Demos Skambonidi 
suchen müssen *^*), der wahrscheinlich Ton der Krü mm u n g 
(ffxa^^otf) der engen Strassen in dieser Itügeligen Gegend 



Saidas ßaga^gov. Bekker Anecdota Bd. 1, S. 219. 
^/*) Harpokrat. Uikayinn9$w, VergL Platarcb. Theaeot 8. Fant. 

10, 25. r. 
'*^) Harpokration MiUtii, 

**^} Hesydiios MvQfjuixai* drQtatovt (richtiger mit Jonius Mtf^ 

dr^««oc diio fp«»0r Mvqfnpifs fyofmUf^f^ 

Hesychios Mv^ftiumr ocfol* *A9^^¥ tim^s »«ü «rl juo* 
W«d»io* t^tß9t dni ?9C ToQ (tiw ^OkAnfiOf nutd '9^ 

Usbar ScambonidBe Pausaa. 1,88, f. Boaekh C J. 1. 00.70. 
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den Namen Iiatte. Müller und Krnge teilen diegen Deinat 
kk die fileaaioiMdie Kbene, Leeke dagegen mil Aedit In die 
Stadt. 

In dieier Gegend am Fnaa det Pnyibergea und Nym- 

phenhügels war es, wo Sulla die Stadtmauer erstürmte. Nach 
dem Bericht des Plutarch ^^^) hatte Sulla erfahren, das« die 
Mnuer in der Gegend des Heptachaikon« wo allein ein 
Angriff gelingen kennte, adileeht bewacht ael. Von dieaer 
Seite wurde die Stadt erobert. Indem Sulla die Mauer iwl- 
eehen dem Plriltehen und dem heiligen Thor niederrisa 
und in der Nacht in die Stadt einbrach. Mit Kriegsgeschrei 
und gezogenem Schwerdt drang seine Macht durch die en- 
gen Gaaaen (Stoc <rT6voüTrüSu)y und Mord erfüllte die Agora nnd 
den ganien Keramelkoa innerhalb dea Dipylon, ao daaa 
daa Blut durch daa Thor die Voratadt llberechwemmte. — 
Wahraehelnllch war jener Thell der Mauer deahalb leichter 
zu erobern, weil er innerhalb der langen Mauern gelegen, 
weniger auf Widerstand berechnet war. Sulla hatte aber 
achon die langen Mauern erobert ^*^), und Ariaton, der ala 



Plntarch SoUa 14. tbf <fi ro«r)> Xiytwm nräf ip KtQafifixtp 

Coyras rov xvijwvov, tos (fpltfitv^ra r«f tti/ovs mgl 
TO ^jfrajf (cAxoK fifodoy xal n^ooßol^y, j fioy^ duytcriy 
%lya$ xa2 ^^dtoy vntgßrjvcu Tovq noltfxiovsy aitayyitlat raSra 
TiQog Toy JSvkkccy ' 6 d' ov xarfifQoyrjfffy, nkk' intl^dy yvxtos 
xal xh(ccGc'(/u(yog tov tonoy uktaa^fjioy , tt^ito rov iqyov. — 
Katfki^ffO^T] fxkv ovy 17 nok^g Ix (Vj log jiO^rjyauoy ol 
nQfaßvTccTot dii^yt]iu6ysvoy. Avrog di Zvkkrtg 10 fxfju^v r^e 
n t tg cc'ixij s nvkrjs xnl jijg Itgäg xaiaaxäx^ttg xai avv~ 
Ofiakvyug nsgl (uiaag vvxTccg iarjkavvf i^QiXtodijg , vno rt aak~ 
my^i xai xigaßt nokkoig dkakay/uM xat xgavy^ T^g Jvydfittag 
iif OQTiay^y xal (f-oyoy difetfA^yrjg vn uvxov xai fffgofiiyijg 
dtd ffrty cantöy lanaOfjiiyoig jois ii^^foiy • tSei' itgt&fAoy 
fUl^iya ywicd-at rtuy dnoO'^ayiytmr^ dkku r<^ tont^ rov ^viy" 
t9S aT/Aarog ii* yvy fisTgtiaS^at ro nkij&og' äytv ydq Tifff 
x«r« älhiy nokiy] dyatQt^^yrcjy 6 ntql T^y dyoQW i^oyos 
inicx9 futyrtt roy iyjos ro€ Jtnvkov Ktga/Attxw* nolXois 

Ap|)ian Mithridatiscber Krieg c. 80. S8. 
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l^msnofl an der Spitse der Angelegenheilen ia Athen stand, 
hatte, trie es scheint, die dadurch entstandene Blosse der 
Stadtbefestigung swischen dem Piriischen und heili^n Thor 

nicht weiter beachtet. Das Ii eilige Thor ist keines we- 
ges, wie gewöhnlich angenommen wird, dasselbe mit dem 
Dipyion; man müsste sonst annehmen , Piutarch nenne 
In demselben Cspitei dasselbe Thor mit swel Terschiedeiiea 
Mamen« Die Engen, mi/Miro/, Ton- denen FIntarch spricht« 
' halte ich nicht fBr enge Strassen überhaupt, sdndem fftr die 
Strassen in den Engpiissen der felsigen Hügel zwischen der 
Mauer und dem Kerameikos. Dass die Atliener mit jenem 
Ausdruck einen ihnen eigenthümlichen Begriff verbanden, 
erhellt ans einer Stelle des Pansanias *^^)» nnd wir haben 
schon oben gesehen, dass IDmerios den En^ass nwischen 
Mnseion nnd Pnyx mevoneig nannte. 

Ueber Melite nur noch eine Bemerkung. Wir haben 
gesehen, dass der Tlieil desselben, der Mnseion hiess, durch 
den Demetrios in eine Festung verwandelt wurde. Die Ver- 
mnthung Kruses , dass diese Festung das „oppidnm Miletum^* 
hei Plinius sei, hat grosse Wahrscheinlichkeit, nnd wenn 
nan annehmen dfirfte, dass sich aflmälig nnter der Herr- 
schaft der Römer eine Verdrehung des Namens , Miletum, 
einschlich, so Hesse sich vielleicht daraus die später so oft wie- 
derkehrende Demoteubezeichnuug in Inschriften MIAUDIOS 
erklären ^^^). 



Paus. 5, 15, 2. Tovs yu() öt] vno 'Ax)-y]vcciü)v xakovfAivovg gt(~ 
vMTiovg dyviiig oyo^aCovffiy oi 'HkfXot. Das Wort ayuta 
ist aus icyo) und v(o zusammengesetzt und bedeutet eigentlich 
einen Weg des Regenwassors, eine Gosse d. i. Gasse. 
. Das Wort (fv/ntj für Gasse bezeichnet gleichfalls ursprünglich dea 
Weg des fliessenden AVassers. Apollon Agyieus ist der 
Gott der Entwässerung, der das Regenwasser tbleitet. Daher 
standen die Säulen dieses Apollon vor den Thilren an den Caa- 
sen. Ueber den Apollon vgl. msiae Abhandlung ^^A^oltons An^ 
kunft in Delphi." Kiel 184a • 

Vgl. Kmse Hellas 2, 1. S.14I. Plinint bist mit. 4, r. Boeckk 
Corp. InscrIpt No. 699 ff. 
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Indem wir jetit wieder vm iLerameikos und der bunten 
Hftlle lanlkkehrent können wir ans bei der ferneren Be? 
•duneibnng der Stadt kfirser fetten, indem wir nnt Ter- 
trenentvell der te eft erkannten und leiehtfertig weggeleug- 
neten Genauigkeit unseres Führers überlassen. Bis liieher 
hat er alles, was er anführt, in der besten Ordnung 
beschrieben, und wir werden sehen, dast er et aneh .im Fo^ 
genden thmt. 

Ne^ der Betebreibug der bvnten Halles nnd nach Er« 
wibnniig der Bildtinlen dea Solbn nnd Seleukoa nnd dea 
Altars dea Mitleids geht Pausanias weiter den Kerameikoa 
hinab in der Richtung des Dip^lon. Er geht zwischen der 
Pnyx und dem Areopag hindurch ohne sie zu nennen. l>ie 
Payr war sn aeiner Zeit anaaer Gebrauch und der Areepiaf 
benUirt nur mit aeiner niedrigaten Abdadning den KmmiQ&* 
kea. üeberdiea aber waren beide in dieaer Hauptatraaae 
durch Gebäude verdeckt. Das nächste Gebäude, welches er 
diesseits des Tempels aber ganz in dessen Nähe (rpo^ 6k 
YOftvx(T/w) nennt, ist auaserhalb der Agora, das Gymnasioa 
dea FtoienMioa* fiia mnaa in der Miedernng awiachen dem 
Areopag nnd dem Hiigei dea Tbeaenateoipeia gelegen haben, 
wild iwar etwas lurfick rem Kerameikoa, Terrnnthlich mit 
einer Halle, in welcher die Bildsäulen des Ptolemaios, des 
Jobas und der Chrysipp standen. Die Nähe des Tiieseus'» 
teiopels bezeugt auch Plutarch ^^^). Und dass man in dem 
Mch erlNdtenen Tenipei, der Jüngst eine Kirclie dea heiligen 
Georg war, mit Recht den Tempel des Theseus erkannt hat, 
ergiebt alch mir nicht nur aus den Bildwerken dea Tempels, 
sondern auch aus der Beschreibung des Pausanias, welche 
uns ganz von selbst und mit Nothwendigkeit zu diesem Tempel 
hinTührt ^^^). Bei dieaem Tempel aber verlässt Pausauiaa 
den Kerameikoa. Wäre er welter gegen das DIpyion gegen* 
gen, ao würde er una wenigatena noch daa Leokorien ***) 



^^*) Plotarcb Tbeieo« a<i. ^atPS -r arcir«» itf /ifcgi rj noki* na^tc 

TO vvy yvfiyäctov. Vgl Cicaro de fio. 5« 1. 
*•*) Vgl. ohmk p. 51. 

Tbokjdides 1, 20. S, «7. Oleera d» nat Baor. 8, 19. AaQan V. 
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feMBüt habao« wddiea miweil de« DipjloM im umem Ke- 
n»i«ikM lag. 

Dir KenuneikM war efai« gf nie braite Stfane ^**)» 4im 
ünh Dipyloa über 4mk Markt biaam«, wen andi hior 

vielleicht unter einem andern Namen, bis an die Kallirrhoe 
und den Tempel „mit der Bildsäule des Triptolemos/^ der 
Mrahracheinlich das Pherephattion ist ^^^), erstreckte» 
Sa ist sehr begreiflich und mit den Sillen der hentigea 
Griedheii und Italieaer übereiBathBBaMad, daas mau aidi dieaer 
Strasse « die dem Corso in den Italieniaehen Stidten ent- 
spricht, als eines Spazierganges bediente. Folgende Stelle 
ans der Rede des Demosthenes gegen den Koiion ^^^) möge 
hier gana hergeseist werden, weil sie zugleich mit einer 
BeaHtigung unaerer topegrapiiiachen Anordnung ein Bild wmtk 
der Oertlldilteit und ana dem Leben glebt. „Nidit lange 
Zeit nadiber, sprioht Ariaton, ala ich nach meiner Ge- 
wohnheit spazieren ging Abends auf der Agora in Ge- 
sellschaft des Phanostratos des Kophisiers , eines meiner 
Jugendfreunde, begegnet uns Ktc^sias, der Sohn dieses Man- 
nes« trunken^ in der Gegend des LeolLorlons nahe bei der 
Wnhnung dea Pjrtliedoroa« Ala er nna erblickte adnie er 
auf, und Indem er elnlgea sn aieh aelbat sprsdi wie ein 
Trunlcener, so dass man nicht verstand was er sprach, ging 
er vorüber nach Melite hinauf. Daselbst tranken (wie 
wir hernach erfuhren) bei dem Pamphilos, dem Walker, 
dieser Konon, ein gewisser Theetlmoa, Arcbebiadea, Spi»* 

H. 12, 28. Aristide« Panathen. Th. 1. p. 206. Canter. Libanius 
Declam. 27, Strabo S.396. Harpokratioa and die andern Lexi- 
kiographea unter JfaiTtoQiov. Mearains Ceram. Gera. c. 17. 
PansaniRs vermeidet diesen Namen, nennt den Tempel aber asch 
nicht Tempel des Triptolemos, sondera „dea Teoipely WO aoeh 
die Bildaiale des Triptolenoe Ist.** 

livios Sl^ lt. Ab Dipylo aooasslt: porta ea velat la ore acbis 
posita, BMjor aUqnanto pateatlonpis qaaai ceterae, est | et intm 
ean eztraqoe latae sunt vlasi at et oppidanl cttrigere acfem a 
foro ad portam pOMeat: et extra limes mllle fere passai In 
Aeademiae gymaaalnm feress pediti eqalHqae boitium Dbenun 
spadnni praaberet.' 
DonofAsaes gagea Koaoa. 8. IM. 
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Iharot der Sohu des Brnbolos, Theogenes dar Sohn des 
Attdfomeoea, eine Menge, welehe Kteiiei holte eed' mut die 
Ager» flihrte. Et traf tleh , date wir, enrickkelir^d wma 
Pherepliettion sef entera Spaziergang wieder bei dem- 

selben Leokorion waren und diesen dort begegnen. Als 
vf\T aber einander nahe waren, fällt einer von ihnen, ein 
Unbdcannter, über den Pliaiiostratos her und hält ihn leal. 
Konon abw nnd sein 8ohn nnd der Sohn des AndroMMi 
luttslngefai mleh, reinen mir erat daa Gewand ah, dann ein 
Bein nnteraelilagend nnd mich In den Kolh werfend richte- 
ten sie mich so zu , einer nach dem andern im Uebermutb, 
dass meine Lippe darcbgeschlagea war, und die Aogen ge- 
acfalossen o. s. w.'^ 

DIeae firaihlnng dea Arlaton wird akb nnn JoitiU mÜ 
unterm Plan In Ueherdnatlmmnng adgen» Daa Hnna dea 
Waikert Pamphlloa »ntt tn der Gegend dea NymphenhQgela 
gesucht werden. Das Pherephattion lag jeden Falls in süd- 
licher Richtung vom Leokorion, und zwar am Ende des We> 
gea, den die Spaziergänger zu gehen pflegten, also höchst 
wnhraeheinlich In der Gegend wo wir ,,den Tempel mit der 
ttldtinle dea Triptolemoa^* kennen gelernt hahen« 

Indem Pinaanlaa aeine Wanderung vom HelUgthnm daa 
Theseus, dass er ausführlich beschreibt, weiter fortsetzt, 
gelangt er ohne die Richtung und die Entfernung anzugeben, 
sum Heiligthum der Dioskureo. 'Doch lernen wir 
gleich ana dem Folgenden, daaa dietes unterhalb dea 
Helllgthmma der Aglnnroa lag« Die Lage dea Agian- 
riona aber lat dnreh Leake mit fiberseugenden Gründen an 
dem nord liehen Abhang der Akropolis unterhalb des Erech- 
theions nachgewiesen. Pausanias sagt darüber Dieses. ,,Ober- 
halb des Heiligthuma der Dioskuren ist der 
Tempelhof der Aglauroa. Der Aglauros und ihren 
SAweatem |Herte nnd Pandrotoa aoll die Atliene den 
Briehthonloat nachdem tie Ihn In ein Kiatchen gelegt, über- 
geben haben, indem sie ihnen befahl, ihre Neugier rucksieht- 
lich des Anvertrauten zu zügeln. Pandrosos, sagen sie, hätte 
gehorcht, die andern beiden aber hätten das Kästchen ge- 
öinet» nnd bei dem Anbikfc dea £ridithonioa in ftaaerel 
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fMetet, liiftAen sie sieh selbtt TOa der Akropolis, wo sie 
M ileiltiQO Iii« kinslifeslftnil« An denelben Stelle etiegen 
die Meiner Mnaiif und tl&dteten diefenigen Athealer, weldift 

des Orakel besser in Terstehen glaubten als Themistokles, 
und die Akropolis mit einer hölzernen Mauer versahen 

Den Mj'thos von den drei Ttiauschwestern Paiidrosos, 
Urne «nd Aghwro« babe ich ausführlich erklärt im ersten 
Bmde der Hellenike S. ft7 DaMibst ist ntchgewiesenf 
dass nrnrn die Stelle, we die beiden Schwestern sieh hinsli* 
stürzten, in der Nähe des Tempels des Erechtheus - Erich- 
thonios und der Pandrosos suchen müsse. Leake hat die 
sehr wahrscheinliche Vermuthung aufgestellt, dass die unter- 
irdische dorch den Felsen hindurchgehauene Verbindung 
iwlstiien einer Höhle an der Nordselte der Akropolis und 
diaser aelbsi schon in alter Zeit bestand, dass dieser Gang 
▼Ott der Akropolis in das Agiaurlon fahrte, und dass Peis!« 
Stratos, der die Akropolis inne hatte, sich desselben bediente, 
als er jene Kriegslist ausführte, durch welche er sich der 
Waffen der Bürger bemächtigte. Er lud sie ein, sie möch- 
ten sieh alle bewaffnet im Anakeion, dem Heiligthum der 
Dioskuren« einfinden« Hier redete er sie an» aber mit so 
leiser Stimme, dass sie, um ihm niher zu stehen, die WafTen 
ablegten (das ist offenbar der Sinn der Erzählung). Wäh- 
rend er nun sprach, trugen seine Untergebenen die Wslfen 
in das Agiaurion ^^^). 

]>le Felsen der Akropolis oberhalb des Agiaurions linga 
der' ganten Nordseite der Burg wurden die langen Fei- 
nen, Mnxfa/, genannt ^'^), Der Name erklärt sich sus der 

Paui. 1, 18. 

100) Poljfaa. Stratag. 1, 21. mutier Qarog, UO^vjvnfnw tu onXa ßov^ 

TMtxtiw fAtxä Ttav in)My • ol ftk¥ jsor * o di UQü^ß^ <A«s«- 
yQifitak ßovkofAiyos nuX tjfttXQ^ tf ifcay^ Xfyur tqxm * of- &k 

nvXaioy, tt^a nayrts iiaxovc$$tty intl 6 für ijovx^ dnKfynOf 
otdklxTftyaytistKS uKoäsnQQCtXxoyi ol infitopgo* ngofiL^^^ii 
td BnXit äifdfuyo» xariyiyxay §li ro Ugoy r^s UyXitvg'w» 
SIs weidsn oft enrahiit la' Bntipidss loa mit BeiiehnDg auf die 
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natürlichen BeschafTenheit des Burgfeleen, würde indessen 
BUl gleichem Recht auf die tidüclie Seite desselbAK ange* 
wandt Min» Der Gmnd, wtrnm es niebt f^ohehenr^ licgl 
dMn, dtis die langen Felsen der Nbrduite von der gannan 
Ebene, dem ir«d/oy, und Ten fint allen Denien des Pames 
siclitbar waren, während die Südseite nur von einem kleinen 
Gebiet zwiscifen dem Hymetto8, den langen Mauern und dem 
Meer gesehen werden konnten und auch hier nur seweil 
daa Museion sie nieht verdeckte. Innerhalb der Stadt waren 
did Felsen der Barg naürUcb meialena dnrcb Hinaer nnd 
öffentiiehe Gebinde d^n Bllek entzogen. Ana dertelben Ur- 
sache, weshalb der JNordscite vorzugsweise der Name der 
langen Felsen zufiel, wurde auch dieselbe die vordere 
Seite genannt; ko dass Herodot sagen luuintet die Perser 
wSren beim Heiiigthnm der Aglanroa vorn an der 
Akropolis blnan^esti^gan , -hinter dem Thor und den 



Pansgruttc, die Geburtüstätte des Ion, nnd auf daa Heiligtham 
der Aglauro5y einer der Töchter der Agraulos. 

Vfi.8. "ICitTty ovx &<rvifxog ^Elk^ptav noXtc 

Ol nai&* *KQij[d-9mf 4»o$ßQe (CivU^ yu(io$s 

Vs. 296. MaxQctl j^üiQos i<n* ixtl xtxkijfjiiyog 

Vs. 5U6. nayoc ^axifMTtt ntd 
ItaQovXlZovaa nitQa 

V«. 953. "Axovt Tofyvy • o7c&a KtxQontag nfrgas 

02J^, iyd^u Jlayog ädvTU xui ßatfioi ntkag. 
Vi. 1413. ^pw yaQ uyyoSf if '^i^tjx' iyuj noTS 
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Attljpng ^^^), d. h. im Rücken derer, welche die Prop^liaB 
und den Aufgmng vertheidigten. Die gränen Bahne wor 
tai Tmp«1" ^ PartlwMa «nd EntkAälmm) 

W9 dl« drei Tliaii|iiiigfnBe» üwe Tbum «sIRUiicii (Mäh den 
Chor deg Enripide»)} liegen unterhalb der langen Felsen, 
und sind noch heute mit frischem Grün bewachsen, weichet 
aus der innern Feuchtigl^eit der Akropoiis %nd aus dem 
Morgeuthau Nahrung sielit. Wohl dieser ganze obere iMmmg 
der AkrofKilia gehörte, snm H^iglhem der Aglaerof. 

Naeh dlcier genauen BctUnunmeg des Agüiiirioiia wevdei 
wir nun das Anakelon oder Heiligtham der Dioa- 
kuren in der Richtung vom Theseustempel her ziemlich 
nahe an das Aglaurion ansetzen müssen. Vom Agianrlon 
geht Pausanias zum Frjtaiieion, welches Jenem nahe 
iat, eise nicht in der unteren Stadt, we man ea gewöbnlieh 
euetit, lendem oben am Abhang* Diea wird nech meiir 
bestätigt dadurdi, daat Panaaniat erst avf seinem Wege vom 
Frytaneion zum Heiligthum des Sarapis in die untere 
Stadt wieder hinabsteigt Da mit den Heiligthümem 

dea Sarapis gewöhnlich Bäder verbunden waren « so iat eehr 
waluneheinllch, daaa wUr daa Athenitehe HeUigthmn dIeM 
Gettea in der Nike dea Icleinen fiadea «i andm haben. 
Denn es iat eehr natOrlieh, dasi BSder, deren Lage durch 
Wasserleitungen bedingt ist, ihren Ort behaupten. Jeden- 
falla war das Athenische Serapeion in jener Gegend« Und 



*••) Herodot 8, 62, 53. Ol cTi Iligaai ICo/usvot M rov xaravTlov 
rrjg axQonoktos oj[^oyy t6y*A0^i}valct xaX^ovat'A q rn oy ndyovy 

inoktoQxfov bSoTf EiQ^itt int ^guyoy cv^yoy dnoQij^at 

iy4;(ea&atf ov dvydfjifyoy ct^tag iktly XQ^V ^ ''^^ dnoQtay 
i(fdyij Tts iaodos Totfft ßa^ßaQo&at fyofQoif^ tuy 

ngo T^g dxQonoktogy Smc^e di rcuy nvkiwy xal t%g wodm^^ 
d^ ovTt T&g itfrvitunn o^v* &y ^knuu ft4 xori rtg nmd rain« 
draßaiii drS-^tinurf ravwg dy^ßtjcdy Ttytg xard ro It^oy 
T^e KixQonot S'vyaTQos '^yXav^ov ^ xnttiM aTio- 

Pana. 1, 18» Bf« nl%4f£ov dh nQvtttPttoy icrty 

d4f i^tkv If^or« 
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swiscim dfeiem qimI dem Tenpel 4m Olymplielieii Seit 
Mbea wir dauB BMh der BeedireibsBfp dee PioeaBlM de« 

Ort, wo Peirithoot «nd Theteet sich Terbfindeten, und den 
Tempel der Eileithyia zu suchen. • 

Die Lage des Tempels des Zeus Olyinpios ist durch 
die mächtigen Sinien, die noch ihren alten Plati unweit der 
Kellirrhed iMliaupten, bettimmi. Unter dem Tempelhof sind 
elaige eehr groeee und tiefe Gewöllie eriwlten. Diese alnd 
ein Theil einer aehr gerlumigen Ciaterne, in welche aieh 
nach der Denkalionischen Regenfluth, wie Pausanias sagt, 
nnd wir fügen hinzu, nach jeder Regenfiuth, das 
Werner verlief« Der Raum erlaubt uns nicht, hier auf die- 
len fftr das Verstindniss der Orieehisehen Re- 
ligion h5ehst wichtigen Gegenstand welter eins«- 
gehen. Wen nadi diesem Verstindniss Terlaiigt, dem ist es 
anderwärts geboten, freilich, wie es scheint, auf eine nicht 
allen zugängliche Weise. Ueber die Ton mir dargelegte Ansicht 
Aber die Griechische Religion, die sich dennoch nach und 
nach als die allein richtige bewähren wird, ist rieies gesagt, 
ans dem eriiellt, dass die, welche meinten sie mllssten mit- 
sprechen, sich des Wassers nicht einmal dasu bedienten, 
wozu es nach ihrer Ansicht verrauthlich in Sonderlieit gut 
wäre. Aus Jener Cisterne des Olympions fuhrt eine Was- 
aerleitung nach der Gegend der Kallirrhoe, und ich habe 
adion erwihnt« dass wahrscheinlich die Bnneskmnoa snm 
Theil anch durch diese ihren Znflnss erhielt. 

Neben dem Olympion lag das Pythion. Die beiden 
Heiiigthümer w aren , wie oben bemerkt, durch eine Mauer 
▼on einander getrennt, auf welcher sich der Altar des 
Zeus Astrapaios befand, von dem die Pythaisten ihre 
BlilabeobschtnngeB nach dem FeiscB Harma bei Phjla im 
Ftenes anstellten« An das Pythion grenite Termnthlldi das 
Delphinion, neben welchem der Gerichtshof fiber recht- 
mSssigen Todtschlag seine Sitzung hielt. Ueber die Lage 
aller Delphinien in der Nähe meistens wasserleerer 
Flüsse habe ich in der Abhandlung „Apoilona Ankunft 
in Delphi gesprochen. Welter stromauf wirts ist die Ge- 
gend BB auchcB, welche „die Girten^* hiess. Es seigt 
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gich hier wieder, wie leicht mau aich irrt, wenn man aoe 
dem Namen eines OrU ebne Weiteret auf seine Lage schlieaat 
PUniva hat dieaea gethao « indeni er i|a)|ireibt, die Aj^lirodile 
in den Girten aei «/auaaecliaib der »Maa«rf * 

heweist uns das Gegeutheil, indqm er nicl||, nur Qhne irgend 
eine Erwähnung der ^tadtmauer^ ilie „Gä^en^^ betritt, son- 
dern auch später aua4iiickiich |ieiea|[t ,^^^a^^ sie ii^^.der 
Stadt wareni^^^). \ . • ^ 

Das Qeillgthnm des Heraklea Kynyf^afrfea grensti« 
wohi, wie J9eral(ieioi|^in Theben , an ditf .S|ad,tmauer/OBd 
bildeten einen.. Theil «der Befestigung^, das Lager der 

Prätorianer in Rpni. Dies ist wohl der Grund, weshalb 
Fausanias, iafk^;er TO^^qn Gärten^ zum UoE^kleion geht, 
lieinea Thora ejttfi^iifint. 4^)^olich verhielt ea sich vermnth- 
lich mit dem LjMion. ^fff^f Name dieser Gymnasien wie 
der der Aicademie* wurde ab^r wohl aueh auf die niehate 
Umgegend der Vorstädte ausgedehnt ^•*). 

Vom Ljkeion wendet sich nun Pausanias zum Iiissos, 
indem er bevierkt, dass den Athenern zwei Bäche fliessen, 
d^r Iliasoa und der £ridan.os , der sich in jenen ergieaat. 
Hätte Pausanias hier nicht von Bächen Innerhalb der Stadt- 
mauer gesprochen, hätte er eben ao gut denKephisaos nen- 
nen können , als einen Bach , der „den Athenäern^* fliesse. 
Am Ufer des llissos war der Altar des Boreas, der hier 
die Oreithyia geraubt hatte ^^^), und der Altar d^r liis- 
aischen. Mus^n ^^®). Dass der Altar des. Boreas Innere 
halb der Stadlmauer war ist nicht In Widerspruch mit dem 
Anfuig von Piatons Phädros^«^). 

Plin. b. n. 80, 5. Alcaineaem AtbenieDsem 'doenit (Pbidias) ia 
piimis nobilem» cujus opera Atbeniensas complara ia aedibos 
sacris posuere praedaramqne Yenerls imagiaem eztra muros» 
qaae appellatar Aphrodite 9cino§s, 

Pavs. 1,27, 3. Art* <fi nt^iftolos' ir rg nilt» t^s »alovfiivtjs 

.!••) Vgl. Plutarch Sylla 12. 
*«0 Vgl. meine Helleiiika S. 83. 
Vgl. Hellenika 70 f. 

Vgl. auch Herodot. 7, 189. t^o»/ dmkd^ovTH BoQiu l^Qvaavto 
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4«nMi4a dei iiiatos betritt PtuMiika die Gefmd Agw'm 
iriMT Agiraii» w# d«r TcMpci der Artenia Afroiera; 
danft «inmi er leiaeii Weg «orfick dord» das Siadioa mii 

bffgittut abermals ?ani Prytaneloii aii»{^ehend eine neve Wan- 
derung. Die Gründe, welche wahrscheinlich machen, d«98 
das Stadion innerhalb der ThemiaUkleiachen ßiadimaoer lagi 
aittd aehou oben S. 19 — 24 anf^eben. 

Die Siraiae, welche Pauaanlaa Tem Frytaneien um 
die Akrepelia hemm s« den PropylSen geht, hält 
•ich unmittelbar an die Abhänge des Biirgfel.sen. Zuerst 
B^BAt er die Tripodenstrasse , deren Lage durch daH cho- 
Fagiaehe Denkmal dea Lyaikratea uad darch eiae 
Meaga kleiaer Kirchen, welche wahracheinliah an die Stelle 
jener Tripodentempei getreten tind, beseichnet wird. 8w{- 
schen dem Knde der Tripodensutrasse und dem grossen Theater 
des Dionysos, dessen Grundmauern und Felsspitze zum Theil 
erhallen sind , . unier dem südöstlichen Knde der Akropolia, 
heben wir die beiden Tempel des Dionysos und das 
Odeon des Perikles la suchen, ich verweise rücksicht- 
lieh dieser Gebäude auf Leake, der auch mit Recht die Reihe 
Ton Bögen an der westlichen Seite des Theaters für die von 
'VUruv (5, 9) erwähnte Stos ü^unienia hält. • > 

An der Strasse vom Theater nsch den Ptopyläea war 
daaGrab des Tai aa« unterhalb der hohen steilen Felsen, 
von denen Didalos ihn sollte herabgettossen haben. Das 
Heiligthum des Asklepios lag oberhalb des durch 
lierodes erbauten Odeon 8 der Kegilla. in demselben 
wnvdiejetat unterhalb dea Schnüea fliesaende Quelle der 
Alki|^pa,.wo Area den Hslirrhothias erschlug Zu- 
niehst fblgte der Tempel der Themis und davor das 
Denkmal des Ilippolytos. Beim Tempel der Aphro- 
dite Fandemos, von der oben S. 38 die Rede war, 
sind wir wieder in der Nülie der Bildsäulen des Ilarmodios 
and AristOfeiton angekommen. 

Wir mttssen hier darauf verziehten, den Paosanias auf 
die Akropolis zu begleiten, da eine nähere Beschreibung der 

«^•> Vgl. iMiae Hellsaika S. M. 

m 7 
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Alhon» lii^l. OaM der Teap«! inr iiiiftllOfieUen Kilife^daMli 
die BeiDfiiti««fe» veii Ram, Seliiubert «nd Haneen* wieder 

aiiH deu Uiiiiien aufgebaut ist, dass manclic ueuere Rtitde- 
€kuug über «iiiselae Denkmie der Burg Licht verbreitet hety 
md fyier yMm noeii ein §iomek Donkel sobwebti witM 
«naere Leaer. 

. NeehdeM Pentaniaa die Alcropoiia' beacbrielicii, Handel 

er sich von den Propyläen rechts zu der Grett^e d«eto 
P a n , die wir schon durch die Verse aus li^uripides Jon ia 
der AiiUie dee JLgiauriene «oter den laufen Felsen kf** 
nen gelernt baben. Hier erat erwähnt unaer Filbrer des 
Areepags, weil der Httgel in der Nifae der AkropoJfs die 
höchste Höhe crreiclit. Kine in den Fels gehauene Treppe 
führte wahrscheinlich zu dem Ort der Gericlitssitzuii^. Der 
Areopag giebt.dem Feusanias Veraniaasung, eine Menge 
fioiilaböfe su nennen, deren Ort vna meiatena' anbeiuuint 
ia& Dea Deipbinione bab^n wir erwähnt. Daa Palfa« 
dien niu88, wie sich aus dein Mythoa erglebl, au der Seite 
nach l'halcros zu angesetxt werden, doch wahrscheinlirli 
innerhalb der Stadt. Zum Schlusi^ nennt PausauiaM noch 
neben dem Areepbg den Ort, wo daa Panathenäiaolie Seldf 
geaeigt wurde. 

80 bat er die Bcachreibuug der Stadt vollendet iind gehl 
jetzt durch das Dipylou, um auch von den Tempeln, Heilig- 
thümtrn der Heroen und Gräbern „ausserhalb üef 
Stadt^^ zutedeu; dadurch deutticb besdelineod , daa» dt 
biaher die lannere Stadl iMsehrleben. Man daa K71MK 
arges und Lykelon lagen unter den ton llun genamviaii 
geuätäiulen ausserlialli der Stadtmauer, aber ho nuiic, das« 
man es leiclit erkiärliok findet, daas ec die« nicht beaoiMieri 
liervorhebt. . i , n\» 

• 

Waa die Aiaulehiiung betrifft, die. wir der Stadtmbmr 
gegen Weaten und Süden gegeben^ ao möge diler iHbr flbn&«v* 
kung eingesebaltet werden, dass ich meine Ansicht darüber 
in einem austuhrliclien Stdireiben au O. Müller raitgetheilt 
hatte, lange ehe seine Schrift ,,de munimeutis Aihenarum,'^ 
worin einige Zweifei angedeutet «ind, eraebwn* Wie b«klo§e 
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Sah 9 4aw wir •elaer AftaieliUii Ulier die Topogrftpbie tob 
Atke« Mch teinen Betnch datelbil beraubt sind. Die Lücke, 

welche sein zu früher Tod verursacht, wird fast täglich 
feblbarer, am meistea vielleicht denen, »eiche ihre wisseii- 
leluiftiiebe Unabhäugigkeit durch seine Herrschaft nicht 
«•lUcn iehmiUerii lettea. leb hebe ihm in dieser Sehrifl' 
oU irlderspfeeben, noeb i^ter den trefflichen Colonel Leake. 
Sei IhiB telbat bedarf das am wenigsten der Entschuldigung, 
ich habe es nicht gemacht, wie es häufig in Deutschland 
geschieht, wo es jenge Gelehrte giebt und alte, die sich er- 
Janben, über wisaenaahaft|iche Arbeiten öffentlich absaapre«- 
dben^ die aie nicht einmal au leaen eder an verstehen aich 
hemihen, ja deren Gegeastand Ihnen gans fremd ist. Ein 
lebhafter l'artei - Eifer l^ann selhüt in der Wissenschaft sehr 
achtliar sein, aber acliüöde<i Uelragen, wie es für Knaben 
nnciemlich ist, niemals. Ich achreibe diea nicht, um mich 
«•UM fir die Zuiumft dagegen sn schitsen. Wer aber viel 
is der Fremde geweaen, und aein Vaterland um ae lieber 
gewonnen hat, der empfindet auch um so mehr die Schmach 
des oft gerechten Spotts, den uns jene kleinen Kritikerieelen 
bei Ansliiidern auaiehen. Möge jeder ehrliche Deutache 
defegen» wir« ea aneh nur als gegen eine Verletanng dea 
Anetendea, anlne Stlnmie und seinen Ehiffnas erheben. De- 
nen, welche ihre Freude am Streit, auch zwischen andern 
haben, sei gessgt, dass, wie sehr ich auch Ansichten des 
CeiouAi i^ake bekämpfen musste, — ich rede aber voji Oin- 
.gfln» mn 4enen kh Kunde habe 4eeh keiner unter aeinen 
md meinen Iieaem lai, der ao aehr wie kh dk ansaerer- 
AnnIMchen Verdienate desselben, aewel um die Topographie 
Grieciienlands und Klein - Asiens , aU namentlich um die 
Topographie Athens anerkennt. Lud entl«iU diese Schrift 
AeRlchMgungen und AmAshIen, die eine erneute schärkre 
Uilcrauehu^g verankaaen, ae eei dem dafür der Dank ge- 
bracht, der aelbst durch seken Irrthum auf die rkhtige Spur 
kitete, uud ohne dessen Werk diese Topographie Athens 
▼ielleicht ihres besten Werthes, wenn sie einigen hat, ent- 
behrte. 

B 7* 
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DtBt Ich mich tuf eine* betMidere Wiiterlegnng der in* 

teressanten Schrift von Ross ,,To BifveTov xxl 6 vxcq tov" ^psooc. 
*F.v "Adijy cc Ii; J838^* nicht eingelassen, erklärt sich theils ans 
dem über das Denkmal des Eobttlides Gesagten, theils aot 
der mit Nothwendigkeil aiia dieser T^pogrspliie sicii ei^e- 
beuden Uebereinstimmaii^ des Heiiigthums des Thesens 
mit dem bisher dafUr gehaltenen Tempel, während der Tem- 
pel des Ares auf der Agora vor dem Aufgan zur Akropoüs 
seinen sicheren Fiats hat. — Dem beigcfägten Plane Jie^ 
eine im Jahr 1838 vod Herrn AJtenhoven in Athen heraus* 
gegebene Karte Ton Athen sum Grande. 

Wir sind snm Sehluss noch efne Bemerlrung Aber die 
muthmasslichc Zeit der Erbauung derjenigen Stadtmauer 
schuldig, deren Reste wir noch heute auf der Höhe der 
Hügeireihe von Meiite erlcennan. Es war besonders an dieser 
Seite der Stadt» wo die ThemfstolLleische M euer durch Snlls 
zerstört worden. Man hatte seitdem * auf- die 'BIsfesfigung 
der Stadt und Wiederherstellung der Mauer nicht die ge- 
ringste Sorge verwandt. Erst als unter der Regierung des Va- 
lerian die Gallier einen Einfall droliten, gedachten die Athener 
wieder ihrer Maliern ^^^). Die Stadt aber war mfttlerwotie 
kleiner geworden, nnd die EInwohnertahl ansannnengesehnsoK- 
zen. An der Westseite war die alte Mauer durch iSulfs 
dem Boden gleich gemacht. So scheint nichts natür- 
licher, als dass man von dieser Seite, wo die ganze Mauer 
' Ton Grnnd auf neu gebaut werden nttsstei dieseiiife so 'weit 
yerengertc, als- es der iLleinere tMsng der CHadt ilmnilich 
und die geringere Arbeit und stfirkere Befestigtmg riith/Hish 
machte. Man zog also jetzt an dieser Seite die neue Mauer 
über die Höhe jener liügelreihe in derselben Richtung, 
weiche walirseheiniich sdion die* fOlPthemistoidefsche Stadt- 
mauer gehabt hatte. Es scheint mir wahvsvlietniitto**, daife 
diese Verengerung der Stadtmauer «011011 Jetst nniter VaW- 
rian, als bei der späteren Instandsetzung der Mauer unter 
Justinian ^^^) Statt fand. Justiuian erneuerte die Mauern 



Zosimus 1, 29. Kai Id^^palot fikv rov Tf£/ove intufiopyrl, 

linjö'f uitig hBoTf JSvlkag TOVTü fftttfitttQfy u'iittt&trTos if^oyriffof, 
Prokop, de Aedif. 4, 2. 
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aller Städte des oberen GriechenlatulH. Im Allgemeinen mag 
man aus diesen Angaben über die Wiederherstellung von 
Slädtemaiiern in den ersten Jahrhunderten nach Christi Ge- 
burt eine Anifonleniiig inr Voraiehl in der Zeitbeatimniiif 
dber Torhandene Mauerreste aehöpfen. Ea ist zu bedauern, 
daaa Pausanias sich über die Mauern Athens nicht bestimmter 
auaspricht. Indessen schrieb er nicht für eine Zeif, wo Ton 
ao enormen Werken keine Spur mebr übrig sein würde. 
Data aber die Beachnidigungen« denen er ao oft anageaetit 
iat« ala eraible er ebne Ordnung nnd riehtige Folge, nnge- 
reebt aind, daaa er namentiicb seine Beschreibung von Athen 
nach einem eben so einfachen als zweckmässigen Plan ent- 
worfen, dass er in der Thai für dieselbe keine bessere 
Ordnung bitte wählen können, hoffen wir dureb dieae Topo- 
graphie bewieaen zu haben. Wir lassen zur Bequemlicbkelt 
des Naebschlageua noob eine Udberälcbt des Inbalts folgen. 
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Uebersicht des lohalts. 



State 

BinUitUBg • • S 

Lan^e Mauern • « 6-^ 9 

Stadtmauer 9 — 24 

Hamaxitos 24 

Piräisches Thor 2r 

Heeknal dei Eobaiides 28 

Thor, dnrch welebM Paiisaniaf in die Stadt eintritt • . . 30 

Kriter Weg des Pnnennitt von Pirilaehen Tkor 

bis an den Kerameikos 90-— 3i 



Pompeion, Tempel der Demeter, des Herakles Alexika- 
ko§f Säulenhallen, Haus des Poi>tion, fieiligthum des 
Dionyaof Melporaenos mit dem WeiligeschenJc det Eu- 
bnlidea. 

Zweiter Weg des Pausanlas toh der Königlichen 
Halle iber den grossem Theil der Agorn 
bis an den Tempel der JKnlLleia Jenaeits det 

lii.ssos 31 — 49 

l^erameikos, Königliche Halle, Halle des Zeus Eieu- 
therio8| Tempel des Apollon Patroos, Metroon, Bnleit- 
terion, Tholes, BildMnIen der Stammheroen» Altar 
der zwölf Gotter, Demosthenes, Heiligthum des Arest 
Bildsäulen des Harmodios und Aristogeiton. Agora, 
Aphrodite Paademos, Odeon am llissos, Kallirrho« 
Knneakrunos, Tempel der Demeter, Teni()el mit der 
Bildsäule des Triptolemos, Tempel der Eukleia. 
Dritter Weg des Pansaniat von der Königlichen 

Halle der Agora bis an das Prytaneion 50 — M 

Hephästeion, Heiligtbnm der Aphrodite Urania, Enry- 
sakeion, Hermes Agoraios oder Hermes am Thor, 
Thor mit einem Siegeszeichen, NichtifTkeit der s. g, 
neuen Agora, (Tempel der Athene Archegetis), Her 
mes Agoraios, Poikile, Eurysakeion, Weinschenke der 
Alkey Kolonosy Mdite» Koile, Kimonisehe Gräber, Ko- 
lyttos, Ameisenstrasse, Skambonlda, Heptaduiikony 
Leokorion y Pberepbattion , Aglaniion, Innge Felsen» 

Anakeion. 

Vierter W eg der Pansanias vom Prytaneion bis 



an das Stadion 94^07 

Heiligthum des Sarapis, Olympion, Pythiou, die Gär- 
ten, Kynosarges, liissos, Agra, Stadion. 

Finf ter Weg des Pansanias vom Prytaneion um 

die Akropolis bis an die Propyläen .....Or— -M 
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